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Der Bauarbeiterschutz - Kongretz
und die Scharfmacher .

Die Haltung der Regierung dem Bauarbeiterschutz - Kongreß
gegenüber entspricht ganz der Forderung , welche auch die

Scharfmacher seit Langem immer von Neuem mit allem Nach
druck wiederholen : den Arbeitern müsse bei jeder Gelegenheit
klargemacht werden , daß sie mit ihren Forderungen auch nicht
auf das geringste Entgegenkommen seitens der „ maßgebenden "
Kreise rechnen können . Durch die ablehnende Antwort der

Regierung auf die Einladung zum Besuch des Kongresses ist
in der That wohl auch der letzte Delegirte , ja der letzte Bau
arbeiter darüber aufgeklärt worden , was auf dem Gebiete des

Bauarbeiterschutzes von oben zu erwarten ist .
Ist nun die Hoffnung der Regierung erfüllt , waren die

Arbeiter durch die Absage der Regierung so zerschmettert , daß
sie ihren Kampf um ihr gutes Recht aufgaben ? Durchaus nicht
Die Delegirten regten sich noch nicht einmal über die Haltung
der Regierung besonders auf . Sie sahen darin nur eine Be -
stätigung ihrer bisherigen Erfahrungen als Arbeiter und wurden
dadurch in der Ueberzeugung bestärkt , daß ihre bis jetzt verfolgte
Taktik die richtige ist . Gerade deshalb , weil sie sich auf den guten
Willen anderer Leute nicht verlassen , haben sie ihre Sache in
die eigene Hand genommen und den Kampf fortgeführt trotz
aller Hinderniffe , die ihnen in den Weg gelegt wurden .

Und genau von demselben Geiste war auch der Kongreß
beseelt . Geradezu erhebend war es , zu sehen und zu hören ,
wie diese Männer , die für die ersten Forderungen der Ge
rechtigkeit , ja der Menschlichkeit kämpfen , die nichts anderes
verlangen als Sicherung ihres sauer verdienten Lohnes und
Schutz gegen die durch die gewissenlose Ausbeutung herauf -
beschworenen Gefahren für Leben und Gesundheit , und die
trotzdem noch immer an ihrem eigenen Leibe die furchtbaren
Folgen der schändlichen Mißstände fühlen müssen : wie diese
Männer in der ruhigsten und sachlichsten Weise ihre Sache
führten , die Mißstände schilderten und die Mittel zur Abhilfe
klarlegten .

An dieser musterhaften Haltung der Delegirten ist aber auch
die Politik der Scharfmacher vollständig gescheitert . Der Kongreß
ist trotz der Absage der Regierung das geworden , was er
werden sollte , eine imposante Demonstration für den Bau
arbeiterschutz , eine ernste Mahnung an die Gesammtheit , ein
durchdringender Weckruf an die Arbeiter .

Geschadet hat die Scharfmacherpolitik einzig und allein
der Regierung . Bor wenigen Wochen erst verlangte der
Staatssekretär des Innern . Graf v. Posadowsky , im Reichs
tage Männer , „ die der Regierung auch wirklich die praktischen
Kenntnisse des Lebens entgegenbringen " . Die Arbeiter ent¬
sprechen diesem Wunsche des Regienmgsvertrcters . sie scheuen
nicht die für ihre Verhältnisse sehr schweren Opfer , um ihre
Vertreter nach Berlin zu schicken und dort „ der Regierung
auch wirklich die praktischen Kenntnisse des Lebens entgegen -
zubringen " , sie laden die Regierung ausdrücklich ein — aber
alles vergeblich . Dieselbe Regierung , die schon so oft bei
den Zusammenkünften der Unternehmer anwesend war , findet
nicht die nöthige Zeit , um einen Vertreter zu den VerHand -
lungen des Bauarbeiterschutz - Kongresscs zu entsenden . Dieselbe
Regierung , die es s. Z. ganz gut möglich machte , daß der
Reichskanzler selbst , während der Reichstag tagte , auf die
Saujagd gehen konnte , vermag jetzt , da es sich nm den Vau -

arbeiterschutz - Kongreß handelt , auch nicht einen einzigen Ver -
tretcr zu entbehren .

Und noch mehr ! Gerade auf diesem Kongreß hätte die
Regierung sehr viel lernen können , nicht nur in Sachen des
Bauarbeiter - Schutzes ,

� sondern auch mit Bezug auf die wich -
tigsten Fragen der gesammten Arbeiterbewegung , namentlich
auch bezüglich der zu erwartenden Zuchthausvorlage . Hier
hatte die Regierung die beste Gelegenheit , gleichsam mit
eigenen Augen die Arbeiter mitten in ihrer angeblich so
staatsgefährlichen Thättgkeit zn beobachten , das Zuchthaus -
Material direkt an der Quelle zu sammeln . Hätte die Regie -
rung diese Gelegenheit benutzt , sie hätte davon den größten
Nutzen gehabt . Denn davon sind wir überzeugt , daß der
Negiernngsvertreter . selbst wenn er mit den ärgsten Vor -
urtheilen auf den Kongreß gekommen wäre , denselben
doch mit der Erkenntniß verlassen hätte : ein Zucht -
Haus - Gesetz ist nicht gegen die um ihr gutes
Recht kämpfenden Arbeiter , sondern gegen die Unternehmer
nothwcndig . die in der Weise , wie es von den Delegirten
nachgewiesen wurde , die Gesetze übertreten und den Geboten
der Gerechtigkeit und Sittlichkeit ins Gesicht schlagen .

Am eingehendsten und gründlichsten hat sich der Kongreß
naturgemäß mit den speziellen Fragen des Bau -
arbeiterschutzes im weitesten Sinne beschäftigt . Er hat
zu � jeder einzelnen Frage Stellung genommen und
dieselbe auf Grund praktischer Erfahrung unter Hin -
weis aus eine ganze Reihe thatsächlich vorgekommener Fälle
es gerechtfertigt , daß er für die ganze weitere Behandlung
dieser Angelegenheit in der Wissenschaft und in der Gefetz -
gebung maßgebend sein muß . Deshalb ist auch die Regie -

rung gezwungen , von den Verhandlungen des Kongreffes
wenigstens so weit , wie sie in den schriftlichen Berichten nieder -

gelegt sind , Kenntniß zu nehmen .
Die Arbeiter können mithin mit voller Befriedigung auf

den Bauarbeiter - Kongreß zurückblicken .

politische Bebeelt cht .
Berlin , den 22 . März .

Zentrum und Militärvorlage .
Die würdelose Haltung des Zentrums hat auch die

Zentrumspresse in eine üble Lage gebracht . So weit sie gegen
die Fraktion nicht Stellung zu nehmen wagt , sucht sie sich
wider die bessere Einsicht der Fabel von dem Zentrumssieg
löblich zu unterwerfen . Ohne Widerruf und Widerspruch geht
es dabei nicht ab . So hatte die „Kölnische Volkszeitung " zu -
erst rügend geschrieben , Eugen Richter habe den Werth der

Lieber ' schen Resolution „natürlich ' ' herabzusetzen gesucht , trat
dann aber der herabsetzenden Entwerthung bei , wie sie Richter
taktisch für nöthig hielt .

Die unabhängigeren Zentrumsblätter freilich billigen die
von Lieber und Richter in Kompagnie gearbeitete Dichtung
nicht . Der Aachener , . V» lksfreund " räumt be

dingungslos ein , daß bei dem Handel nicht die Regierung ,
sondern der Reichstag den Kürzeren gezogen hat . Weiterhin
schreibt das Blatt , das wir Engen Richter zur Lektüre

empfehlen :
„ Die von der ReichStags - Mehihcit beliebte Art , den Re

gierungen auf die neuen Milifärvorlagen gelvisscnnatzen einen
„ Wechsel auf Sicht " zu geben , ist nicht geeignet , das Ansehen
VeS Reichstages gegenüber den Regierungen zu stärke », vor
allem nicht nach dem ganzen bisherigen Verlauf der Vcrhand -
lungen . Zuerst wechselte Herr Abg . Dr . Lieber seinen Standpunkt
in der Budgetkommission selbst , erklärte dann aber schließlich , an
den Abstrichen bei der Infanterie „ unbedingt festhalten zu müssen "
— und zum Schluß stellte er in Aussicht , bei der nächsten Gelegen
heit auch darin nachzugeben ! Welchen Werth können denn die
theoretischen Verwahrungen haben , wenn sie auf solche
Weise in der Praxis doch über den Haufen geworfen
werden ? Hier ist ein Mangel an Selbstbcwusttsein zu
Tage getreten , der dem Ansehen der Volksvertretung
und insbesondere dein Ansehen der Zcntrnmsfraktion zum Schaden
gereichen mutz , und der wahrlich nicht geeignet ist , den Militär -
absolutismuS erfolgreich zurückzuweisen .

Derselbe Reichstag besitzt zudem auf der andern Seite nicht
die Entschlosscnheits für die dauernd , gesetzliche Festlegung der zwei -
jährigen Dienstzeit einzutreten . Aus Konsliktsfnrcht laßt er die
Ungewißheit über die zweijährige Dienstzeit fortbestehen , und wir
Iverden a » f dieic Weise noch oft sehen , wie die Militärverwaltung
die Erhaltung der abgekürzten Dienstzeit von weiteren , neuen Be -
willigungcn abhängig macht . Diese starke Karte wird sie nicht aus
der Hand geben , weil die ReichstagS - Mchrhcit in den VerHand -
lungen über die neueste Militärvorlägc sich zweier schwerer Unter -
lassungösündc » schuldig gemacht hat : einmal der politischen
Sünde , nicht mehr zu bewilligen , als nach
weisbarermaßen nothwcndig war , zum anderen
der Sünde : auf der dauernden Festlegung der . zwei -
jährigen Dienstzeit nicht unter allen Umstanden
zu bestehen . Ter Reichstag hätte nichts zn verlieren ge -
habt , wenn er de » Fehdchandschnh , welchen ihm die
Militärpartci und die RegierungSknappen des Parlaments
hingeworfen hatten , ruhig anfgeuommeu hätte und in den

Wahlknmpf gegangen wäre .
So aber ist durch die Verhandlungen des Reichstags über

diese Mlitärvorlage dem Ansehen desselben ein Schaden zugefügt
worden , dessen ganzer Umfang sich in diesem Augenblick noch gar
nicht übersehen laßt . "

Was das Zentrumsblatt hier sagt , ist Wort für Wort

zutreffend . So müßte jeder denken und sprechen , der nur
eine Spur konstitutionellen Selbstbewußtseins besitzt . Wenn

Eugen Richter in öder ungeschickter Rechthaberei und blindem

Wahlschachereifer demgegenüber es für gut befunden hat , die

Zentrumsposse zu fördern , so hat er eben damit das kon -

stitutionelle Prinzip in der Hast verrathen und verkauft .

Für Eugen Richter aber bedeutet solch ' Spiel Ernsteres
als für Herrn Lieber . Die Macht des Zentrums beruht
leider nicht auf den Grundsätzen und der politischen Ge -

schicklichkeit seiner Führer . Die Kirche , nicht die politische
Leitung erhält die starke Organisation . Die Partei wird im

Beichtstuhl bearbeitet , nicht im Reichstag und in der Presse .
ingegen bedrohen die Zentrumsallüren Eugen Richter ' s den

estand seiner Partei , sie schrecken die wirklichen
demokratischen Elemente , die eS im Freisinn noch geben mag ,
auS dem eigenen Lager und treiben sie wider Willen nach
links . In dem Richter ' schen Freisinn sieht die politische
Oppositton gegen den heutigen Regierungskurs nicht mehr
ihre Vertretung , und damit verdorrt die Wurzel seiner
Kraft . -

_

Preußische » Abgeordnetenhaus .
DaS Abgeordnetenhans hat heute zwei Initiativanträge be -

rathen . Zunächst den Antrag v. Mendel - Steiufels sk. ), die

Regierung zu ersuchen , für das Etatsjahr ISOO zur Förderung der
Landeskultur und insbesondere der Viehzucht , größere , den Anforde -

rungeu der Gegenwart entsprechende Riittel i » Aussicht zu nehmen .
In der Debatte wurden ausschließlich die bekannten agrarischen
Reden wiederholt . Der Antragsteller und Oberagrarier v. M e n d e l
bekämpfte die Handelsverträge , Abg . Dr . Arendt (fk. ) brachte endlich
seine Silberredc , mit der er seit Beginn der Session schwanger ging ,
zur Welt , und der Dauerredner G a m p ffk. ) sprach so krauses Zeug
und so viel Durcheinander , daß er zur Sache gerufen werden mußte .
Der Finanzmimster Dr . v. M i q u e l gab keine bestimmte Erklärung
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ab ; vorläufig sträubt er sich noch , schon wieder mit Geld heraus -
zurücken , auf die Dauer aber wird er nicht widerstehen können
und schließlich seinen agrarischen Freunden doch noch eine neue
Liebesgabe ans den Taschen der Steuerzahler bescheeren . Der

Antrag wurde der Budgetkommission überwiesen .
Der zweite , von den Abgg . Dr . L a n g e r h a n S sfrs . Vp. ) und

Dr . Barth (frs . Vg. ) gestellte Antrag , der die Einführung
der freiwilligen Feuerbestattung betraf , wurde ab -

gelehnt . Die konservativ - klerikale Mehrheit besteht auf einem „ ehr -
lichcn christlichen Begräbniß " . Nach Ansicht deS Abg . M i e S fZ. )
geht eS schon deshalb nicht an . die Beerdigung zu beseitigen , weil
die Verwesung auf einem Richterspruch Gottes beruht und eine
Strafe für den Süudenfall ist . Daß Leute mit so rückständigen An -

schaumigen sich durch die sachgemäßen Ausführungen des Antrag »
stellers, ' der auf die durch die Beerdigung entstehenden Seuchen -
gefahren hinwies , belehren lasten , ist natürlich ausgeschlossen .

Morgen stehen kleinere Vorlagen , Petitionen und RechnungS -
fachen auf der Tagesordnung . _

Herrenhaus .
DaS Herrenhaus besprach heute die Interpellation Mirbach

betr . ei » Fidcikommiß - Gejctz mit Herabsetzung des Fideikommiß -
Stempels . Die edlen und erlauchten Herren ließen sich herab , die

Regierung anzubetteln . Ob sie Effolg haben , bleibt abzuwarten .
da der Minister Dr . v. Miguel Ivohl ein neues Fideilommiß - Gesetz
in Aussicht stellte , sich aber über eine etwaige Herabsetzung des

Stempels — und darauf kommt es den Junkern doch schließlich an
— nicht mit Bestimmtheit äußerte .

Außerdem erledigte das HnuS , meist ohne Debatte , einige
kleinere Vorlagen , darunter den Gesetzentwurf betr . Ankauf der
Bernsteiniverke der Firma Stantien u. Becker . Den

Schluß der Sitzung bildete die Berathung von Petitionen .
Morgen beginnt die Etats berathung . �—

Aeutfches Aeich .
TerroriSmuS .

Obwohl in das Sächsisch - Frege ' sche Wörterbuch unparkamentari -
scher Ansdrücke auch der „ Terrorismus " aufgenommen worden und
damit jede parlamentarische Erörterung der Zuchthausvorlage , die

von dem Worte lebt . offenbar vereitelt ist , kann eS die „ Post "
doch nicht unterlassen , vom sozialdemokratischen TerroriSmuS zu
fabeln :

„ Man geht , wie die bekannten , bisher unwiderlegten und

auch imwiderleglicheii Angaben deS Abg . Ring im Abgeordneten »
Hause im Einzelnen beiveisen , ungescheut soweit , die Arbeiter

durch Entziehung der Arbeitsgelegenheit und
_

deS Arbeits »

Verdienstes , durch Belästigung , Beschimpfung , körperliche Bedrohung ,
ja selbst durch Gefährdung von Leben und Gesundheit zum
Eintritt in die sozialdemokratischen Arbeitervereinigungeu und zum
Verharren in denselben zu zwingen . Wer in der sozialdemokratt -
scheu Partei sich dem Gebot der Parteileitung nicht unbedingt
fügt , fliegt unrettbar hinaus . Was in dem Zuknnftsstaate die -

jenigen zu erwarten hätten , welche sich auch nur einer von der

Auffassung deS herrschenden Proletariats abweichenden Meinung

schuldig machen , hat der „ Vorwärts " in dem bekannten Artikel

verrathen , in dem er für dieses Vergehen Jnternirung in einem

weitentlegenen Landstriche mit Zwangserziehung in Aussicht stellte .
Wortführer einer Partei , welche den TerroriSmuS zum

System erhoben hat und als Hauptmittel für ihre Ausbreittmg
anwendet , beweisen allerdings ein ungewöhnliches Maß von Un »

verfrorcnheit , wenn sie die Handhabung der notwendigen Beamten »

disziplin als Terrorismus bezeichnen . "
Wenn die „ Post " durchaus von Terrorismus reden muß . so

läge es doch ihr näher , statt auf die läppisch - inhaltlosen Märchen deS

Herrn Ring zu schwören , den unerhörten Fall von Terrorismus jeden
Tag mindestens einmal zu erwähnen , daß Redakteure , die Stumm »

sche Rcichstagsreden nicht zu lesen scheinen , aus dem Arbeitshaus
in der Zimmerstraße hinausfliegen . Durch eine häufige Wieder »

holung dieser Thatsache könnte die „ Post " allmälig wenigstens den

g e i st i g e n Besitz der ihr jämmerlich „ gestohlenen " Briefe zurück -
erwerben . Ueberdie » sollte die Lektüre der Briefe Stumm ' S noch
wichtiger sein als die seiner Reden .

Bei dieser Gelegenhett sei der „ Post " für ihr Museum terra «
ristischer Folterwerkzeuge folgendes Prachtstück gewidmet :

Am 1. April will der Verein der Spiritusfabrikanten «ine

Zentral st elle der SpirituS - Berwerthung , das heißt
einen SpiriwStrust gründen . Um die dem Reiche fernstehende Kon «

kurrenz zu erdrosseln , bedarf man einer Betheiligung , die ein Kon »

tingent von 80 Millionen Litern Spiriws darstellt . Ein Theil der
Brenner mag nun von diesem Plane nichts wissen , und gegen diese
Säumigen und Feindlichen erließ der Spiritusfabrikanten - Berein
ein Flugblatt : „ Wie sollt Ihr werben ? ' , in dem die Agitatoren An »

Weisung erhalten , wie die Widerstrebenden zu bearbeiten seien .
Anschaulich werden in dem Flugblatt die Höllenqualen ge -

schildert , welche die Ringfreien zu erivarten haben , wenn der Spiritus «
ring geschlossen ist :

„ Er wird , er und seine Abnehmer , wie ein Wild gehetzt
werden , denn Gnade kennen wir nicht . Hier heißt eS, mit in

Reih und Glied oder als Feind niedergekämpft .
Ostpreußen hatte bisher fast Berliner Preis , weil eS eine

Spiritus importirende Provinz war . Eine Kleinigkeit Spiritus
mehr als gebraucht wird , seitens der Gesellschaft dorthin gelegt ,
setzt den Preis markweise herab . Für die Gesellschaft eine

Pfennigslast , für die dortigen Brenner bringt eS Verluste nach
Tausenden .

Bleiben ganze Gruppen aus , so sind ste bald kirre gemacht .
Mit dem gewaltsamen wirthschaftlichen Tode werden hier alle

bedroht , die ihre Frcihett nicht aufgeben wollen . Wie Wild sollen
die Unglücklichen gehetzt werden . Die schnapsbrennenden Agrarier
keimen keine Gnade . Gewiß , daS ist kein TerroriSmuS , kein Terror
rismus mehr , das ist Todschlag , Einsperrung in den Hunger » -
thurm — eine Taktik nach dem Herzen der „ Post " . —

WahlterrorismuS . Die Wahl deS konservativen Landtags «
Sbg eordneten Landraths Dr . Kersten im Kreise Komtz « '
Schlochau - Tuchel ist für ungiltig erklärt . Der Bericht der



Wahlprtlfungs • Kommisston stellt wunderbare Versuche deS kon
fervativen Wahltommissars uud der konservativen Wahlmäuner fesl
das Wahlglück zu korrigirem Der Wahlkommissar — L a n d r a t h

t>. Zedlitz - Neukirch — hat „ unter Außer -
" Jrl ' Mfung der pflichtgemäßen Sorgfalt ' ein nicht
richtiges Ergebniß verkündigt , was zur Folge hatte , daß fünf Wahl
maimer . die für das Zentrum gewählt hatten , sich ent >
kernten , so daß im folgenden Wahlgang der Konservative siegte .
Ferner waren siebzehn Wahlniännerwahlen mit Unrecht für
ungiltig erklärt worden . Der Wahlprotest enthält außerdem
noch manche Einzelheiten , die ein eigenartiges Licht auf diese Wahl
werfen . So behauptet derselbe , es sei eiuein Wahlmann Fengler der
iviuiid zugehalten , alS er für den Zentrumskandidaten stimnlen
wollte , so daß er nur mit Mühe sich Luft machen konnte ; der Wahl -
mann Staberow wurde aus dem Lokal von den Gegnern geführt ,
so dag er seine Stimme für den Zentrumskandidaten nicht abgeben

I « Dahlmann Buchholz war im Saale gar nicht anwesend ,
bei Aufruf seines Namens wurden aber ans deni dunklen Theil des
Saales dreimal hintereinander Stimmen auf den konservativen
Namen abgegeben . —

Das
m -a � r , Rastatter Denkmal . Der Gemeinderath von
Rastatt hat den Beschluß gefaßt , zu genehmigen , daß die Grab

i ? m' V, l84g standrechtlich Erschossenen auf dem
alten Rastatter Friedhofe in e i n Sanimelgrab vereinigt werden und
die Eiilfriedigung in einem Quadrat von 6 Meter angelegt werde .
ES wird auf diese Weise wie bisher der Fortbestand der Grabstätte
genehmigt und die gesetzmäßige Vergütung dafür auch fürdcrhin
nia in Anspruch genommen . Auch gegen etwaige Errichtung
eines Grabdenkmals wird diesseits nichts er -
�" " c ' f0fe . rn nur jede Spur einer politischen Demonstration aus -
gefchlossen bleibt ; letzteres gilt als selbstverständlich auch von der
etwa beabsichtigten alljährigen Ausschmückung der Begräbnißstätte .
- e>cdivede sozialpolitische Kundgebung müßte ' jederzest als durchaus
unzulässig und unberechtigt zurückgeiviesen werden .

Trotz der einschränkenden Untcrsagung „sozialpolitischer " Kund
aebungen beweist der Gemcinderath von Rastatt eine historische Ein
ficht , von der man wünschen möchte , sie hätte auch in der
Hauptstadt eine Stätte . —

Nach Menzel . Adolf Menzel hat jetzt zum jüngsten Orden ? .
bruder den Prinzen Waldemar von Preußen bekommen , der
eben das erste Jahrzehnt seines Daseins vollendet hat .

Katholischer ZuknnftSstaat . Der „ Aiigsb . Abendztg . " wird
gemeldet :

„ Aus zuverlässigster Quelle erfahren wir . daß die Insassen
deS Würzburger P r i e st e r s e m i n a r s von ihren Bor .
ständen zur Ablieferuiig der in ihrem Besitze befindlichen Werke
Schell ' s aufgefordert worden sind . Einzelne Seminaristen ,
welche diese� vorsichtshalber in ihre Heimath gesendet hatten ,
mußten versprechen , sie nachträglich abzuliefern , widrigenfalls
Bischof Dr . v. Schlör die Betreffenden zu den Weihen nicht zu <
lassen werde . "

Lasten in „ Gemein - " und „ Sondervennögen " und in „ Gemein - " und

„ Sondcrlasten " bewirkt werden . Weiter wendet sich die Eingabe

gegen die Ausnahmestellung der Saisonarbeiter , die gleichfalls den

landwirthschaftlichen Kreisen zu gute kommen soll , ferner gegen die

durch Einführung einer neuen , fünften Lohnklasse herbeigeführte
Mehrbelastung der Industrie und gegen die namentlich in § 4Sb des

Entwurfs gefährdete Selbstverwaltung der Versicherungsanstalten
und die dadurch mögliche Gefahr eines Bruches der berufsgenossen -
schaftlichcn Organisation .

Gegen den Drcschgrafen Plicklcr soll nun doch da ? Straf -

verfahren eingeleitet sein . Die „Staatsbürgerin " , die den

Grafen als Aboimemeiitsrcllame ausgebeutet hatte und dabei der

Konfiskation verfallen war , entdeckt bei diesem traurigen Anlaß den

Grundsatz der freien Meinungsäußerung und grimmig wettert sie :

Sollte sich die Nachricht , die einer früheren allerdings zuwider .
läuft , bestätigen , so würde sich an G e ri ch ts st e l l e willkommene

Gelegenheit bieten , nachzuweisen , daß es einzig und
allein Juden sind , die durch den Mißbrauch des zusammen -
gerafften Kapitals , durch ihre Thätigkeit auf allen Ge -
bieten des öffentlichen Lebens vor und hinter den Koulissen
den öffentlichen Frieden stören und das Deutschthum (jeiährden.
und daß die Deutschen in der Abwehr dieser das öffentliche
Zntercsfe fortgesetzt verletzende » Thätigkeit lediglich im bercch -
tigten Jntereste verfahren und eine Gesiindung unseres nattonalen
Lebens , eine Versöhnung der Gegensätze anstreben . Wir wollen
nur darauf hinweisen , wie sehr gerade Juden besttebt sind ,
mit ihren materielle » und geistigen Kräften die Elemente
des Umsturzes , Sozialdemokraten und Anarchisten , zu stärken
uud anzureizen und durch Auspowerung der Massen neue

Umsturzbataillone zu schaffen . Uud demgegenüber soll der

Deutsche nicht berechtigt sein , ein kräftiges Wort der Abwehr
und Mahnung ertönen zu lassen ? So weit sind wir trotz des
an Ucberniacht grenzenden Einffuffcs des JudenthumS nun doch
noch nicht . "

Wenn das nicht eine Anerkennung deS Rechts der freien MeinnngS
äußerung ist , so dürfte es der Anspruch auf ein Dresch - M o n o p o I
sein , das ihr übrigens niemand streitig macht . Nur sollte das tapfere
Blatt sich nicht hinter das rothe Gespenst verkriechen , um für sich
gutes Wetter zu erschmeicheln . Die Betheuerung der „ guten " Gc -

sinnung bei solchen Zusammenstößen init der Justiz bezeugt nicht
gerade germanischen Kampfestrotz , ist vielmehr ein Schnorren um
mildernde Umstände . —

Beschränkung der Verguiignngen im Rheinland . Die

Kölnischen Grotzindiistriellen , welche sich ärgern . daß ihre Arbeiter
in der Kirmeßzeit noch einige freie Tage haben und die Beseitigung
derselbe » fordern , finden natürlich freiwilliges Ohr bei den Be -
Hörden . Die Regierung in Köln hat dem Verein der Industriellen
zugesagt , daß sie die Gemeiiidebchörden veranlassen werde , die Lust -
barkeiten durch Stcuererhöhungcn ec. einzuschränken . Die Regierung
bedauert sogar , daß ihr die Bestimmungen der Verfassung und des

VcreinSgesetzes nicht gestatten , noch schärfer vorzugehen .
ES ist merkwürdig , wie sehr die Anschanungen der Behörden

stets mit denen der Unternehmer zusammenftimmcli . —

ist — nach entlegeneren Gegenden gewendet , und Löwen und

Leoparden holen sich ihre Beute aus den Eingeborenen -
Ansiedelungen und selbst E u r o p ä e r - S t ati on en . In Mab -

schnma z. B. sind innerhalb acht Tagen drei Menschen diesen Thiercn

zum Opfer gefallen , und der Missionar Müller hat aus Sicherheits -

gründen die bisher mit gefirnißtem Tuch bezogenen Fenster mit

schweren Holzläden versehen müssen . Selbst am Tage kann niemand

unbewaffnet in den Busch gehen , ohne sein Leben zu gefährden .

Der Fall Schell und seine jetzigen Weiterungen zeigen , wie jede
Spur geistiger Selbständigkeit und freier Forschung ausgelöscht
werden würde , wenn die katholische Orthodoxie noch mehr Macht in
Deuffchland gewinnt , als sie jetzt schon besitzt . — I garautie ftir den Osta' frika durchschneidenden Theil der afrikanis

Geschäft mid Seelenheil . Aus H esse n erhält die „ Münchener Kontinentalbahn wendet sich sogar die sehr kolonialfrcundliche
Allgemeine Zeitung " folgende Mittheilung : Eine Sortiments - Buch -

' - • •• -

Handlung bestellte Schell ' s D o g »i a t i k. Darauf erfolgte von der
Verlagssirma Ferdinand Schöningh in Pader «
b 0 r n mittels Postkarte die Anfrage , ob das Werk von einem
N i ch t k a th o I i k e n oder von einem Katholiken bestellt sei , dem
die Erlaubniß zum Lese » der Schell ' ichcn Dogniatik ertheilt ist .
Bis zum Einstampfen der ketzerischen Werke geht das klerikale
Gewiffen nicht . — Der Mauii wird dafür zwar leicht , aber doch
merklich angebraten werden , wenn seine Zeit gekommen ist . —

Zwangöeid und Ehrbegriff . Auf unsere gestrigen Aus
sühruiiaen über Zwangseid und Ehrbegriff autwortet die reaktionäre
Presse klüglicherweise nicht . Nur Oertel von der „ Deutschen Tages -
zeitung " stellt sich harmlos , und indem er unsere Argumente unter -
schlägt , verfällt� er wieder einmal der Lyrik . Unter Begleitung
nationaler Schofar - Töne singt er überwältigend wie folgt :

„ Nach deutscher und christlicher Auffassimg steht der GelLlmitzeid
lind der Belräftiguugseid durchaus auf gleicher Stufe . Es ist

Gegen eine durch das Deutsche Reich zu leistende Finanz -
aftikanischen

- und

hurrahpatriotische „ Magdeburger Zeittmg " . Sie führt aus . die Bahn
von Kairo bis zum Kap werde miiidestcns ö<XX> Kilometer
igegeii 4000 von Rew - Dork nach San Francisco und 5000 von
Europa nach Wladiwostok ) lang werden und bei einer Fahr -
geschwindigkeit , wie sie unsere gemischten Züge aufweisen , Tage
und Nächte zur Zurücklegung der ganzen Strecke »öthig haben . Ans
etliche Tausend Kilometer gäbe eS so gut wie gar keinen Lokal -
verkehr . Wenn England die Bahn auS politischen Rücksichten baue ,
so müsse England auch die Kosten ttogen . „ Zu einer Zinsgarantie
hat Deutschland keine Veranlaffung , nicht einmal für eigene Unter .

uehmung , noch weniger jedoch für fremde . " —

Karlsruhe , 22 . März . ( Privat - Telegramm . ) DaS Pfarr
dotationS - Gcsctz ist mit 44 gegen 10 Stimnien von der Kammer

angcnomineii worden . Das Gesetz kommt dem katholischen Klerus
weit entgegen . —

Aus Baden . ( Eig . Ber . ) In Karlsruhe fanden am
für die dritte

bezüglich der beider -
im südwestlichen

eine undeutsche und unstttliche Auffassung , die ' zwischen beiden einen I El' die Stadtverordnete N - Wahl e>i

Unterschied festsetzen will . Wer den Gelob . , . ßeid bricht , ist Ä ; ®er Ludran� zu dem einzige . . Wahllokal ( großer

meineidig und ehrlos , — ebenso der Beamte , der den
Beamteneid leistet und dann sozialdemokratische Agitation treibt
wie der Abgeordnete , der schwört , das mizerlrennliche Wohl des
Königs und Vaterlands zu wahren , aber trotzdem für eine Partei
wirkt , die ausgesprochenermaßen antimonarchffch ist . Daran kann
nicht gedeutelt und gerüttelt werden . Solange daS deutsche Volk
noch deutsch empfindet , bleibt ihm Eid —Eid und Eidbruch —
Eidbruck . "

Wie steht es nun mit dem Deutschthum Köuig Wilhelms !. , der
den Gelöbnißeid auf die Verfassung gebrochen hat ? Ob Oertel eine
Antwort auf unsere Frage dichten wird ? —

Kriegertiercinc . Die „ V o lks » Z e i tun g " emfindet eS nicht
angenehm , daß die „ Verl . Korrespondenz " in ihrem Sammeleifer
die Freifiiiuigen mit in das Kartell gegen die „ehrlose " Sozial .
demokratie anfzunehmeii bestrebt war . lim das Anrecht auf solche
Auszeichnung zu verlieren , schreibt sie von den Krieger -
vereinen :

„ Wir halten eS aus anderen als auS den von der „ Berliner
Korrespondcnz " angeführte » Gründen für überflüssig , daß
ein Sozialdemokrat oder ein Freisinniger einem Kriegerverein an «
gehöre . Was die Kriegervereine materiell bieten , ist auf
andere Weise billiger und einfacher zu erlangen . Was sie i »
geistiger Hinsicht bieten , ist gleichfalls für den , der es sucht , außer -
halb der Bereine leichter und bcquenier zugänglich . Die B e -

vormundung aber , welche in politischer Beziehung vielfach
an den KricgervercinSmitgliedern versucht wird , kau » unmöglich
nach dem Geschmack eines Mannes fein , der politisch selbständig
zu denken und z » handeln geivöhnt ist . Wir bedauern es . daß
dieser Gesichtspunkt nicht in der Kriegervereins - Debatte von frei -
fiiiiiiger Seite betont worden ist . "

Der Nichter ' sche Freisinn ist eben nicht so peinlich ! —

Im Verbände deutscher Müller war eine Spaltung wegen
der Frage des Schutzes der Kleinbetriebe eingetreten .
Diese haben den Beschluß , die möglichst beschleunigte Einführung
einer in ihren Einheitssätzen mit dem Wachsen des Umsatzes
steigenden Steuer bei dem Reichskanzler zu beantragen , durch

Stimmeilmehrheit durchgesetzt , worauf die Groß mühlen aus -
traten und am 4. März d. I . einen „ Verein deutscher Mühlen -
Industrieller " gründeten . Zur Wahrung ihrer Interessen haben die

ihm beigetretenen Mitglieder jetzt eme Gegeneiiigabe an den Reichs -

kanzler gerichtet , i » welcher der Antrag der kleineren Betriebe von

rechtlichen und wirthschaftlichen Erwägungen ans unter Hinweis auf
die Stellung der Groß mühlen im deutschen Er -

werbsleben bekämpft wird .
Da wird der Herr Rcichslanzler vor die sehr schwierige Frage

gestellt , ob er lieber den Mittelstand oder lieber die d e ut s ch e

Industrie glücklich machen will . —

Bedenken gegen den Entwurf deS Jnvaliden - Vcr

qeseheS mache » die A e l t e st e n der Berliner Kaufmann -
s ch a f t in einer Eingabe an den Reichstag geltend . In dieser
wird gegen die Tendenz des Entwurfes Stelliing genommen , eine

Verschiebung der Lasten , welche die Aufbringung der zur Renten -

zahlmig erforderlichen Kapitalbettäge erfordert , in der Weise ein¬

treten zu lasten , daß die Lasten , die bisher den vorwiegend
ländliche Berufskreise umfassenden Versicherungsanstalten in

gleicher Weise wie den übrigen oblagen , mehr und mehr

auf die Schultern der Anstalten von wesentlich industriellen
BcrufSkreisen abgewälzt werden sollen ; dies soll nmnent -

lich durch eine in der Novelle festgelegte Theilung der

angesammelten Vermögensbestände und der aufzubringenden

Rathhaussaal ) war gegen Mittag ein ganz enormer und zuiveileu
beim Gedränge durch die Pforte lebensgefährlicher . Eine derartig
unpraktische Aufstellung der 8 Distriktsurucn in ein - und demselben
Wahllokal sollte jedenfalls der herrschenden nattoiialliberalen

RathhauSmehrheit als Mittel dienen , die Masse » au der Betheiliguug
zu verhindern itud die liberale Bourgeoisherrlichkcit zu retten .
Mit dem nationalliberal - kouservativen Brüderpaar hatte sich diesmal

auch der Freisinn der Rechtsanwälte Frühauf und Dr . Fr . Weill zu
einem orduungsrettenden Dreibund vereinigt , während das Zentru » .
mit einem SpezialVorschlag seine eigenen Wege ging . Die ver -

einigten Sozialdciiiokrate » uud Demokraten hatten die Wahlagitation
am Vorabend durch eine große Wählerversammlung in der Festhalle
beschlossen , während gleichzeitig die Ordnungsparteiler im Kolosseum

gegen die Umstürzler predigten . Es herrschte noch bei keiner Gemeinde -

ivahl eine solche Aufregung , da es den Gegnern darauf ankam , die

Scharten bei den Reichs - uud Laudtagswahlen wieder auszuwetzen
und die Residenz vor der sozialistischen Invasion zu retten . Es
wurden nur die 16 offiziellen Stadtverordneten gewählt , während
die 4 Ersatzmänner wider jede Regel und Vorschrift später in einem be -

sonderen Wahlakt erkoren werden .
s» »

*
DaS Resultat der Wahl , das unS telegraphisch gemeldet wird ,

ist : Sieg von 14 Kandidaten der sozialdemo -

kratischen Liste , außerdem wurden 2 ZentrumS - Kandidatcn

gewählt ; der Ordnungsmischmasch unterlag mit nur 100 Stimmen

Minorität . _

Chronik der MajeftatSbeleidiguugs - Prozcsse .

In Köln verursachte der Hufschmied Thielen am 17. Dezbr .
v. I . auf der Friedrich Wilhelmstraße einen großen Menschen -
auflauf , durch de » auf kurze Zeit der Verkehr vollständig gehenimt
wurde . Thielen machte großen Lärm ; er schrie : „ Hoch die Anarchie " ,
und stieß dabei eine MajestätSbeleidigung aus ; den eiiischreftendeii
Schutzleuten rief er zu : „ Ihr seid Lumpen und Sozialdemokraten ! "
Bei seiner Verhaftung geberdete er sich >vie wild , er trat , biß und

schlug um sich und erst als eS vier Schutzleuten gelungen war , ihn
an Händen und Füßen zu fesseln , konnte er auf einer Karre weg -
geschafft werden . Am Gerichte spielte Thielen den „ wilden Manu " .
Auf die Frage nach seinen Vorstrafen entgegnete er : „ Ich bin
250mal vorbestraft , ich habe schon zivei todt gemacht und vier ge¬
fressen . auch scchsiiialhtmderttausend Mark gestohlen . " Sanitäts -
rath Dr . Longard hat den Angeklagten beobachtet ; Thielen habe ein

bewegtes Leben hinter sick , wenn er anch sehr aufgeregt und körper -
lich , »cht gesund sei , so sei er doch vollständig zurechmingsfähig . Das

Gericht erkannte auf sechs Monate Gefängniß und eine

Woche Haft .
In Hamburg wurde am Dienstag der Parteigenoffe Tischler

Pessier wegen Majestätsbeleidigung , die er in einer Rede über daS

Koalitiousrecht begangen haben soll , zu 4 Monaten Gefängniß
verurtheilt . —

_

Hnngeröiioth und auch sonst recht idyllische Zustände werden
auS O st a f r i k a gemeldet . Ans Jimba wird berichtet , daß die

ganze Maisernte , die ohnehin wegen allzu großer Dürre wenig

Ausland .
Frankreich .

Ein englisch - französischer Vertrag
seitigen Besitzverhältnisse und Einflußsphären
S u d a n ist — nachdem die Angelegenheit zu einer sehr gereizten
Stiininllng und drohenden Erklärungen zwischen beiden Nationen

geführt hätte — in London zu standc gekommen . Das Abkommen

bildet ein Supplement zur Niger - Konventioii . England behält

danach Bahr - el - Ghasal und Dar - F» r , Frankreich Wadai , Bagiriin
und das Gebiet im Osten und Norden des Tschad - Sees . Eiigland
erkennt eine fraiizösische Einflußsphäre westlich einer Linie , die sich

südlich vom Wendekreise des Krebses die Libysche Wüste entlang bis

zum 15. Breitengrade erstreckt , an . Beide Theile gestehen einander

gegenseilig Gleichheit der Behandlung in kommerzieller Hinsicht zu
in dem Gebiete zwischen Nil und Tschad - See einerseits und dem

fünften und fünfzehiiten Breitengrade andererseits . Fraiilreich hat

somit einen Zugang zum Nil . Die Parteien verpflichten sich gegen -

seitig . sich der «iisübiing politischer oder territorialer Rechte außer -

halb der im Vertrage festgesetzten Grenzen zu enthallen .

Zur Dreyfus - Rffärc . Der russische Botschafter in Paris ,
Baron Mohrenheim , soll kürzlich in einem Briefs an einen Freund
erklärt haben , die Versuche , ihn in die Dreyfus - Sache zu verwickeln ,

ziellen auf eine Lockerung des russisch - französischcn Biiiidiiisscs ab .

Die Leiter der Drcystis - Kampague seien zweifellos Agenten des

Auslandes .

Paris , 21. März . ( Eig . Ber . ) Die diesjährige Kommune -

Feier wird in der Geschichte des fraiizösischeii Sozialismus einen

besonderen Ehrenplatz einnehmen . Sie ist zum ersten Meile gemeinsam
von allen sozialistischen Richwiiaeii begangen worden , die erste

lebendige Bekräftigung des sozialistischen Einigungskoniitees , nachdem

letzteres kürzlich ' sich auf dem Rundschreiben betreffend die vor -

bereitende Konferenz zum Jnternatioiialen Kongreß von 1900 ge -

einigt hat .
Die gemeiiisamc Feier fand wegen Lokalschwierigkeiten erst gestern

Abend statt . Sie bestand in einer zahlreich besuchten Versanunlung ,
an ivelcher die Vorkämpfer sämintlichcr Richtungen sich als Redner

betheiligten . Neben der Verherrlichung der Kommune kehrte in den

Reden der Einigungsgedonke wieder . Die denkivürdige Versamm -

lung schloß mit der einstimmigen Annahme der folgenden Re -
' olutton t

„ Die auf Einladung deS sozialistischen EinigungSkomiteeS ver -
ammelten Bürger alklamiren die proletarische Bewegung des 18. März

und verpflichten sich , mit verdoppelter Anstrengung darauf hinzu -
arbeiten , um durch die Mitwirkung sämmtlicher sozialistischer und
revolutionärer Kräfte den endgiltigen Triumph deS Proletariats und
der sozialen Republik zu sichern . " —

Italien .
Rom , 19. März . ( Eig . Ber . ) Die Knebelung der Presse

möglichst schnell unter Dach uud Fach zu bringen , ist die Regierung
aus das Eifrigste bemüht . Die Borlage hat bereits die zweite
Lesung passirt imd ist jetzt in der Kommission , die viel reaktionärer

ich gebärdet , als die Regierung selbst . Am liebsten möchte man den
einen verantwortlichen Leiter ( Gerant ) beseitigen , dafür aber deren

mehrere andere schaffen , nämlich den Chefredakteur , den Artikel «

schreiber . Man möchte dem Staatsanwalt das Recht des SuchenS
nach den ain „ Verbrechen Bethciligten " einräumen , sodaß sich durch
Anwendung einer Art „ Zeugnißzwanges " eine ganze Reihe von An -

geklagten zur Strecke bnugen ließe .

Dänemark .

Das Landarbeiteransiedelmlgs - Gesetz ist vom Landes -
t h i n g in ei ' nnialigcr Berathung aitgenominen worden . Es ist daS

erste Gesetz zu Gunsten von Landarbeitern in Dänemark .

Auch der Minister hatte seine früher geäußerten Bedenken gegen
die jetzige Forin des Gesetzes zurückgezogen und so dessen Annahme
im Landcsthing ermöglicht , obwohl er früher mehreres davon für
„ unannehmbar " erklän hatte .

Im F o l k e t h i n g naht ein zweites , lange hin « und her -
geschicktes Gesetz dem Abschluß : die Reform des k o m -
m u n a l e n Wahlrechts . Die sozialdemokrattsche Partei
hatte mehrere AenderungSvorschläge gemacht , sie wurden
aber abgelehnt . Hierauf stimmte unsere Partei mit für
den Antrag der Linlen , der immerhin wesentliche Verbesserungen
bringt . Er schafst das privilegirte Wahlrecht ftir die Stadt - , Ge »
meinde - und AmtSräthe ab , das die Höchstbesteiierten jetzt haben .
ES würde danach nur eine Wählerklafse und Verhält Ii iß -
Wähler eingeführt werden . Jetzt haben die Bauern in den Land -

gcmciiideräthcn die Macht , dann würden die Landarbeiter und

Häusler gleichen Einfluß bekommen . Freilich wird das Gesetz den

LaiideSthiug nicht pafsircu ; aber man hofft , daß die Tage der kon -
fervativen Regierung gezählt sind und dann wäre die Linke ver -

Pflichtet , das Gesetz durchzuführen .

Schwede « .

Gtocfh olm , 22. März . Der Reichstag nahm heute einen Gesetz »
entwurf an betreffend die Aufnahme einer Staatsanleihe im
Betrage von 25 Millionen .

Amerika .

Fraucn - Gtimmrecht in Kolorado . In dem nordamerikanischen
Staat Kolorado besitzen die Frauen dieselben politischen Rechte
wie die Mämier , dem Parlameut gehören auch weibliche Abgeordnete
an . In Eriimerung au das vor füuf Jahren eingeiührte ' Frauen -
Stimmrecht nahm daS Parlament mit 45 gegen 3 Stiinineil kürzlich
folgende Resolutton an :

„ In Erwägung , daß gleiches Wahlrecht für beide Geschlechter
seit fünf Jahren in Kolorado besteht , während welcher Zeit die
Frauen es ebenso allgemein ausgeübt haben , als die Männer und
zwar mit dem Erfolg , daß für öffentliche Acmter geeignetere
Kandidaten gewählt wurden , die Wahln . ethode verbessert , die Gesetz -
gebuug vervollkommnet , die allgemeine Bildung gehoben , das
politische Verantwortlichkeitsgefühl infolge des weiblichen Einflusses
stärker entwickelt wurde .

Beschließt das Unterhaus , daß im Hinblick auf diese
Resultate die politische Gleichstellung der Frauen
jedem Staate und jedemTerritorium der Nordamerika -
Nischen Union als eine gesetzgeberische Matznah n, e
empfohlen werde , die geeignet' ist , eine höhere und bessere
soziale Ordnung herbeizuführen . "

Eine authentische Kopie dieser Resolution ist durch den Gouverneur
Kolorado ' s allen Staaien der Union und der gesanimten Presse zu -
gesandt worden . Das ganze Vorgehen des Parlaments bedarf
keines Kommentars und spricht zu Gunsten des Fraueustimmrechts
deutlicher , als alle theoretischen Beweisführungen . Trotzdem dürfte
diese Sprache für die Mehrheit deS deutschen Parlaments noch lange
unverständlich bleiben . —

Australien .
In der Samoa - Frage scheint

Verstäiidiguiig entfernt zu sein .
man weiter als

Der „ Chronicle "
je von einer
erfährt aus

. . . „ IWH _ _ _ _ _ _M. _ Lösung der
geborenen verlaffcn die davon betroffenen Gegenden , während für Samoa - Frage zunächst die Abberufung aller am Konflikt
den Rest von dem Gouvernement und den Missionen durch Kalk - jbetheiligten Beamten der in Frage kommenden drei Mächte

versprach , von den Heuschrecken vernichtet sei . Viele der Ein - ! Washington , Deutschland schlug Amerika zur

brennen . Steinetragen u. s. w. etwas Verdienst geschaffen wird .
Maneromango sieht eS, wie früher erivähnt , ebenfalls traurig

In i vor . In Washington steht man dem Antrag unfreundlich gegenüber ,
„ . . . . . . .. . . auS . da angeblich alle Berichte beweisen , daß der amerikanische Konsul

Eine Folge der allgemeinen Nothlage scheint auch die R a u b t h i e r - 1 OSborue mit Diskretion verfahren sei , und das Staatsdepartement
Plage zu sein . DaS Wild hat sich — soweit eS nicht eingegangen > die Entscheidung s

. . . . .. .

deS ÖberrichterS Chambers aufrecht hält . —



Deutscher Bauarbeiterschutz - Kougreß .
Nachniittags - Sitzung . Eröffnung 3 Uhr .

Den Vorsitz führt Bömelburg .
Die Diskussion wird fortgesetzt .
Wennebick - Danzig : Bei uns in Ostelbien sind die Mifc -

stände ebenso groß , wie anderswo . Die bestehenden Vorschriften
werden nicht beachtet . Infolge des Fehlens von Schutzvorrichtungen
haben häufig Unfälle stattgefunden . Beschwerden der Arbeiter an
die Polizei betreffs scheußlicher Zustände auf den Aborten sind
unbeachtet geblieben . Einige Bauten sind theilweise eingestürzt , weil
bei der Arbeit schlechtes Material Verwendung fand .

R ö s e l e r - Breslau : Bei uns sind am 1. Januar seitens der
Berufsgenossenschast Unfallvcrhütungs - Vorschriften erlassen worden ,
aber sie sind bis jetzt noch nicht auf den Bauten ausgehängt . Die
Rüstungen , namentlich die für die Stuckateure , entsprechen nicht
den Anforderungen der Sicherheit . Auch die sogenannten Fang -
gerüste , Vorrichtungen , die den Absturz von Arbeitern verhindern
sollen , find so leichtsinnig aufgeführt , daß sie den Anprall eines
fallenden Körpers nicht aushalten können .

Knüpfer - Berlin : In Berlin und der Provinz Brandenburg
wird seitens der Bauschwindler und der profttsüchtigen Unternehmer
in unverantwortlichster Weise gegen Leben und Gesundheit der Arbeiter
gesündigt . Daher hat auch die Nordöstliche Bauberufsgenossenschaft die
meisten Unfälle zu verzeichnen . Eine große Zahl von Unfällen sind
beim Bau der Gewerbe - Ausstellung und beim Bau des Reichstags -
Hauses passirt . In den letzten 10 Jahren sind im Bereich der Nord -
östlichen Bauberufsgenossenschaft 33 645 Unfälle gemeldet worden .
Davon hatte » 4366 eine 13wöchentliche , 4535 eine theilweise
dauernde , 938 eine völlig dauernde Arbeitsunfähigkeit zur
F ze. und 1179 Unfälle hatten einen tödtlichen ' Ausgang.
Wir wollen nicht eher ruhen , als bis zur Beseitigung der Mißstände
etwas geschieht .

Silberschmidt - Berlin stellt an der Hand eines sehr reich -
haltigcn , von den Maurern gesammelten Materials die in der Pro -
viuz Brandenburg herrschenden Uebelstände dar . Trotzdem wir in
Berlin baupolizeiliche Vorschriften haben , wird sehr viel g>. gen den
Bauarbeiterschutz verstoßen . Bezeichnend ist es , daß auf einem Neubau ,
den der Vorsitzende der 1. Sektion der Nordöstlichen Bauberufsgenosscn -
schaft aufführt , in 8 Wochen nicht weniger als 9 Unfälle vorgekommen sind .
Die in der Resolution niedergelegten Forderungen müssen als
Material für unsere Agitation verwandt werden . Wir werden uns
von unseren Bestrebungen durch niemand abhalten lassen , möge er
sein wer er will und heißen wie er will . tBeifall . )

K ruf ins - Metz bespricht die Schwierigkeiten , welche den
Arbeiterorganisationen in den Reichslandcn durch die Polizei gemacht
werden . Er habe schon oft von Baubuden gehört , und hätte sich
als Bauarbeiter auch gern eine solche angeschen , aber in ganz Metz
sei keine Baubude zu finden . (Heiterkeit. )

D ä h' n e » Berlin : Als Arbeitcrvertreter im Reichs - Versicherungs
amt war ich zu einer Sitzung hinzugezogen , wo der Präsident
Bödiker die Meinung der Interessenten über die Denkschrift hören
wollte , die seinerzeit von der Dresdener Kommission eingereicht
worden ist . Zu dieser Sitzung hatte der Präsident auch den ganzen
Vorstand der Berufsgenossenschast eingeladen , aber nur ein einziger dieser
Herren war erschienen . Ich habe dort die Forderungen der Arbeiter
vertreten .

_ Herr Dr . Bödicker erklärte aber , daß er nichts thun könne ,
weil er nicht die Macht habe , die Berufsgenossenschasten zu irgend
etwas zu zwingen . Das ist der beste Beweis dafür , daß das heutige
Unfallgcsetz ganz ungenügend ist und daß wir damit nicht auskommen
köniieu .

H e i n k e - Dresden führt aus , baß die in Sachsen bestehenden
baupolizeilichen Vorschriften bei weitem nicht ausreichen , um den
Bauarbeitern den erforderlichen Schutz zu gewähren . Etwas hätten
ja die sächsischen Behörden gethan , wahrscheinlich um den Arbeitern
einen Ersatz für die Wahlcntrechwng und die Beschränkung der
Koalitionsfreiheit zu bieten . Aber die Verordnungen der Bau
Landesgesetzgebung stehen oft im Widerspruch zu denen
der OrtSpolizei . Deshalb müssen wir auf eine reichSgesetz -
liche Regelung der Zustände im Baugewerbe dringen . Wir
haben seinerzeit als Vertreter der Kommission für Bauarbeiter
schütz mit dem Direftor v. Wödtke , der bei dieser Gelegenheit den
Reichskanzler vertrat , verhandelt , und er hat uns veriprochen, es
solle das Gewerbe - Jnspcktorat auf das Baugewerbe ausgedehnt
werden . Infolge dessen betrachten wir es für Die verfluchte Pflicht
und Schuldigkeit der Rcichsbchörde , daß dies Versprechen eingelöst
wird . Wir werden nicht eher ruhen , bis unsere Forderungen erfüllt
sind . ( Bravo . )

Hoher - Leipzig : Das Unsittlichste , was ich mir denken kann ,
ist , daß Frauen , wie das in Sachsen vielfach der Fall ist , auf Bauten
arbeiten , wo sie Leitern besteigen und dieselben Aborte , wie die
Männer benutzen niüssen . In Chemnitz habe ich einen Fall bei
obachtet , wo auf einem solchen Abort eme weibliche Reversscite sich
der Verkehrsstraße zuwandte . Um solche schreienden Mißstände ,
die dringend der Abhilfe bedürfen , kümmert sich niemand .

L e u b e - Gotha schildert die dortigen Mißstände , die denen an
anderen Orten nichts nachgeben .

Steinbock - Wandsbeck bespricht die Uebelstände , unter denen
die Töpfer , wenn sie in der kalten Jahreszeit auf Bauten arbeiten ,
zu leiden haben und empfiehlt die Annahme der Resolution .

Die Debatte wird geschlossen . Das Schlußwort erhält der
Referent

P ä p e l o w - Hamburg : Die Berichte der Delegirten haben
unS gezeigt , daß in ganz Deutschland die schreiendsten Mißstände
bestehen . Praktische Erfolge bat unsere Agitation noch nicht ge -
zeitigt . ES wird auch mit der Erfüllung unserer Wünsche noch
weite Wege haben , wenn nicht eine machtvolle Arbeiterorganisation
hinter unS steht . Die Mißstände abzustreiten , das wagen' heute die
Unternehmer nicht mehr , aber von einer Beseitigung derselben wollen
sie nichts wissen . Sie selbst haben ja auch von den Unfällen kaum
einen Schaden , und die Gerichte urtheilen oft milde über sie .

sprach einen Bau
Urtheil seiner Kollegen
eiuer Schutzvorrichtung

herabgefallen und auf

Sachverständigen führten

Die Strafkammer von Annaburg z.
Unternehmer auf das sachverständige
hin frei , obgleich wegen Fehlens
ein Maurer vom vierten Stockwerk
der Stelle getödtet worden war . Die
unter Anderem anS , daß im ganzen Kreise die Unfallvcrhütunas
Vorschriften umgangen werden und der Unternehmer infolge dessen
in gutem Glauben das Anbringen einer Schutzvorrichtung unter -
lassen hatte . ( Hört ! hörtl ) In Helmstedt wurden in einer Ver -
sammlung die schlechten Rüstungen auf einem Bau besprochen . Am
folgenden Tage ging ein Polizeibeamtcr auf diesen Bau und sagte
dem Polier , daß seine Rüstung kritisirt worden sei , und er sie den
polizeilichen «nfordeningen entsprechend herstellen möge . Das
geschah . Als dann am folgenden Tage der Bau von der Polizei
kontrollirt wurde , war Alles in Ordnung . Nachttäglich erhielten
die , welche die Mißstände in der Versammlung besprochen
hatten , eine Anklage und wurden bestraft . Redner geht
sodann auf die zur Resolution gestellten Abänderungsanttäge
ein und empfiehlt unveränderte Annahme der Resolutton ,
da dieselbe Alles enthalte , was zur Durchführung der Forderungen
der Bauarbeiter zu geschehen hat . Es bestehen ja schon mancherlei
behördliche Vorschriften für den Arbeiterschutz im Baugewerbe .
Wenn dieselben nicht durchgeführt werden , so liegt das einerseits
daran , daß keine genügende Aussicht vorhanden ist , andererseits
aber ist den Arbeitern auch ein Theil der Schuld an der
Nichtbeachtung der Schutzbestimmnngcn zuzusprechen , weil sie die
Wohlthat derselben noch nicht erkannt haben . Wenn wir mit unserer
Agitatton nicht nachlassen , dann werden sich die maßgebenden
Faktoren einer reichsgesttzlichen Regelung des Bauarbeit ' erschutzes
nicht entziehen können , wenn es auch in der nächsten Zeit noch nicht
zu erwarten ist . Unser Vorgehen hat ja schon den Erfolg gehabt .
daß die sächsischen Behörden eine Reihe von Schutzbcstimmungen
erlassen haben . Nach den Acußerungen , die Graf Posadowsky im
Reichstage gemacht hat , ist anzunehmen , daß auch andere Einzel -
staaten auf diesem Wege vorgehen werden . Aber das kann uns von
dem Verlangen nach einem Reichsgesetz nicht abbringen . Ich bitte ,
die vorliegenden Anträge der Kommission als Material zu über -

weisen und sie zu beauftragen , dasselbe als Grundlage für die

weitere Agitation zu verarbeiten . ( Beifall . )
Die Resolution wird mit den vom Referenten beantragten

Acnderungen einstimmig angenommen und alle übrigen
Anträge der Kommission überwiesen .

Ebenfalls werden die gestern mitgetheilten Anträge der

Steinsetzer ein st im in ig angenommen .
Damit ist der zweite Punkt der Tagesordnung erledigt . �
Es werden nunmehr die selbständig gestellte » Anträge be -

rathen .
Zunächst wird debattelos folgende Resolution angenommen :

Der Bauarbeiterschutz - Kougreß beschließt :
Die Kommission für Bauarbeiterschutz in Hamburg wird als

Zentralkomniission anerkannt und bleibt bestehen .
Sie wird beauftragt :
1. Alle Maßnahmen zu treffen , welche sich zur Durchführung

der Kongretzbeschlüsse als nothweudig erweisen .
2. Alle Bestimmungen zu sammeln , nach welchen in Deutsch¬

land und dem Auslaiide öffentliche Bauarbeiten vergeben bezw .
ausgeführt werden . Die Sammlung ist in geeigneter Weise der

Agitation zugänglich zu machen .
3. Sollte die Durchführung der Kongreßbeschlüsse die Wieder -

einberufung eines allgemeinen Bauarbeiter - Kongresses nothwendig
machen , so hat die

'
Zentralkommission die Einberufung zu ver -

anlassen . Alle Anträge von Bauarbeiter - Korporationen , welche
die Einberufung des Kongresses bezwecken , sind von der Zentral -
kommission zu erwägen und eventuell zu berücksichtigen . _

Der Bauarbeiterschutz - Kongreß fordert die Bauarbeiter ganz
Deutschlands auf , die Zcntralkommission in jeder gewünschten Weise

thatkräftig zu unterstützen und möglichst an allen Orten gemeinsam
Bauarbeiter - Kommissionen ( Lokalkommissionen ) einzusetzen . Diesen
fällt die Aufgabe zu , in ihrem Kreise für die Durchführung
der Kongreßbeichli ' isse bezw . für Beseitigung der baugewerblichen
Mißstände zu wirken , wobei die Anleitungen - der Zentralkommission
zu berücksichtigen sind .

Weitere Anträge , welche sich auf die Einschränkung der Frauen
arbeit und die Arbeit von jungen Leuten unter 18 Jahren beziehen ,
werden nach unerheblicher Debatte der Kommisfion zur Berücksichti
gung überwiesen .

Ohne Erörterung wird folgende , daS Koalitionsrecht be¬

treffende Resolution einstimmig unter lebhaften : Beifall

angenommen :
„ Die anwesenden Delegirten erkennen anS den gepflogenen

Verhandlungen über die vielseitigen Mißstände auf den Bauten
und die Gefahren , denen Leben und Gesundheit aller Bauarbeiter

täglich ausgesetzt sind , wie über die allgemeine Stellung derselben
und die gedrückte wirthschaftliche Lage , aufs Neue die un -
abweisbare Roth wendigkeit der gewerkschaft «
lichen Organisation .

Der Kongreß ermahnt deshalb eindringlich alle Bauarbeiter
Deutschlands, ' bis auf den letzten Mann sich ihren Verbänden an -
zuschließen , in der Ueberzeugung , daß der wirksamste
Arbeiterschutz in der Gegenwart allein in einer starten
Organisation der Arbeiter selbst gewährleistet ist .

Die gemachten Erfahrungen hindern die Theilnehmer des Kon -

greffes , auf die Hilfe der Regierung und Kommunalbehörden zu
vertrauen , wie auch die Ablehnung der Reichsregierung . Vcrtteter

zu diesem Kongreß zu entsenden ,
'

nnr als eine Mißachtung der
Arbeiter angeschen werden kann und zur Befestigung der Ueber¬

zeugung beitragen mutz , daß die Arbeiterklasse in der Wahrung
»ihrer Interessen völlig auf sich selbst angewiesen ist .

Sind die Bauarbeiter sonach gezwungen , nicht nur die Ver -

besserung der Lohn - und Arbeitsbedingungen , wie sie zur
Sicherung ihrer wirthschaftlichcn Existenz erforderlich sind ,
durch die Organisation zu erkämpfen , sondern auch in
dem Streben nach dem Schutz ihres Lebens vor Un -
fällen und ihrer Gesundheit vor den schädigenden Einflüssen der

Berufsthättgkeit sich auf die eigene Macht zu verlassen , so mutz
der Kongreß aus diesem Grunde auf Schärfste Protest erheben
gegen die ausgesprochene Absicht der Regierung , durch weitere

Beschränkung der Koalitionsfreiheit die Arbeiter an der Wahrung
ihrer Rechte und Interessen zu verhindern .

In dem angeblichen „Schutz der Arbeitswilligen " erkennt der
Kongretz nur eine neue Maßnahme zur Stärkung der ohnehin
überwiegenden Machtstellung des Nnternehmerthums , und pro -
testirr energisch gegen diese einseitige Förde -
rung der Untern eh mer - Jnteressen .

Angesichts des ZuchthauSkurseS fordert der Kongreß
alle deutschen Berufskollegen auf , ihre Pflickt zu thun , und
mit der gesammten Arbeiterschaft zusammen zu stehen , um ihre
Rechte zu >vcrtheidigen und auch ihren Interessen als Staats -

bürger in Zukunft die ihnen gebührende Anerkennung zu er -
zwingen . " —

Endlich nimmt der Kongreß mit allen gegen 4 Stimmen eine
Resolution B ö t t ch e r - Hamburg an , wonach die Delegirten , um die

Unfallgefahr auf Bauten einzuschränken , verpflichtet werden , nach
der Beseitigung des Akkordsystems zu streben .

Damit ist die Thätigkeir des Kongresses beendet .
Nach einer mit stürmischem Beifall aufgenommenen Ansprache

des Abgeordneten S t a d t h a g e n , der der kulturfördernden Thätig -
keit des Kongresses gedenkt , uiid nachdem der Vorsitzende B ö m e l -

bürg in wannen Worten die Anwesenden zu neuer Arbeit an -
gefeuert hat , schließt der Kongreß mit einem dreifachen Hoch auf
die moderne Arbeiterbewegung .

des Verbandes der Ziminerer Tentschlands.
Der obere Saal des Kellerffchen Lokal «, in dem die General -

Versammlung stattfindet , ist mit rothen Fahnen , Büsten und In¬
schriften in würdiger und geschmackvoller Weise geschmückt . Besonders
fällt die Dekoration der Bülme auf . wo in malerischer Darstellung die

wichtigsten Daten aus der Geschickte der Zimmererorganisarion veran -
schaulicht sind . Die moderneZimmercrbewegung konnte ämSchlutz des ver -

gangencn JahreS auf ein 3V jähriges Bestehen zurückblicken . Ihre
Entstehung ist zurückzuführen auf ' den ersten deutschen Zimmerer -
kongreß , der vom L8. bis 86 . Dezember 1868 in Brauuschlveig tagte .
Zu einem Preßorgan kam die Zimmererbewegung erst , als am
1. August 1874 die erste Nummer des „ Pionier " , Organ der sozialistischen
Gewerkschaften Deutschlands , erschien . Bevor die zweite Nummer
des Blattes ausgegeben wurde , verfügte die Rathslammer des Berliner
Stadtgerichts die vorläufige Schließung des Deutschen Ziminerer -
blindes , die dann durch llrthcil vom 26 . März 1875 definitiv bc -

stätigt wurde . Am 6. Jnin 1875 erfolgte in Berlin eine Neugründung
unter dem Namen „ Deutscher Ziniinercr « Verein " , den aber das
Berliner Stadtgericht schon am 24. Mai 1876 abermals für Preutzeir
als geschlossen erklärte . Ein im August 1876 tagender Kongreß
deutscher Zimmerer beschloß die Gründung einer Zentral -
organisation . die den Namen „ Deutsches Zimmerergewerk " erhielt
und ihren Sitz in Hamburg hatte . Diese Organisation
bestand bis Oftober 1878 , wo sie auf grund des Sozialistengesetzes
der Auflösung verfiel . Der „ Pionier " , der trotz seines Titels « Organ
der sozialistischen Gewerkschaften " eigentlich nur das Organ der
Zimmerer und deS „ Allgemeinen deutschen Arbcitcr - Unterslützungs -
VerbandeS " war . wurde , nachdem letzterer Verein sich aufgelöst hatte ,
vom 3. Juni 1876 an ausschließliches Organ der deutschen Zimmer «
leute . Das Sozialistengesetz niachte dem Blatte am 9. Nov . 1878
ebenfalls ein Ende . Im August 1883 wurde in Berlin der jetzt be -
tehende Verband der Zimmerer Deutschlands gegründet , der ein im

Privatbesitz befindliches Blatt « Die Zinnnererkunst " zu seinem Organ
machte . Dieses Blatt

_ diente den Bestrebungen der organisirlen
Zimmerer jedoch nicht in der gewünschten Weile , deshalb gründete
der Verband sein jetzt bestehendes Organ „ Der Zimmerer " , dessen erste
Nummer am 6. Juli 1889 erschien und seitdem sein Theil zur För -
dernng der Zimmererbewegung bcigcttagen hat . — Diese Daten
sind es , welche durch die Dekoration des Saales den Delegirten in
Erinnerung gebracht werden .

Am Dienstag Abend , nach Schluß des Bauarbelterschutz - KongresseS .
hielt die Generalversammlung ihre erste Sitzung ab . Der Verbands -

Vorsitzende Schräder eröffnete dieselbe mit emcr Begrüßungsrede ,
in der er auch der in Dresden zu Zuchthaus verurtheilten Kameraden

ehrend gedachte . Knüpfer hieß die Delegirten namens der

Zahlstelle Berlin willkommen , dann wurden Schräder und

Kuüpfer zu Vorsitzenden bestimmt , die Schriftführer und
die Mandatsprüfungs - Kommission gewählt , sowie die Tagesordnung
und Geschäftsordnung festgesetzt .

In der Sitzung am Mittwoch Vormittag legte der Vorstand einen

gedruckten Geschäfts - und Kassenbericht vor , aus dem Folgendes be «

merkenswerth ist : Der Agitation für die Gewerkschaft steht außer
dem Widerstande der Behörden und Unternehmer noch insofern ein
bedeutendes Hinderniß entgegen , als fast die Hälfte aller

deutschen Zimmerer nicht in Industriezentren , sondern in
inen Städten und Dörfern arbeiten , wo die Bevölkc -

ng im Allgemeinen rückständig ist und man nur sehr
wer in agitatorischer Hinsicht an die Betreffenden heran -
mmen kann . Trotzdem hat der Verband in den letzten Jahren
te Fortschritte gemacht . Am Ende des Jahres 1896 bestanden

244 Zahlstellen , Ende 1897 : 361 und Ende 1898 : 468 . In dem

gleichen Zeitraum betrug die Mitgliederzahl des Verbandes : 13 259 ,
16 516 , 22164 . In den Jahren 1897 und 1893 wurden auf Kosten der

Hauptkasse 366 Agitationsversammluugen abgehalten . Im Jahre
1397 fanden 37 Streiks , Aussperrungen und Platzsperren statt , die

zusammen 183 Wochen dauerten . Vetheiligt waren daran
1933 Personen , welche für 25 570V , Tage Unterstützung
bezogen , wofür 55 871,64 M. ausgegeben wurden . Im Jahre 1893

gab es 44 Streiks , Aussperrungen und Platzsperren , deren Dauer

msgesammt 446 Wochen bcttug . ' Daran waren 4156 Zimmerer mit
62 579 Unterstützungstagen betheiligt , was einen Kostenaufwand
von 132 339,69 M. erfordette . Die Streikkosten wurden 1897 zu
83,18 pCt . und 1898 zu 89,36 pCt . aus der Hanptkasse , örtlichen Fonds
und Beiträgen der arbeitenden Berufsgenossen gedeckt und nur zu
16,82 resp . 16,64 pCt . durch Gewerkschaftskartelle , Listensammlungen : c.

aufgebracht . Die zahlreichen Lohnbewegungen hatten natürlich in
einer Zeit , wo das Unternehmerthum die schärfsten Maßregeln gegen
die ihr Koalitionsrecht ausübenden Arbeiter durchzudrücken sucht ,
eine Anzahl von Bestrafungen wegen sogenannter Streik -

vergehen zur Folge . Im Jahre 1897 wurden 11 Personen

zu uisgesammt 25 Monaten , 6 zu 25 Wochen , 11 zu
91 Tagen Gefängniß und 26 zu 288 Mark Geldstrafe
verurtheilt . Die Zahl der Freigesprochenen ist nicht festgestellt . Im
Jahre 1893 wurden 133 Riitglieder angeklagt , von denen 64 frei -
gesprochen wurden , während

'
fünf Klagen zur Zeit noch schtveben .

Verurtheilt wurden : Neun Personen zusammen zu 24 Monaten
und 16 Tagen , 12 zu 52 Wochen und neun zu 49 Tagen Ge -

fängniß .
Der Kassenbericht schließt folgendermaßen ab :

Einnahme :
1897 1893

An Eintrittsgeldern und Beiträgen . 134 796,16 M. 177 611,46 M.

Für den Zentral - Streikfonds . . . 19 358,15 „ 84 525,73 „
Sonstige Einuahmen . . . . . . 19 452,81 „ 29 313,68 „

Summa . . 173 661,66 M. 246 856,81 M.

Ausgabe :
1897

5 795,71 M.Zentralvertvaltung . . � .
Sachliche und sonstige allgemeine

Verivalwngsunkosten . . . . . 3 927,85
Verbandsorgan 27 698,26
Reisc - Unterstützung 944, —
Agitation . . . . . . . . .. 4 166,82
Streikunterstützungen . . . . . . 88 663,25
Verbranntes Werkzeug . . . . . 239,76
Rechtsschutz . . . . . . . . .2 397,60
Beiträge an die Generalkommission . 1 776,65
Generalversammlung . . . . . .9 466,96
Sonstige Ausgaben der Hauptkasse . 266,84
Lokale Ausgaben in den Zahlstellen 53 866,76

1898
7 542,34 M.

6127 . 16 „
82 442 . 41 „

935,25 ,
7 267,67 „

96 363,66 „
354,56 „

8 987,59 .
2 357,63 .

273,89 .
77 894,54 „

229 486,42 M.Summa . . 148 466,37 M.
Bestand am Jahresschluß :

1895 1893
In den Zahlstellen . . . . . . 27 464,36 M. 37 192,63 M.
In der Hauptkasse . . . . . . . 56 636,92 „ 66 267,56 „

Summa . . 94 695,22 M. 103 459,63 M.

Nachdem der Zentralvorsitzende Schräder - Hamburg und der

Hauptkassirer Römer - Hamburg einige Erläuterungen zu dem Be -
licht gegeben hatten , berichtete S t e h r - Charlottenburg über eine
Reihe ' von Beschwerden , die dem Ausschuß vorgelegen haben . Die
Diskussion , welche darauf folgte , betraf innere Bcrbandsangelegen -
Heiken , welche kein allgemeines Interesse haben .

In der Nachmittagssitzung berichtete die Mandatsprüfuugs -
Kommission , daß 93 Delegirte , 2 Vertreter des HauptvorstandcS und
1 Vertreter der General - Kommission anwesend sind . Daun wurde
über das Vcrbandsorgan „ Der Zimmerer " debattitt , dessen Haltung
allgemein als eine durchaus zufriedenstellende bezeichnet wurde , so
daß nur Ausstellungen ohne besondere Bedeutung zur Sprache kameir .
Dem Redakteur B r i n g m a n n wurde auf Autrag der Preß -
kommission Decharge ertheilt und zu dem Punkt «Presse " folgende
Resolution angenommen :

„ Wenn
der . � .

Veranlassung geben können , so ist doch anzuerkennen , daß daS bis
jetzt bestehende System in Bezug auf Redaktion und Verlag das
Beste ist und beschließt deshalb die 13. Generalversamniluug , es bei
dein Beschluß der 12. Generalversammlung zu belassen .

»i auch die statistische Zusammenstellung über den Kosten -
Presse , die Ausgaben für den „ Zimmerer " zu Jrrthllmern

Unster MflMtllg dts zentralmwkS der Rmn
n ) vewllttdter BerOgenOil DtlltsGnds.

Berlin . 22 . März .
Der fünfte Verbandstag des Zciitralvcrbandes der Maurer und

verwandter Berufsgenossen Deutschlands ttat heute in Keller ' s Fest «
sälen in der Koppcnstraße zusammen . Es sind vier Tage für die

Verhandlungen in Aussicht genommen ,
Gegen 9 Uhr eröffnet Silberschmidt - Berlin die Sitzung

mit einer herzlichen Ansprache , in der er auf die Bedeutung der
Verhandlungen hinwies .

Im Rainen des Vorstandes hieß Bömelburg - Hamburg die
Anwesenden willkommen . Redner schilderte die Rolle . die Berlin
in der Maurerbewegung gespielt hat . Von hier ist vor
nunmehr 36 Jahren der erste Anstoß zur Gründung einer
Maurer - Organisation erfolgt , die sich im Laufe der Jahre
über ganz Deutschland verbreitet hat . Leider ist der In -
differentismuS unter manchen Maurern heute noch so groß , daß noch
viele Arbeitskollegen den hohen Werth der Organisation nicht ver -
staudcii haben : immerhin aber hat das Samenkorn , das ein Häuflein
Männer vor dreißig Jahren arisgestreut hat . Früchte getragen trotz
der Schwierigkeiten , die das Uuteruehmerthum und die Behörden
ihnen bereiteten . Wiederholt sind die Maurer in Berlin zusammen -
getreten , um zu rathen und zu thaten . Hier wurde u. A, auch
zum ersten Male die 9stündige Arbeitszeit gefordert und dafür
gekämpft. Möge die Entwickeluug der Organisation in der
bisherigen Weise vor sich gehen und mögen die Dele -
girten . die heute zahlreicher als je sich eingeuuiden haben , auch
in Zukunft wirken und kämpfen für die gute Sache , für die wir
streiten .

Hierauf konstitnirt sich der Verbandstag . Zu Vorsitzenden
iverden gcivählt Bömelburg - Hamburg , Silberschmidt ,
Berlin und Beyer - Leipzig .

Die Tagesordnung wird wie folgt festgelegt :
1. Bericht des Vorstandes , der Revisoren und deS Ausschusses über

ihre Thättgkeit seit dem letzten Verbandstage .
L. Die fcmere Agitation zum weiteren Ausbau des Verbandes�
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Gtatistische Erhebungen .
Taktik bei Lohnbewegungen und Stellung des Verbandes zur
Tarifgcmeinschaft .
Wahl der Delegirten zum nächsten allgemeinen Gewerkschaft
Äongrefj .
Beitragsfrage .
Anträge aus den Zahlstellen , von den Mitgliedern , Statuten «
berathung , Wahlen sc.

* . . v « erHen Punkt der Tagesordnung erstattet zunächst B ö m e lv u r g - Hamburg den Bericht des Vorstandes . Wir heben daraus
daß die Mltgliedcrzahl im Durchschnitt des Jahres 1897

e .
?.

* : 0
hervor ,
/lO ßKO 2 � ÜCÖ AVUUte» lOöi

S* Turchf�uitt des Jahres 1898 90175 betrug . Der Kassen�

1 Ä «Jn ™
ef s' ch am Ende des vorigen Jahres auf 286 015 M. .

f e 1897 - �ör Streiks im eigenen Gewerbe

Streiks i , � i . 898. 425 410 M. verausgabt , für
' n anderen Gewerben 37 743� . . VS" ' " ' VUC", 01 * * 0 bezw . 5689 M. Bei Ge -

»5" m �5! u " d Leitung der Bewegung im Allgemeinen
�en Vorstand dieselben Grundsätze matzgebend ' wie ,n

früheren Jahren . Abwehrstreiks kamen vor 1897 in 28 Orten , 1898
rn 35 Orten . Dann waren 1897 betheiligt 1063 Gesellen undM Unternehmer . 1898 3443 Gesellen und 183 Unternehmer . Die
MZ/ " " ' aren in zusammen 70 Fällen Maßregelung , in 19 Fällen

��°"dlung , in 12 Fällen Lohnreduzinmg , in 89 Fällen
Nicht�e�ltungderallgenieinüblichen Lohn - und Arbeitsbedingungen .

� Fallen Nichtzahlung des verdienten und in zwei Fällen
Sichtzahlung des versprochenen Lohnes , in zwei Fällen

des allgemeinen üblichen Lohnes , in
iL6 . ®ci. e fechte Behandlung und Lohnreduzirung bezw . Ver -

3eit , 25 Fällen verschiedene andere Ur -
lachen m 23 Fallen waren die Ursachen unbekannt . 1897 endeten

Unternehmern 1898 bei 137 Unternehmern mit

. ä ' ° hungswelse 46 Unternehmern ohne Erfolg . An «

iooq n Ic ?" un , ' or 1897 38 allgemeine und 13 partielle ,
Hl8 4?ß�0e�e! " ® und 2S partielle . Im Jahre 1897 waren 15341
IL 12 407 Arbeiter daran betheiligt . Die Ursachen

k I - i " 82 . S®06 " verweigerte Verkürzung der Arbeitszeitund Lohnerhohun0 . in 19 Fällen verweigerte Lohnerhöhung ; 1893
Fallen verweigerte Verkürzung der Arbeitszeit und Lohn «

verweigerte Lohnerhöhung , in je einem Falle
rffirfrx « �" �uhrung der achttägigen Lohnzahlung , verweigerte
schnftliche Anerkennung des Lohntarifs und Sympathie zu streikenden
! «woa « l61!?- on den Streiks endeten 1897 mit Erfolg 24 mit
6663 Arbeitern , ohne Erfolg 4 mit 301 Arbeitern . 1898
mit Erfolg 27 Streiks mit 4569 Arbeitern , mit theilweiscm
Erfolg 34 mit 5150 Arbeitem , ohne Erfolg 5 mit 2683 Arbeitern .
Die Abwchrstrelks sBauspcrren ) endeten 1897 bei 56 Unternehmern .1893 be , 137 Unternehmern mit Erfolg , bei 15 bezw . 46 Unter -
nehmern ohne Erfolg . Um die Lohndrückerei durch italienische
Arbeiter , deren sich das Unternehmerthum in immermehr aus
gedehnterem Matze bedient , zu vereiteln , hat der Vorstand ein
italienisches Blatt , „ L' Operaio Jtaliano " , gegründet , das schon einen
bemerkcnswerthen Einfluß auf die italienischen Arbeiter ausübt
Auch mit den Genossen in Böhmen hat der Vorstand Fühlung ge -
�vmmen, um zu verhindern , daß czechische Arbeiter den kämpfenden
deutschen Genossen in den Rücken fallen . Der Vorstand hat einen
schweren Stand gehabt , aber er hat sich der Arbeit mit Freuden
unterzogen und kann befriedigt auf die beiden letzten Jahre aurllck
blicken . ( Beifall . )

Namens der Revisoren berichtet Hartwig - Hamburg , daß bei
Kasse und die Buchführung in Ordnung be «

Behandlung derselben , die sie durch das Untemehmerthum und
dessen Vertreter zu erdulden haben , abschütteln läßt .

erklärt der 5. Vcrbandstag des Zentralverbandes der Maurer konform
dem Beschlüsse des 4. VerbandStagcs :

Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes , für die größtmögliche
Ausbreitung und Festigung des Verbandes unter den Berufs -
genossen zu agitiren . Insbesondere haben die örtlichen Verwaltungen
die Pflicht , Einrichtungen zu treffen , die es ermöglichen , daß mit
der wöchentlichen Zustellung des . Grundstein ' zugleich auch die

Beiträge von den Mitgliedern abgeholt werden , damit nicht nur
der Mitgliederbestand des Verbandes in Zeiten wirthschaftlicher
Prosperität erhalten , sondern auch ein Stamm tüchtiger Kollegen
herangebildet werde , der befähigt ist , in Zeiten wirthschäfl
lichen Niederganges das Banner der Organisation hoch '
zuhalten und gegen alle Angriffe erfolgreich zu ver -
theidigen . Bei der Agitation ist besonders darauf hin >
zuweisen , datz das Unternehmerthum nicht gewillt ist , die in
unserem Gewerbe herrschenden Mitzstände zu beseitigen und eine
Besserung der Lebenslage der Angehörigen unseres Berufes ein «
treten zu lassen . Es mutz den Kollegen dauernd zum Bewußtsein
gebracht werden , datz sie durch die Organisation allein befähigt
werden . Mensch unter Menschen zu sein .

Die Debatte , die die ganze NachmittagS - Sitzung ausfüllte , be -
lvegte sich ganz im Rahmen der Resolutton ; nur machte Bömelburg
geltend , datz dem Vorstande das Recht ertheilt werden müsse . die -
jenigen Zahlstellen , bei denen sich die Erhebung der Beiträge mit
der wöchentlichen Zustellung des . Grundstein ' nicht durchführen läßt ,
von diesem Theil des Beschlusses zu entbinden .

Die Diskussion über den zweiten Punkt der Tagesordnung
wurde unterbrochen , um den Bericht der Mandatsprüfungs -
Kommission entgegenzunehmen . Danach haben 150 Wahl -
abtheilungen 171 Delegirte entsandt . 1 Mandat wurde für un «
gilttg erklärt . _

stand auf der sehr abschüssigen Stratze ein Wagen mit Holz , das für den
Bäcker bestimmt war . Die Dorfjugend machte sich den unnützen Spatz , die
Bremse des Wagens zu lösen , und der Wagen rollte die Stratze
hinunter , auf eine Schaar kleinerer Kinder zu , die in der Nähe der

Frau Weins spielten . Frau W. sprang beherzt hinzu , um die Bremse
anzuziehen . Hierbei wurde sie nicht unerheblich verletzt . Sie ver «

langte von der landwirthschaftlichen Berufsgenossenschast eine Rente ,
wurde aber mit ihrem Antrage abgewiesen . Das Schieds «
gericht erkannte ebenfalls zu

'
ihren Ungunsten , indem es

gleich der Berufsgenossenschaft geltend machte , datz eilt

Unfall beim landwirthschaftlichen Betriebe nicht vorliege .
Wenn auch da ? Effentragcn dem kleinen landwirthschaftlichen Be «
triebe ihres Mannes zuzurechnen sei , so habe doch die Thättgkeit ,
bei der die Klägerin verunglückte , w gar keinem Zusammenhange
mit der Landwirthschast gestanden . Auch sei daS Holz auf dem

Unglückswagen nicht zu landwirthschaftlichen Zwecken besttmmt ge «
Wesen . — Die Klägerin ergriff noch das Rechtsmittel des Rekuries
und betonte , datz durch den führerlos dahineilenden Wagen auch ihre
eigenen Kinder und sie selbst bedroht worden seien . Das Reichs -
Versicherungsamt hob denn auch die Vorentscheidung auf
und sprach der Klägerin die Rente zu . Zur Begründung
wurde ausgeführt : Es sei kein Zweifel , datz die Klägerin , indem sie
ihrem bei der Berufsgenossenschaft versicherten Manne das Essen auf
das Feld brachte , sich in Ausübung einer landwirthschaftlichen Be -
triebsarbeit befunden hatte . Die Gefahr , die der herabrollende
Wagen auch für sie bedeutete , habe sie somit betroffen , als sie dem

landwirthschaftlichen Betriebe diente , denn zu jener Arbeit gehöre
die Rücklehr vom Felde . Wenn nun auch allgemeine Menschenfreund -
liche Mottos bei ihrem muthvollen Handeln mitivirkten , so sei doch
entscheidend , datz die Klägerin sich s e l b st ebenfalls bedroht
glaubte . _

Sitzungen

allen Revisionen die
funden wurde .

AIS Vertreter deS AusschuffeS erstattet D ä h n e « Berlin den
« encht . ES fanden 24 Ausschutzsitzungen statt , in denen über Be'
schwerden entschieden und dafür gesorgt wurde , datz alles im Ver
band in Ordnung ist . Außerdem waren zwei kombinirte Sitz
des Ausschusses und Vorstandes nothwendig .

Es wird die Diskussion über alle drei Berichte eröffnet .
M ü tz e I « Lübeck vermißt eine Erwähnung der Arbeits «

N ach weis frage . Wie ist die Stellung des Vorstandes ?
Bömelburg glaubt , datz diese umfangreiche Frage kaum im

Rahmen des Vorstandsbcrichtes diskuttrt werden kann . Wenn im
Bencht auf sie nicht eingegangen ist , so deshalb , weil ihr der Vor -
stand keine entscheidende Bedeutung für den Verband beimißt . In
unserem Gewerbe ist es bei seiner eigenarttgen Lage ausgeschlossen
datz die Untemehmer den Arbeitsnachweis ' als Waffe gegen uns
brauchen können . Der Arbeitsnachweis , den - die Stetttner Unter
nehmer gegen die „ bösen ' Gesellen gegründet hatten , hat Fiasko
gemacht . Dasselbe Schauspiel haben wir in anderen Orten gehabt .
Wenn wir den Unternehmer - Arbeitsnachweisen keine Bedeutung bei -
messen , brechen sie in sich selbst zusammen .

Fis ch er - Weimar wünscht , datz die scheinbare Abneigung
zwischen Maurern und Bauarbeitern ( Hilfsarbeitern ) durch eine Er
klärung des Verbandstages beseitigt wird .

B,ö m e I b u r g erwidert , datz die Bauarbeiter sich ganz zu
unrecht zurückgesetzt fühlten . Für die Verschmelzung der Organi -
sationen der Bauarbeiter und Maurer sind keine Gründe vorhanden .
Die Verschmelzung würde einen Rückschritt in der Organisatton be -
deuten . Ein Zusammenarbeiten ist nur nothwendig , wenn in einem
Orte Lohnbewegungen im Baugewerbe in Aussicht stehen . Sonst
fährt jede Organisatton am besten , wenn sie für sich allein arbeitet .
Selbstverständlich üben wir Solidarität gegen die Bauarbeiter .

S ch u l tz e - Köln bittet um kräftigere Förderung der Agitation
im Rheinlande durch den Vorstand .

_
Die weitere Debatte bringt einzelne lokale Angelegenheiten zur

Erörterung , aber keine Einwendungen gegen den Vorstandsbcricht .
Gewünscht wird von

M u t h - Elberfeld und anderen Rednern , datz ein Zahlstellen
kassirer, der sich Unregelmäßigkeiten zu schulden kommen läßt , sofort
seines Postens enthoben und der Staatsanwaltschaft angezeigt wird .

Dem Gesammtvorstande wird hierauf ein -
stimmig Decharge ertheilt .

Die Mittagspause tritt ein .
Den Vorsitz führt in der NachmittagS - Sitzung Bayer -

Leipzig .
lieber den zweiten Punkt der Tagesordnung : . Die fernere

Agitation zum weiteren Ausbau des Verbandes '
rcferirt

Silbe rfchmidt - Berlin : Die Agitatton hat noch viel zu
thun ; organisirt sind erst 33 pCt . der Maurer und noch über
2000 Orte mit einer Einwohnerzahl von mehr als 2000 haben keine
Zahlstelle deS Verbandes . In den letzten Jahren war die Organi «
satton besonders in den kleinen Orten erfolgreich , die früher als
organisationsunfähig galten . Die Agitationskommissionen und Zahl -
stellen haben ihre Schuldigkeit gethan ; doch mutz in Zukunft nicht so
sehr auf das Gründen von Zahlstellen das Schwergewicht gelegt
werden , als darauf , datz in den Orten , in denen Zahl¬
stellen gegründet werden , auch genügend Personen vor «
Händen sind , die Muth und Energie genug besitzen , sich der
Organisation zu widmen . Auch haben die Zahlstellen ihr Augenmerk
nicht allein auf die Lohnbewegung zu richten , sie müssen vor allem
dafür sorgen , ihre Mitglieder zu überzeugten Arbeitern zu erziehen .
Nur so können Kämpfer herangebildet werden , die den kommenden
Stürmen und Krisen trotzen . Neben der Ausbreitung mutz das

Hauptgewicht auf die Befestigung der Organisation gelegt werden .
lieber die Lohnbewegungsfragen hinaus mutz das Interesse für die

Beseitigung der sönsttgen Mitzstände , Akkordsystcm . Vorschntz -
Unwesen u. s. w. geweckt werden . Redner schlägt folgende Re -
solution vor :

. In Erwägung , datz die Unkennwitz in wirthschaftlichcn
Dingen , in der sich noch die grotze Masse der Maurer Deutsch -
land ' s befindet , ein fortwährendes Hindernitz für die Besserstellung
der Lage aller Berufsgenossen ist , worunter auch die bereits auf -
geklärten und organisirten zu leiden haben ,

in weiterer Erwägung , datz , sobald diese Unkennwitz beseitigt
ist , die Kollegen auch bemüht sein werden , sich der Organisation
ihrer Bernfsgenossen anzuschlietzen . durch welche in der gegen -
wältigen Gesellschaftsordnung nur allein sich eine Befferung der

wirthschastlichen Lage der Arbeiter erkämpfen und die unwürdige

PatM
Parteiliteratur . Die diesjährige März - Zettung hat bei den

Genossen solchen Anklang gefunden , datz die Auflage bereits vorige
Woche vergriffen war und die noch täglich eingehenden Nachbestellungen
nicht mehr erledigt werden können . Die gegnerische
Presse hat mit ihrem Geschimpfe zu diesem Erfolge jedenfalls nicht
wenig beigetragen . Auf die alberne Bemerkung der „ Kreuz - Zeitung '
datz es sich bei dem Marx - Bild um ein angeblich altes Kunst
blatt handle , können wir den schristgelehrten Schulmeistern , Pastoren
und Junkern heute mittheilen , datz auch in der Berliner Magistrats '
bibliothek ein Exemplar dieser 1843 erschienenen Lithographie sich
befindet .

Ein neuer EideShelfer . Mit den Lorentzen , Fischer und
Gotthardt hat die bürgerliche Presse doch wirklich recht wenig Glück

gehabt ; namentlich der Reinfall mit dem Gotthardt war arg und
ist noch dazu kaum einige Tage her . Das hält aber die arnis' eligen
Herrschaften nicht ab , sich schon wieder einem neuen Helden in die
Arme zu werfen , der mit lieblichen . Enthüllungen ' die Sozial -
demokratie vernichten will . Zimmermann heitzt die neue Kraft
und mit dem unbeirrtesten Muthe stürzt sich die bürgerliche Presse
auf den frischen , aber ach , so dürren Knochen . Dieser Zimmermann
erfährt eine sehr hübsche Beleuchtung in der . Sächs . Arbeiterztg .
Das Blatt schreibt :

. Wer ist Zimmermann ? Ein ehemaliger Schullehrer , der die
Mühsale des Berufes eines Volksbildners in einem ostpreutzischen
Dorfe mit dem eine « sozialdemokrattschen Agitators vertauschen
wollte , bald aber erfahren mutzte , daß man ihn nicht gebrauchen
konnte . Nach zweimonattger Thättgkeit als Redatteur in Chemnitz
war eS mit seinem Wirken in unserer Partei so gut wie auS .
Auch die Arbeiter wollten nichts mehr von seinen Reden hören ,
weil sie belehrende Vorwäge , aber keine blöden Schimpfereien ver -
langte ». Unter solchen Umständen konnte auch die Broschüren -
fabrikation , auf die sich Zimmermann nun warf , nicht von langer
Dauer sein . Alles , was er hervorbrachte , war nichts als ein ver -
worreneS Geschimpfe . Das zeigt sich auch deutlich in einer uns vor -
liegenden Broschüre aus der Zeit , wo sich Z. noch Sozialdemokrat
nannte , in der er die Arbeiter in einem bandwurmarttgen Phrasen -
gedresch als Opfer feiert und die Kapitalisten als die Priester ,
welche die Opser abschlachten . Nachdem nun Zimmermann endlich
eingesehen , datz , um in der Sozialdemokratie thätig zu sein , mehr
als Phrasengedresche und starke Ausdrücke nöthig sind , ging er hin
und schimpfte auf die Sozialdemokratte , erzählte von Streberei und

Postenjägern , von Vetternwirthschaft , geistiger Knechtschaft und ähn -
lichem mehr . '

Wohl bekomm Euch der Zimmermann !

DaS neue fozialdemokrattsche Tageblatt , das durch Ver -

chmelzung der beiden bisher wöchentlich dreimal erscheinenden
Blätter . Beobachter ' in Chemnitz und . Volksstimme ' in Burgstädt
gebildet wird , wird am 1. April d. I . zu erscheinen beginnen . Es
wird den Titel führen . Die Volksstimme ' , Organ für das arbeitende
Volk des 10. , 14. . 15. . 16. . 17. . 19. . 20 . und 21 . sächsischen Reichstags -
Wahlkreises . Der Preis ist auf 50 Pfennige pro Monat mit freier
Zustellung festgesetzt .

Im 13 . sächsischen Reichstags - Wahlkreise giebt es nach
einer Statistik , die in der letzten Parteiversammlung deS Kreises
mitgetheilt wurde , etwa 70 sozialdemokratische Gemeindevertreter .

Polizeiliches , Gerichtliches u . f . w .

Zum Versammlungsrecht hat das Kammergericht eine Eni -

cheidung gefällt , die zu großen Bedenken Anlatz giebt . Die Ent -

cheidnng wird in der . Deutschen Juristen - Zeitung " bekannt gemacht .
Der Vorstand eincS sozialdemokratischen Vereins hatte eine

woße öffentliche Versammlung nach einem öffentlichen Lokal berufen ,
n welcher ein Reichstags - Abgeordneter sprechen sollte . An dem be -

' timmten Tage hatte sich eine grötzere Anzahl von Personen ein -

gefunden , welche der Eröffnung der Versammlung harrten , indessen
auf die Erklärung de » Vorstandes , datz die Versammlung wegen
nicht erfolgter Anmeldung nicht stattfinden könne , auseinanderging .
Nichtsdestoweniger ist daS Vorstandsmitglied auS §§ 1, 12 der

Verordnung vom 11. März 1850 verurtheilt worden . DaS Kammer '

gericht sagt :
ES genügt zur Swafbarkeit , daß die Vereinigung einer größeren

Anzahl von Personen zu demselben Zivecke an einem bestimmten
Orte zu stände gekommen ist . Eine formliche Eröffnung und Kon

tituirung der Versammlung ist nicht erforderlich . Daraus , datz im
12 antzer dem Unternehmer auch der Vorsteher , Ordner , Leiter

und Redner mit Swafe bedroht ist , ist daher nicht zu folgen, , datz

yur Strafbarkeit des Unternehmers auch eine förmlich organisirte
Versammlung , in welcher ein Vorsteher , Ordner , Leiter ihre Thättg -
keit entwickelt haben , stattgefunden haben mutz .

Nach dieser Entscheidung Wäre es nicht mehr möglich oder

mindestens sehr erschwert , in der öffentlichen Einladung zur Ver -

ammlung einen früheren Zeitpunkt für den Beginn der Ver -

ammlung anzugeben , wie in der Anzeige an die Behörde , eine

Uebung , die sich auS der Praxis ergeben hat und sehr gebräuchlich
' t , weil die Versammlungsbesucher erfahrungSgemätz vielfach zu
' pät kommen . Denn erstens könnte eS einweten , datz infolge dessen
die 24 stündige Frist zwischen Anzeige und Beginn als nicht gewahrt
erschiene , andererseits aber , datz die Frist von einer Stunde zwischen
der Zeit der Anzeige und des Beginns der Versammlung nicht voll -

tändig ausgenutzt
'

werden könnte , da auch selbst ohne die frühere

Einladung häufig Besucher vor der festgesetzten Zeit im Ver -

' ammlungSlokale erscheinen .

Soziale Vechkspftege .
Unfall ans der Straße als landwirthschaftlicher Betriebs -

Unfall . Die Frau des LandwirtheS Weins hatte eines TageS ihrem
Manne das Mittagessen nach dem Felde gebracht und war bei der

Rückkehr auf der Dorfstratze stehen geblieben , um sich mit einer

Nachbarin zu unterhalten . Oberhalb der Stelle , wo die Frau sich befand ,

Prozeß Landauer .
Der Prozeß gegen Landauer und Rubber hat nach acht -

I stündiger Verhandlung mit der Verurtheilung des ersteren zu
*ss/4-i P i . v»S, SrtP />v»Srt»-rtv* i Vmni />rtn vi S r,sechs und des anderen zu zwei Monaten geendet . Der Staats -
anwalt hatte für diesen anderthalb Jahre , für jenen
drei Jahre Gefängniß beanttagt .

In diesem Prozeß handelt es sich bekanntlich um einen

Versuch , die Wiederaufnahme des Verfahrens in der Ziethen -
fache zu erwirken . Das Ergebniß ist : der Beweis konnte

nicht erbracht werden , daß Polizcikommissar G o t t s ch a l k

die von Landauer behauptete Fälschung der Beweis -

stücke gegen Ziethen verübt hat .
Das , sonst außerordentlich schwerwiegende Zeugniß

des Kreisphysikus B e r g e r ermangelte hier der nöthigen
Präzision . Dieser Erfolg der Anklage ist aber wesentlich da -

durch herbeigeführt worden , daß die Beweisaufnahme über

die Thättgkeit Gottschalk ' s — ähnlich w i e das im

Zola - Prozeß der Fall war — auf die i n k r i m i n i r t e n

Punkte beschränkt ward , und daß namentlich das

Niederwald - Attentat und die Beziehungen Gott -

schales zu dem Lockspitzel Palm nicht berührt werden

durften . Trotzdem haben die Aussagen Berger ' s nach dieser
Richtung hin neues und erhebliches Material geliefert .

Was nun die Wirkung auf die Ziethen - Sache
bettifft , so meinte zwar der Vorsitzende , die Aus -

sichtslosigkett der Bewegung zu Gunsten der Wieder «

aufnähme müsse jetzt jedem klar geworden sein .
Aber dieser Anschauung stehen doch gewichttge That -
fachen gegenüber . Eine für die Wiederaufnahme sehr
güusttge Thatsache ist zu Tage gefördert und

festgestellt worden : nämlich daß von dem be -

rühmten „ Partikelche n " , welches am Messer Ziethen ' ?
gefunden wurde , und welches einen wesentlichen Grund zur
Verurtheilung bildete , nicht festgestellt worden ist, '
ob es von dem Holz des Hammers , mit dem der
Mord begarmen wurde , herrührte , ja nicht einmal /
ob es mit Menschenblut getränkt war .

Doch wie man auch über den Fall Ziethen denkt — dia ,

Verurthettung Landauer ' s zu einem halben Jahr~
e f a n g n i ß geht weit hinaus über daS Maß , welches selbst

diejenigen erwarten konnten , die Ziethen für schuldig und

Gottschalk für einen Ehrenmann halten . Landauer hat im besten
Glauben gehandelt , er war von edlen Mottven geleitet , er
wollte einem Menschen helfen , den er für u n sch u l d i g ver -

urtheilt hielt . Die Richter hätten es sich genügen lassen müssen ,
die Unrichttgkeit seiner Meinung festzustellen . DaS harte
Trtheil wird dem Verurtheilten und der Sache , die er ver -

trat , neue Sympathien erwecken .

Urtzke Machtftßten und Depeschen «
Husum , 22 . März . T. B. ) Die DampffchiffS - Fahtten

zwischen Hoyerschleuse und Sylt sind EiseS halber bis auf Weitere »

eingestellt .
München , 22 . März . <W. T. B. ) Wie die . Münchener Neuesten

Nachrichten " melden , hat Professor Franz Stuck es ab -
gelehnt , seinen Fries im Reichstagsgebäude nach dem
Wunsche der Ausschmückungs - Kommission abzuändern .

Paris , 22 . März . ( B. H. ) In der Kammer wiederholte heute
der anttj emitische Abg . Lasies die Jnterpellattonen über die Angriffe
zweier Pariser Blätter gegen den früheren russischen Botschafter
Baron Mohrenhcim . Ministerpräsident Dupuy forderte die
Kammer auf , die Debatte darüber auf einen Monat zu
vettagen . Er erklätte . datz die in Frage stehenden Be -

chuldigungen von der betreffenden Persönlichkeit mit Empörung
zurückgewiesen worden seien , und er , der Ministerpräsident , erkläre sich
mit der betteffenden Persönlichkeit solidarisch und protestire energisch
gegen diese elenden Verleumdungen , weil sie die französische Presse
im Auslände in ein schlechtes Licht stellten . Die in Frage stehende
Persönlichkeit habe ein Anrecht auf die Sympathien deS ganzen
Landes . Sie sei der Urheber der intimen Allianz zwischen Frankreich
und Rutzland . LasieS zog seine Jnterpellatton zurück .

London , 22. März . Unterhaus . Bei der Berathung über
den Einttitt in die zweite Lesung der von Lionel Holland
eingebrachten Alterspensioneu - Bill erklätt Ehamberlain , er
akzepttre die Vorlage im Prinzip . Die Regierung habe beschlossen ,
nach den Osterfetten die Niedersetzung eines besonderen Aus -
schusses zur Untersuchung der Frage zu beantragen . Die
früheren Untersuchungen hätten gezeigt , datz man jeden
Versuch , obligatottsche Beittäge seitens der arbeitenden Klassen zu
erhalten , aufgeben müsse . Diese » auf dem Festlande eingeführte
System hätte in Deutschland nicht einen so großen Erfolg , um
England zu veranlassen , dasselbe gleichfalls einzuführen . Die Re -

gierung erkenne die Wichttgkeit der Angelegenheit sowie die sich bei

Behandlung derselben ergebenden Schwiengkeiten an und wünsche ,
ein Abhilfemittel ausfindig zu machen .

Rom , 22. März . ( Meldung der . Agenzia Stefani ' . ) Die hier
unter dem Vorsitz deS Ministers des Aeutzeren Canevaro tagende
Konferenz der Botschafter Englands . Rußlands und Frankreichs zur
Kontrole der kretischen Angelegenheiten hat das Ansuchen des Prinzen
Georg um Gewährung eines neuen Kredit » für Kreta abgelehnt
und beschlossen , Mittel und Wege ausfindig zu machen , um der

kretischen Regierung die Erlangung eines Kredits auf den europäischen
Märkren zu erleichlern .

Peking , 22 . März . ( Meldung deS . Reuter ' schen Bureaus ' . )
Die Gesandten Englands , Deutschlands und Amerika ' »

richteten an das Tiung - li - Uamen Noten , in welchen sie die Regelung
der Frage der Erweiterung der Fremdenniederlaffung in

Shanghai fordern . _
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Prozeß Landauer .
Vor der III . Strafkammer des Landgerichts I begannen gestern

die Verhandlungen gegen den Schriftsteller Gustav Landauer und
den verantwortlichen Redakteur des . . Sozialist " Franz Rubbert
wegen Beleidigung des jetzigen DistriktskomnüssarS Gottschalk .
Es handelt sich bei der Anklage im Wesentlichen um die Angelegen -
heit des im Znchthanse zu Werden sitzenden Barbier Albert Ziethen .
In Nr . 6 des „Sozialist " vom S. Februar v. I . veröffentlichte
Landauer einen mit seinem Namen unterschriebenen Artikel , in welchem
es u . N. heiht : „ Ich klage den Polizeikommissar Gottschalk , früher in
Elberfeld , jetzt DislriltSkommissar in der Provinz Posen , an , dah
er in der Untersuchung gegen den Barbier Ziethen , viel -
leicht in der Ueberzeugung , der Mann sei schuldig , und in dem
Glauben , es werde ohne das ein Schuldiger bielleicht frei ausgehen ,
wichtige Beweisstücke gefälscht hat " . Der Angeklagte Landauer hat
diese Erklänmg in der A b s i ch t erlassen , eine Anklage wegen
Beleidigung gegen sich zu veranlassen , um auf diese Weise
Gelegenheit zu erhalten , die Angelegenheit Ziethen , für den
schon so oft die Wiederaufnahme des Verfahrens vergeblich angestrebt
worden ist , vor Gericht zu bringen und auf diesem indirekten Wege
die Unschuld des im Jahre 1884 zum Tode verurtheilten und später
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigten Mannes nachweisen zu
können . Als die Verjährungsfrist abgelaufen war , versandte Landauer
am I . September 18S8 an sämmtliche Mitglieder des neugewählten
Reichstages ein gedrucktes Rundschreiben . Er wiederholte darin seine
Anschuldigung gegen Gottschalk und erweiterte diese dahin : Er
behaupte , dah der Polizeibeamte Gottschall seine Fälschungen da -
durch zum ausschlaggebenden Beweisstück gemacht habe , daß er am
28 . Januar 1884 und den folgenden Tagen in der Verhandlung
gegen Albert Ziethen unter seinem Eide wissentlich Un -
wahres zum Nachtheile des Angeklagten ausgesagt habe , ein
Verbrechen , welches nach Z 154 Str . - G. - B. mit Zuchthaus nicht unter
drei Jahren bedroht sei . Es heißt dann in dem Zirkular : „ Ich
trete an jede ? einzelne Mitglied des Reichstages mit dem Ersuchen
heran : bei dem Herrn Staatssekretär des Reichs » Justizamtes
anzufragen , ob er gewillt ist , auf Grund von Erkundi -
gungen bei der preußischen Regierung mitzutheilen : 1. ob
und warum� der Polizeibeamte Gottschall und seine Vor -
gesetzten eS für nothwendia halten , daß crsterer diese höchst ehren
rühnge Nachrede sich gefallen läßt . 2. Ob und wie lange der
Polizeibeamte Gottschall noch fernerhin im Staatsdienste beschäftigt
werden soll ? — llebrigens handelt es sich bei mir nicht um die Bc -
straftmg des Gottschall , sondern um die Feststellung der Wahrheit ,
einer Wahrheit , von der die endliche Befreiung des nn -
schuldig wegen Mordes verurtheilten Ziethen wesentlicht abhängt . "

Auf Grund dieser Behauptungen hat sowohl der Distrikts -
kommissar Gottschall und auch dessen Vorgesetzter , der Regierungs -
Präsident zu Bromberg , gegen beide Angeklagte Strafantrag wegen
Beleidigung auf Grund des § 186 sVerächtlichmachung durch
Verbreitung nicht erweislich wahrer Thatsachen ) gestellt .

Der Angeklagte Landauer ist am 7. April 1870 zu Karlsruhe
in Baden geboren , religionslos und wegen Aufforderung zum Un -
gehorsam gegen Anordnung der Obrigkeit und wegen Anreizung zu
Gewaltthätigkeiten vorbestraft . Der am 22. November 186S zu
Stettin geborene Rubbert ist unbesttast .

Die Verhandlungen finden im kleinen Schwurgerichtssaal statt .
Vorsitzender des GenchtShofes ist Landgerichtsdirektor R ö s l e r . die
Anklage vertritt Staatsanwalt S ta ch o w I, die Vertheidigung führt
Rechtsanwalt Wolfgang Heine .

Der
�Vorsitzende Landgerichtödirektor Rösler eröffnet die

Sitzung in Anwesenheit einer zahlreichen Zuhörerschaft . Für die
Vertreter der Presse hat der Vorsitzende die Gcschworenenbänle zur
Arbeit eingeräumt ; dort nimmt auch Reichstags - Abgeordneter
Liebknecht Platz . — AIS Vertheidiger des Angekl . Sftlbbert ist
neben dem Rechtsanwalt Wolfgang Heine der Rechtsanwalt
V. Frankel thätig .

Landauer über den Fall Ziethen .
Angekl . Landauer erklärt auf Befragen des Vorfitzenden : Es

handle sich bei ihm nicht um einen Angriff auf eine einzelne Person ,
sondern um einen kleinen Bestandtheil des Falles Ziethen . Er
balte Ziethen für völlig s ch u l d l o s und beharre bei der Ueberzeugung ,
d aß die von dem Kommissar Gottschal k im Jahre 1884 gegen Ziethen
vorgebrachten Schuldbeweise gefälscht worden seien . Wenn
das am Messer Ziethcn ' s angeblich entdeckte Holzsplitterchen echt
und vorher an dem Messer nicht vorhanden war , so muß eine
Fälschung vorliegen . Diese könne nur am Morgen des 26. Oktober
1888 von Gottschalk vorgenommen worden sein , denn dieser allein
habe Gelegenheit dazu gehabt und sich seiner Entdeckung gerühmt .
Ziethen habe damals sofort gesagt , daß das Holzsplitterchen , welches
Gottschalt ihm am Morgen des 26. Oktober entgegenhielt , von
ganz anderem Ansehen gewesen sei , wie das Holz des
Hammers , und von Gottschalk zwischen den Fingern gehalten worden
sei . — Präs . : Es wird hier ein Zeuge auftreten , der bekunden
wird , daß schon am 25. Oktober Nachts an dem Messer ein Holz -
partikclchen vorgefunden ist . — Angekl : Dieses augeblich
schon vorher gefundene Holzpartikelchc » mutz ein anderes geivesen
sein und ist von keiner Bedeutung für die Schuld des
Ziethen gewesen . — Präs . : Ihnen ist doch auch bekannt , daß die
Frau des Ziethen noch fünf Tage nach dein Attentat gelebt und
zuerst sofort ihren Ehemann als den Thäter bezeichnet hat . Wie
sollte nun Herr Gottschalk dieser Bezichtigung durch die Frau gegen -
über dazu kommen , ein so minutiöses Beweisstück wie das stecknadel -
knopfgroße Holzstückchen sich zu beschaffen , um den Ziethen zu über -
führen ? — Angekl . : Die Frau Ziethen ist nach den , Urtheil der
Sachverständigen nach der That im Zustande des D e I i r i r e n s ge -
Wesen und so ist auf deren Acußerungen nichts zu geben . Ich nehme
an , daß Herr Gottschalk gewiß überzeugt war von der Schuld des
Ziethen und danach strebte , nun auch ihn zu überführe ». —

Präsident : Wieso kam denn wohl bei Herrn Gott -
schall die Ueberzeugung von der Schuld des Ziethen ?
— Angekl . : Das böse Leben , welches Ziethen mit seiner
Frau führte , mußte in ganz Elberfeld sofort den Verdacht auf
Ziethen lenken . Der Polizeikommissar Gottschalk mußte sofort ein -
sehen , daß Ziethen , ber eben erst aus Köln von seiner Geliebten
hrimgckehrt >var , keine Zeit mehr hatte , den Mord zu begehen ; er
mußte sich deshalb andere Uebcrführungsbeiveise schaffen . — Präs . :
Welchen Grund sollte nun wohl Herr Gottschalk gehabt haben , sich
einer solchen Fälschung schuldig zu machen ? — Angekl . : Der
Polizeikommissar Gottichalt ist , wie bewiesen werden könnte , ein sehr
sirebsamer , ein besonders strebsamer Beamter , der sich vielleicht ge -
sagt hat , daß es für ihn von besonderem Vorth eil sein würde .
ivenn er den Ziethen überführen könnte . In Sozialisten -
kreisen traut man ihm dies zu . denn in diesen Kreisen glaubt
man Beweise dafür zu haben , daß Herr Gottschall an dem

Attentat ans das Nicderwald - Denkmal

im Jahre 1883 und an dem kurz vorher begangenen Dynamit -
Attentat in Elberfeld nicht unbetheiligt gewesen
i st , mindestens schon vorher davon gewußt hat . — Präs . : ES
liegt doch aber gewiß ein Widerspruch darin , daß ein Mann , der
dieses große Verbrechen des Anschlages auf das Nicderwald - Denkmal

hätte entdecken können , diese kleine Sache der Ueberfllhrung Ziethen ' s
zur Vergrößerung seines Ruhmes hätte ausnutzen wollen . — R. - A.

Heine : Der Angeklagte behauptet , daß Herr Gottscholl der Ent -
dccker des Niederwald - Denkmals - Attentats gewesen ist , daß
es aber zu einem verunglückten Versuch nur gekommen ist . —

Präs . : Ich mache darauf aufmerksam , daß wir uns
hier nicht ins Uferlose verlieren können , sondern bei
der Sache bleiben müssen . Bei der ganzen Sachlage im Falle
Ziethen kann man ja Wohl annehmen , daß jemand , der die Ansicht
vertritt , in jener Sache sei ein Fehlspnich gethan , in gutem Glauben

handle , und daß ber AngeNagte in erster Reihe eS wohl nicht auf
eine Beleidigung abgesehen hat , sondern der Sache Ziethen dienen
wollte . — Staatsanwalt S t a ch o w I sucht die Behauptungen des

Angeklagten als unzutreffend zurückzuweisen . ES sei falsch , daß
Gottschalk die ersten Amtshandlungen gegen Ziethen über -
nommen habe , und es sei nicht richtig , daß er damals schon sofort
von der Zeit , die dem Ziethen zur Verfügung stand ,
Kenntniß erhalten habe . Was die Behaupttmgen des

Angeklagten bezüglich des Niederwald - Denkmals betrifft , so
lassen diese es doch als zweifelhaft erscheinen , daß der

Augeklagte in gutem Glauben gehandelt habe . Er müsse entschieden
dagegen protestiren , daß hier in öffentlicher Sitzung ein Mann , der

sich des größten Vertrauens seiner Vorgesetzten erfreue , in

solcher Weise beschuldigt werde , ohne daß direkte Beweise dafür
erbracht werden . Gegen diese Art , einen preußischen Beamten zu
beschuldigen , ein fürchterliches Attentat gegen die Hohenzolleru -
Familie und die deutschen Regenten angestiftet zu haben , müsse er
entschieden Einspruch erheben . — Präs . : Auch er bitte , im Rahmen
dieser Verhandlung zu bleiben und nicht Dinge hereinzuziehen , die
nicht streng dazu gehören . Der Staatsanwalt habe mit Recht
den Beamten gegen die Beschuldigungen in Schutz genommen ,
wofür keine Beweise vorliegen und die nicht zur Sache gehören . —
Rechtsanwalt Heine : Sie gehören doch insofern zur Sache , als
es dem Angeklagten darauf ankommt , nachzuweisen , daß Herr Gott -
schall ein Mann ist , dem man sich der That versehen kann . Ich
habe nach dieser Richtung hin eine ganze Reihe von Anträgen
gestellt , die leider abgelehnt sind . Ich hatte beantragt , den
früheren

Weber Palm .

jetzigen Aufseher im Arbeitshause zu Brauweiler , zu vernehmen , der
bekunden sollte , daß Gottschalk sowohl das Attentat auf dem Nieder -
wald . als auch 14 Tage vorher das Dynamit - Attentat im
Jahre 1883 , wenige Wochen vor der Ermordung der Frau
Ziethen angestiftet habe . Ick hatte ferner beantragt , den

Kammergerichtsrath U h l e s - Berlin , s. Z. erster Staatsanwalt in
Elberfeld , zu laden , der bekunden sollte , daß Herr Gottschalk
ein übermäßig strebsamer Beamter sei , der auch ihm gegenüber
nicht korrekt gehandelt habe . — Staatsanwalt : Von
einer Vorladung des Herrn Kammergerichtsraths UHIes ist aus dem
Gesichtspunkte Abstand genommen worden , weil dieser der in der

Sache Ziethen thätig gewesene Erste Staatsanwalt gewesen ist .
llebrigens ist Herr Kammcrgerichtsrath U h l e s erforderlichen Falles
sofort zu erreichen . — Angekl . Landauer : Er habe seine Be -
hauptungcn nicht ohne Beweis aufgestellt . Er beantrage ja
gerade die Vorladung des Palm , damit er mitthcilen solle , daß daS
Geld , welches er für die Reise nach RüdeSheim bekommen , von
Gottschalk herrühre und daß letzterer ihn selbst angestiftet habe . Er
berufe sich weiter auf verschiedene Kundgebungen des verstorbenen
Oberstleutnants v. E g i d y , daß die Sache Zieihen und das Attentat
auf dem Niederwald bei allen Eingeweihten schon längst verquickt
worden sind . Er sei überzeugt , daß im Falle schon längst etwas
geschehen wäre , wenn nicht derjenige , der in diesem Falle Fälschungen
begangen , auch andere Fälschungen hochpolitischer
Natur auf dem Gewissen habe . — Der Vorsitzende
ersucht nochmals , die Sache auf den Rahmen der Anklage zu be -

schränken . — Was die weiteren Vorwürfe des Angeklagten Landauer
betrifft , daß Herr Gottschalk die angeblich von ihm entdeckten Blut -
spritzen auf der Manschette des Ziethen nachträglich hergestellt habe ,
so beruft sich Landauer auf den Brief des Kreisphysikus
Dr . Berg er , der seiner Zeit nichts von diesen Blutspureu
bemerkt habe , oblvohl sie ihm nicht hätten entgehen können .
Dr . Berger habe dies in einem an den Staatsauwalt Pinnoff in
Elberfeld gerichteten Briefe ausdrücklich bekundet und seine Uebcr -

zcugung von der Unschuld Ziethen ' s ausgesprochen . Der Vor -
sitzende hält dem Angeklagten aus den Akten verschiedene Momente
vor . die darauf hindeuten , daß die Ansicht des Angeklagten über die
Umstände unter welchen die Blutspuren an der Manlchette vor¬
gefunden seien , nicht zutreffen . Der Angeklagte bleibt aber bei
seiner Darstellung .

Herr v. Egidy gegen Gottschalk .

Landauer benift sich außerdem darauf , daß der Oberstleutenant
v. Egydi dieselben Anschuldigungen dem Gottschalk gegenüber
dirctt ausgesprochen und denselben brieflich aufgefordert habe , der

Wahrheit die Ehre zu geben und damit die Unschuld des

Ziethen zu bekräftigen . Auf dieses Schreiben sei Herrn v. Egidy
eine amtliche Bescheidung nicht geworden ! es sei somit anzu
nehmen , daß Herr Gottschalk den Brief nicht weiter gegeben
habe. — Staatsanwalt : Das ist ganz irrig . Herr Gottschalk
hat den Brief ganz ordnungsmäßig seinem Vorgesetzten übergeben .
Es ist auch erwogen worden , gegen Herrn von Egidy
strafrechtlich vorzugehen , man hat aber davon Abstand
genommen , weil kein Zweifel darüber war , daß Herr v. Egidy in

guten » Glanben gehandelt hatte . — Da L. in seinem Zirkular auch
darauf aufmerksam gemacht hatte , daß auf den ersten Artikel man die

Verjährungsfrist habe verstreichen lassen , so macht der Vorsitzende
darauf aufmerksam , daß solche Strafverfolgung doch nur auf An -

trag eintrete . Da ein solcher Antrag auf das Zirkular hin , welches
auch Herrn Gottschalk zugestellt worden war . sofort gestellt worden ,
sei doch wohl anzunehmen , daß Gottschalk jauch wegen des Artikels

Strafautrag gestellt hätte , wenn er Kenntniß davon erhalten
hätte . — Angekl . Landauer erklärt dem gegenüber , daß er nach
seiner Meinung auch den ersten Artikel Herrn Gottschalk zu -
gesandt habe .

Die Vernehmung der Angeklagten ist hierauf beendet und es

beginnt die Zeugenvernehmung .

Der erste Zeuge ist

KreiSphhstkuS Dr . Berger :
Er sei bald nach der That zur Frau Ziethen , die noch am Leben

war , gerufen worden . Er habe gehört , daß Ziethen als der ver -
meintliche Thäter verhastet worden fei . Er habe die Frau in einem

Zustande vorgesunden , daß man auf ihre Aeußerungen — sie be -

zeichnete ihren Mann als den Thäter — gar keinen Werth legen
konnte . Daß Ziethen der That verdächtig erschien , war natürlich ,
denn eS sei in Elberfeld bekannt gewesen , daß er mit seiner
Ehekau sehr schlecht lebte und ein jähzorniger Mann war .
Er habe auf der Polizei - Wachtmeisterstube den verhafteten
Ziethen angetroffen und ihn auf Blutspuren untersucht .
Es hätten mehrere Polizeibeamte daneben gestanden und an der

Besicktigung theilgenommen . Die Beleuchtung sei eine sehr gute
gewesen , Ziethen sei mit einem schwarzen Anzüge bekleidet geivesen
und habe weiße , reine Wäsche angehabt . Er habe keine einzige
Blutspur vorgefunden und nur an dem einen Stiefel eine

erbsengroße , grauröthliche Masse . die wie G e h i r n s u b st a u z
aussah . — Präs . : Seien Sie recht vorsichtig ! — Z e u g e : Ja
wohl , ich weiß ja , was darauf ankommt . — Präs . : ES ist nur
seltsam , daß nack dem einen gerichtlichen Protokoll die

Polizeibeamten Splittgerber und Holle solche Blutspritzen an der

Manschette gesehen haben wollen . — Zeuge : Das weiß ich
nicht . Ich kann nur sagen , daß ich die Manschetten genau unter -
sucht habe , keine Blutspuren gefunden habe und solche mir nicht

hätten entgehen können . Die Manschetten wären auch sicher
konfiszirt toorden , wenn sich Blut daran befunden hätte . — Präs . :
Würden denn die Blutflecke von entscheidender Bedeutung gewesen
sein ? Es ist doch ganz natürlich , daß , wenn jemand bei der Heim -
kehr aus Köln seine Frau ermordet vorfindet , sich über die Frau
beugt und sie auch wohl hochhebt und es wäre doch nicht wunder -

bar . wenn sich Ziethen dabei die Manschetten etwas mit Blut
ätte . Das ist doch wirklich nicht so etwas Auffälliges

schäftiqen , ein Indizium zu fälschen , welches von gar keiner

Ausschlag gebenden Bedeutung war . — Zeuge : Eins

komnit zum andern : die Blutflecken kommen zu dem augeblich ge -
fundenrn Holzparttkelchen . — Angekl . Landauer stellt aus dem

stenographischen Bericht über den Ziethen - Prozeß fest, daß damals

der Vorsitzende ganz besonderes Gewicht auf die Blut -

flecke gelegt und es als belastend wiederholt hervorgehoben habe .

daß eS nicht Blutflecken seien , die vom Berühren der Verwundeten

herrühren konnten , sondern daß es Blut spritzen waren . — Präs . :
Die Manschetten sind am folgenden Tage gerichtlich mit Beschlag

belegt worden und auch in der Hanptverhnndlung gegen Ziethen
sind sie vorgelegt worden . — Zeuge : Ich habe erst

während des Plaidoyers des SiaatSauwalts zu meinem

größten Erstaunen von der blutbefleckten Manschette gehört
und habe sie mir auch genau angeschen . Die hcllrothen
Flecken auf der leinenen Manschette hatten nur die Größe eines

Stecknadelknopfes und ich kam zu ber Ilcbcrzeuguug , daß

diese rothen Flecke gar nicht Blutflecke , sondern Spritzen von rother
Tinte seien . Ich wollte dies auch dem Staatsanwalt sagen , wurde

aber abgerufen .
Der Vorsitzende derthcidigt Gottschalk .

Vors . : Man müßte also zu folgendem Schluß kommen : Herr
Gottschalk hätte sofort übersehen müssen , daß die Blutflecke , die er

angeblich an die Manschette gebracht , nicht Streisflecke , sondem Spritz -
flecke sein mußten , wenn sie einen Werth für die Ucberführuug haben
tollten . Sodann hätte Herr Gottschalk so unglaublich naiv sein
müssen , diesen scktveren Ucbersiihrungsbewcis nicht mit wirklichein Blut ,

sondern mit rotber Tinte herzustellen . Glauben Sie , daß cö einen

königlich preußischen Polizeikommissar gicbt , der eine so kindische
Fälschung begehen und nicht wissen sollte , daß solche Flecke sofort

genau untersucht werden würden ? Glauben Sie , daß es in der

ganzen Monarchie einen Untersuchungsrichter geben würde , der auf
eine solche Fälschung hineinfallen könnte ? — Zeuge : Zuerst glaubte
ich an gar keine Fälschung , sondern glaubte , daß bei Benutzung
rother Tinte Spritzflccke an die Manschette gekommen sein kömiten ;

später allerdings bin ich anderer Nebcrzeiigung geworden , weil

ich eben später von der Schuld Ziethen ' s eine andere

Meinung erhielt und für mich bann die Frage so stand :
wemt Ziethen unschuldig i st , dann müssen die

Ueberführungsstücke gefälscht sein . Was die

Fälschung des Holzpartikelckcn an dem Meffer betrifft , so erklärt
der Zeuge , daß er nach allen sorgsam von ihm in Erwägung

genommenen Umständen nach uiid nach zu der vollen Ueberzeugung
gekommen sei , daß Ziethen nichtschuldig und Wilhelm der
M ö r d e r s e i. Er habe sich daher gesagt , daß das Holzpartikelchen
fälschlicherweise zur Ueberführuug des Ziethen an das Messer ge -
bracht worden sein müsse , und da er erfahren , daß Gottschalk daS
Messer dcS Ziethen an sich genonnnen habe , so sei es ihm auch
nicht zweifelhaft gewesen , wer bie Sache ge «
macht habe . — Präs . : Wie kommen Sie aber zu der

so unendlich schweren Schlutzsolgerung , daß ein königlicher
Bcaniter , Herr Gottschalk , eine so gewissenlose und

str a f wü rdige Fälschung begangen habe ? Bedenken Sie ,
S i e s i n d s c l b st königlicher Beamter , auf Ihre Worte
wird selbstverständlich der höchste Werth gelegt , und nun häufen
Sie eine so schwere Beschuldigung ans einen Beamten ? I Welche
Beweise sind denn dafür vorhanden ? Ziethen lvar bekanntlich
Vogelsteller . Sollte es nun da so wunderbar sein , daß an dem
Tai ' chemnesier des Ziethen ein kleines Hvlzpartikelchen gefunden
wurde ? — Zeuge : Das Holzpartilelchen stimmte aber mit dem

Holze des Hammerstieles überein , welcher zur Mord «

that benutzt worden war . Und sollten denn da zwei so sonderbare
Zufälligkeiten zusammengetroffen sein : die Blutflecke und
das Holzparttkelchen ? Das ist kaum zu glauben . Ich habe auch
lange geschwiegen , als es sich aber um das Wiedcraufiiahme «
verfahren im Jahre 1887 handelte , habe ich meinen Verdacht in
einer Unterredung mit dem

Staatsanwalt Pinnof
Ausdruck gegeben . Später hatte sich der Rechtsanwalt Dr . Friedmann
der Sacke angenommen und da habe ich es für meine Pflicht ge -
halte », ihm einen Brief zu schreiben , in welchem ich ihm meinen
Verdacht , daß Gottschalk die Ueberführungsstücke gefälscht habe , an -
deutete und mich bereit erklärte , event . Näheres noch mündlich zu
sagen . Auf diesen Brief ist seitens des Dr . Friedmann nichts er -
folgt , dagegen habe ich im Jahre 1830 in einem Schreiben an den
Stacitsanivalt Pinnof ganz rücksichtslos meinen Verdacht gegen
Gottschalk wiederholt und begründet . — Es wird hierauf der
Brief des Dr . Berger an den Staatsanwalt Pinnof in
Elberfeld aus dem Jahre 1830 verlesen . — Zeuge : Ich wiederhole ,
daß ich lange gezögert habe , da es nun aber einmal sein
mußte , wollte ich alles , was ich auf dem Herzen hatte , mittheilen .
—Der Vorsitzende macht den Zeugen auf verschiedene W i d e r- �
s p r ü ch e aufmerksam , die sich nach seiner Meinung ergeben , wenn '
man seine verschiedenen Kundgebungen betrachte . Der Zeuge be «
streitet solche Widersprüche . — Präs . : Sie haben einmal gesagt ,
Ziethen thue ganz recht , wenn er sich auf die Uhr berufe . Nach
meiner Meinung hätte es näher gelegen , loenn er sich auf die eigene
Frau hätte berufen können . Diese hat aber fortgesetzt ihren
Mann als den Thäter bezeichnet . — Z e u g e : Ich bin der Meinung .
daß die Frau überhaupt nicht wußte , wer sie überfallen hatte , und nun
den Ehemann , der sie oft schon geschlagen hatte , als den Thäter be «
zeichnete . Die Bekundung dieser Frau hatte aber gar keinen Werth ,
denn sie hatte eine schwere G e h i rn h a ut e ntz ü n d un g und
konnte unmöglich die Situatton klar übersehen . — Vors . : Sie
sagen immer : nach meinem Dafürhalten ist Ziethen un -
schuldig , folglich sind die Beweisstücke gefälscht . Das ist doch
eine etivas kühne Logik . Legen Sie Ihrer Ueberzeugung eine
so ausschlaggebende Bedeutung bei ? — Zeuge : Ich habe seiner «
zeit gar nicht geglaubt , daß meinem Briefe eine so große Bedeutung
beigelegt werden würde . — Präs . : Sie haben , als Sie zum
ersten Tennine hierher geladen iverden sollten , an die
Staatsanwaltschaft geschrieben , daß Sie , um einer Vertagung
vorzubeugen , Ihre vorherige Vemhmung fordern müßten ,
da Sie über Gottschalk noch Dinge von großem Belang mit -
zutheilen hätte . Sie haben dann auch vor dem Elberfelder Staats -
anwalt Mittheilungen gemacht und es ist ein Protokoll darüber
aufgenommen worden . ' — Zeuge : Jawohl . — Der Zeuge be -
tom noch , daß bei der Hauptverhandlung Gottschalk gesagt habe :
die Ueberführungsstücke habe ihm die Vorsehung in die Hände ge -
liefert . Ferner habe Ziethen eine Belohnung von 100 Thalern ftir
die Ermittelung des Mörders ausgesetzt und da habe ihm der Unter -
suchungSrichter Lenders gesagt : Dann gebenSie die hundert
Thaler nur dem Gottschalk , dieser hat den Thäter ent -
deckt uiid Sie sind der Thäter I — Von dem eben erlvähnten
Protokoll über die Mittheilungen des Dr . Verger an den Staats¬
anwalt nehmen die Angeklagten und die Bertheidiger Kenntniß .

Nochmals der Kronzeuge Palm und das Niederwald - Attentat .

Rechtsanwalt Heine : Der Zeuge soll von einer inzwischen ver -
storbenen Frau Hüsemann erfahren haben, daß Herr Gottschalk
die Zusammenkünfte der Anarchisten , die später das
Attentat auf dem Niederwald - Denkmal begangen haben , schon
längere Zeit vorher beobachtet hat . — Zeuge : Das ist
wahr . Die Frau hat gesagt , daß die Zusammenkünfte in dem
Hause des Kronzeugen Palm , bei welchem die Attentate ver -
abredet wurden , von Geheimpolizisten beobachtet worden seien und
die Polizei von allem unterrichtet war , was dort

vorging . Die Frau , die ihm vor etwa 3 Jahren diese Mittheilung
machte , habe gesagt , daß Gottschalk das HauS des Palm vonHufe - . _ _ _ _ _ _. . . � WW

und diese kleine Blutspritze würde wohl schwerlich gegen Ziethen ihrem Hause aus beobachtet habe . — 3i . - A. Heine : Bei der

etwas beweisen . Und mm sollte Gottschalk sich damit be - ' Verhandlung vordem Reichsgericht ist festgestellt worden , daß Palm� ,



fcet letzt ArbeltshanS - Aufseher ist . die Seele deS Ganze » gewesen
»st und den Attentätern daS Geld gegeben hat . — Präs . : Und
daraus ziehen Sie nun den Schlutz . dak Gottschalk das Attentat
angestiftet hat ? — Zeuge : O nein , da kommt doch noch mancherlei
hinzu . � Ich verkehrte viel mit dem Polizei - Jnspektor Hahne ! und
habe eines Abends auch anläßlich eines Gesprächs auf der Kegel -
bahn über die Zuverlässigkeit des Gottschalk mit ihm gesprochen . Da
hat er gesagt , er könne über ihn nicht klagen , aber bei der Aus -
übnng der politischen Polizei sei er nicht sehr zuverlässig . —
Staatsanwalt : Solche von einem Verstorbenen auf der Kegel -
bahn gemachten Aeußerungen können doch nicht als Beweise
herangezogen werden . — Präsident : Für das Gericht haben
diese Aeußerungen nur Werth zur Beurtheilung , wie leicht
oder wie schwer sich der Zeuge ein festes Urtheil bildet . —
St a a t s a n w. : Darüber dürfte wohl die bisherige Verhandlung
fchou� genügenden Aufschluß gegeben haben . Im Ue' brigen ist nicht
abzulchen . in wiefern der Polizeikommissar Gotischalk gegen
seine Pflicht verstoßen haben sollte , wenn er Attentäter über -
wachen läßt . — Der Zeuge bekundet snoch , daß ihm ein
Rcstaurateur mitgetheilt habe , daß Gottschalk Z n s a m m e n I ü n f t e
mit Palm gehabt habe . — Präs . : Was berechtigt Sie nun zuder Annahme , daß Herr Gottschalk , desien verdammte Pflicht es ifl ,
mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln Beobachtungen an -
ziistcllen , wenn er Unrath wittert , bei den Zusammenkünften mit
Palm Unrechtes begangen . Attentate angestiftet und in weiterer
Folge Fälschungen begangen hat ? Wir sind hier Richter und können
aus solche allgemeinen Erzählungen hin niemand für überführt er -
achten . Sie sind selbst königlicher Beamter und ich frage Sie : was
würden Sie dazu sagen , wenn auf Grund Ihrer Aussage jemand
plötzlich mit der Behauptung austreten und sagen würde : Der köniq -
liche Krcisphhsikus Dr . Berger hat Fälschungen begangen ? Ich glaube ,
Sie würden sich für eine Justiz , die so schnell mit ihrem Urtheil fertig
wäre , bedanken . — Zeuge : Ich habe meine Schlüsse aus den mir
. bekannten Thatsachen gezogen .

Die Vernehmung des Zeugen ist hiermit beendet .

Der zuverlässige und glaubwürdige Beamte .
. Der nächste Zeuge ist Landrath v. Eisen Harb /Rothe aus
Brombcrg , der dienstliche Vorgesetzte deS Zeugen Gottschalk . Er
schildert diesen hinsichtlich seiner dienstlichen Berichte und Acußerungen
als einen durchaus zuverlässigen Beamten , den er bei Ucbcr -
treibungen noch nicht betroffen habe . — Rcgierungs - Assessor
Schumann - Bromberg weiß auch Nachtheiliges über Gottschalk ' s
. Dienstführung nicht zu berichten . — Oberbürgermeister von Elber -
seid . Geheimer Regierungsrath Dr . I ä g e r . ist über dieses Thema
kommissarisch vernommen worden . Er schildert Gottschalk als zu -
verlässigen und glaubwürdigen Beamten .

Die „ Blutspnreu " a » der Manschette .
Polizeisergeant Holle : Er sei zur Zeit der Ermordung der

Frau Ziethen in Elberfeld gewesen . Als Ziethen kurz vor 12 Uhr
auf die Polizeiwachtstube gebracht wurde , habe er seine U n -
schuld betheuert . Die Wächter hätten dem Zeugen mitgetheilt ,
daß die Frau mehrere Namen genannt und dabei auch gesagt
habe : Mein Herr Gemahl , der Ziethen . Zeuge hat dem Ziethen
alle Gegenstände aus der Tasche auf einen Tisch gelegt , das Messer ,

mit dem der Mord ja nicht begangen sein konnte , aber nicht weiter
angesehen . Ziethen hatte schmutzige Hände vom Anfassen
seiner Frau , wie er sagte , und fand Gelegenheit , sich auf der Polizei -
wachtstube an der Wasserleitung die Hände zu waschen . Er
habe sich dann ganz ausziehen müssen und man habe seine Kleider
und Wäsche genau untersucht , aber keine B l u t s p u r e n ge -
funden . Ob an der einen Manschette kleine rothe Sprenkel waren ,
wisse er nicht mehr . — Der Vorsitzende stellt aus der Vcr -
nehmung des Zeugen bei der Hauptverhandlung fest , daß er damals
gesagt habe : an der einen Manschette seien Blutfleckchen gewesen :
das Messer habe er nicht geöffnet und sich von dem Zustande
der Klinge nicht überzeugt ; Messer und die übrigen Gegenstände

habe der Polizeisergeant Splittgerber genommen und ver -
schloffen . Gottschalk habe seines Wissens das Messer nicht in der
Hand gehabt , auch sei auf der Polizeiwachtstube keine Gelegenheit
gewesen , Fälschungen der Ueberführungsstücke vorzunehmen . Seines
Wissens habe Splittgerber nach einigen Tagen gesagt , daß er ein
Holzspähnchen an der Messerklinge entdeckt habe . — Die in Frage
stehenden Manschetten werden hier einer auf dem Gerichtsttsche
stehenden Kiste entnommen , die auch das Messer des Ziethen , den
Hammer , mit dem die That verübt worden , den S ch ä d e I der
Frau Ziethen zc. enthält . — Zeuge Dr . B erg e r bleibt dabei , daß
die kleinen rothen Fleckchen auf der Manschette , die er in der Haupt -
Verhandlung gesehen habe , entschieden kein Blut gewesen seien . —
Staatsanwalt S t a ch o w betont dem gegenüber : Die Manschetten
seien seiner Zeit Sachverständigen übergeben worden , welche
Gutachten darüber abgaben und der Meinung waren , daß
bei der minimalen Größe der Flecken mit Sicherheit nicht
festzustellen sei , welcher Art sie seien . — Der Vorsitzende
konsiatirt , daß die Sachverständigen in ihrem Gutachten gesagt
hätten : nach ihrer Ansicht scheinen die Flecke Blutflecke zu sein . —

Zeuge Dr . Berg er : Ich habe die Flecke genau angesehen , es war
kein Blut ? die Herren haben offenbar eine genaue Untersuchung , die
sehr wohl möglich war , garnicht vorgenommen . — Präs . : Ich
bitte , Ihre Bekundungen sachlich abzugeben , nicht aber U r -
t h e i l e. — Zeuge Holle bestreitet , daß auf der Polizeiwachtstube
rothe Tinte an die Manschette hätte kommen können .

Polizeisergeant , jetziger Werkmeister Splittgerber hat auch
den Eindruck gehabt , daß die Spritzfleckchen an der Manschette Blut

gewesen seien . Er glaube , daß er die dem Ziethen abgenommenen Sachen
noch cm demselben Abend sicher verschloffen habe . Das Messer habe
er geöffnet und an demselben ein schmutziges Holzpartikelchen gesehen ,
ebenso habe die Messerklinge Spuren angettockncten Blutes gezeigt .
Er habe dem Messer damals noch gar keine Bedeutung beigelegt
und dasselbe verschloffen , noch ehe Gottschalk auf die Wachtstube kam .
Es sei ganz ausgeschlossen , daß auf der Wachtstube Blut an das
Messer gekommen sei . Erst am nächsten Tage sei Herr Gottschalk
auf die Wachtstube gekommen und habe den abgekratzten Hammer
gebracht . Da habe er ( Zeuge ) dann auf das am Meffer befindliche

Holzpartikelchen aufmerksam gemacht und daS Messer herbeigeholt .
Es sei ganz ausgeschlossen , daß Gottschalk daS Holzpartikelchcn mit
einem änderen verwechselt haben könne . — DaS vielbesprochene Holz -
parttkelchen wird nach längerem Suchen in der Kiste vorgefunden .
Der Zeuge hat das Partikelchen für Holz gehalten . Rechtsanwalt
Heine stellt aus dem s. Z. von den Sachverständigen abgegebenen
Protokoll fest , daß die Sachverständigen eine weiche Masse vor -

gefunden haben , in Ivelcher sich erst ein kleines , winziges Holz -
parttkelchen befand , bei welchem sie mikroflopisch Identität mit
Theilen des Hammerstieles festgestellt haben . — Angekl . Landauer
betont , daß nach den stenographischen Berichten über die Haupt -
Verhandlung damals der Zeuge gesagt habe , er habe das Theilchen
für Fleisch oder Knochen gehalten .

DistrikkSkommissar Gottschalk

wird hierauf als Zeuge aufgerufen und vom Präsidenten dringend
ausgefordert , recht objektiv zu bleiben und sich nicht durch die

schweren Leiden , die er erduldet , verleiten zu lassen , eS diejenigen
entgelten zu lassen, die ihm diese Leiden bereitet haben . Er schildert

zunächst die ersten Vorgänge , nachdem der Mordanschlag gegen Frau

?;
i e t h e n entdeckt worden war . Er hat auch an der Manschette

leine rothe Fleckchen gesehen , weiß aber nicht , ob dies gleich an dem

ersten Abend war . Dagegen weiß er . daß er daS Taschenmesser auf -

geklappt und , da er etwas DunkleS daran bemerkte , dem Ziethen
die Frage vorgelegt habe , ob er Kommißbrot oder dergl . mit dem

Meffer geschnitten habe . Er habe aber damals noch nicht daS ge -
ringste Gewicht auf das Meffer gelegt . In der Mordnacht noch habe
er die Frau Ziethen aufgesucht und sie gefragt , wer die That wohl
begangen habe . Sie hat dann zuerst einen anderen Namen
und dann den ihres Mannes genannt , . es war jedoch ' kein

Zweifel , daß sie nicht zurechnungsfähig war . Den ersten
Verdacht gegen Ziethen habe er gefaßt , als er diesen ver «

Höste und Ziethen ihm sagte , er sei auS Köln gekommen
und habe beim Anblick seiner zu Boden geschlagenen Frau auS -

gerufen : . Ach meine arme Emma . " Dies sei ihm ( Zeugen )
ausgefallen , da Emma der Name nicht der Ehefrau ,
sondern der Konkubine deS Ziethen gewesen sei .
Ziethen habe sich mit seiner Aufregung entschuldigt . Am nächsten Tage
habe Zeuge den Hammer mit dem abgeschabten Stiel und am Fuß -
boden die abgeschabten , blutigen Spähne gefunden .
Er habe sich darauf auf der Wachtstube daS Messer
vorzeigen lassen und das linsengroße Partikelchen gesehen ,
welches an der Mefferklinge neben Blutflecken gesessen .
Er selbst sei selbstverständlich nicht an das Spind mit den Ueber -

führungsstücken gekommen . eS sei aber möglich , daß er das Messer
dem Untersuchungsrichter bezw . dein SanitätSrath Dr . Velt -
mann zur Untersuchung übergeben habe . Ob er die Manschetten
auch an sich genommen , kann Zeuge nicht sagen , er erinnert sich
aber , daß damals auf die blutigen Spritzen an der

Manschette gar kein Gewicht gelegt wurde , weil eben
bekannt war . daß Ziethen auf der Wachtstube sofort an den

Ausguß geeilt war und sich die blutigen Hände gewaschen
hatte , ohne daß er daran verhindert werden konnte . Zeuge erklärt
weiter : er habe Ziethen das Messer mit dem Partikelchen gezeigt
und ihm allerdings gelagt , daß er nun wohl nicht mehr leugnen
könne , der Thäter zu sein und daß dies Partikelchen gewissermaßen
ein Fingerzeichen der Vorsehung sei . Die Behauptung , daß er die

Ueberführungsstücke gefälscht habe , um Ziethen
der verdienten Strafe zuzuführen , weist der Zeuge ent -

schieden zurück . Er habe weder mit dem Messer , noch
mit den Manschetten irgend welche Manipulationen vor -

genommen . — R. - A. Heine : Kann der Zeuge eine Erklärung
dafür abgeben , weshalb er den Hammer und die Spähne am
Morgen gleich dem Staatsanwalt , das Meffer aber erst am Nach -
mittag dem UntersuchungSstchter übergeben hat ? — Zeuge
giebt in dieser Beziehung einigen Vermuthungcn Raum .
verweist aber darauf . daß inzwischen 16 Jahre verflossen
seien . Jedenfalls sei mit dem Messer nichts Bedenkliches
passirt . Er sei mitten in der , Nacht geweckt worden ,
habe die ganze Nacht mit der Vernehmung Ziethen ' s zu thun gehabt
und sei auch den ganzen nächsten Tag nicht zur Ruhe gekommen .
Daß er bei solcher ' Abspannung sich nach 16 Jahren nicht noch der

einzelnen Momente entsinnen könne , sei doch begreiflich . Jedenfalls
sei das Pastikelchen an dem Messer schon vorher , ehe er es er -
halten , festgestellt werden . — Auf eine Vorhaltung deS Rechts -
anwalts Heine erkläst Zeuge : er halte auch heute noch
das S ch >v u r a e r i ch t S - U r th e i l für das allein wahre
und zutreffende . Richttg fei eS , daß er . nachdem
Wilhelm sich selbst bezichtigt hatte . auch den Gedanken

erwogen habe , ob Ziethen , der auch Vogelfänger war , nicht etwa

zu diesem Zwecke Holz mit seinem Meffer geschnitten haben
könne . Er sei seit 16 Jahren der Gegenstand aller möglichen An -
feindunaen geworden und da seit vielen Jahren immer wieder der
Ruf : . Ziethen ist unschuldig " laut wurde , so habe er als gewiffen -
hafter Mensch natürlich noch allerlei Möglichkeiten erwogen , wieder -
hole aber , daß er das Schwurgerichtsurtheil auch heute noch für
durchaus richttg halte . Er habe auch seiner Zeit ebenso wie heute
noch die Ansicht , daß Wilhelm bei der That mitbetheiligt
gewesen sei . — Präs . : Bei dieser Ansicht Ivürdc es natürlich gar
nicht ausgeschlossen erscheinen , daß bei einer Mitwirkung Wilhclm ' s
das Aethen ' sche Messer zum Abschaben des blutigen Hammerstiels
benutzt sein könne . — Zeuge Gottschalk : Er habe allerdings
die Ansicht , daß Wilhelm seine Hand mit im Spiele
gehabt habe . Obgleich in der Verhandlung für die Schuld
Wilhelm ' s nichts beigebracht worden sei , habe er selbst ein Interesse
daran gehabt , den Jungen vielleicht zu überführen , er habe ihn
deshalb auch am fem Amtszimmer kommen lassen , es sei aber nicht
gelungen , etwas aus dem selten verlogenen Jungen
herauszubringen .

Die Beweisaufnahme schließt mit der Verlesung des

Augenschein - Protokolls über die nach der Ermordung der
Frau Ziethen vorgefundenen lokalen Verhältnisse .

Der Angeklagte Landauer

beantragt , daS Partikelchen aufs neue durch Sachverständige unter -

suchen zu lassen . Bis jetzt sei , wie er zugebe , seine Behauptung der

Fälschung nicht stritte erwiesen . Wenn die neue UMersnchung ergebe .
daß das Pastikelchen gar nicht vom Hammerstiel herstihre , daß sich
vielmehr die früheren Sachverständigen geirst haben , so würde er
nicht anstehen zu erklären , daß er sich bezüglich der Behauptimg
einer durch Gottschalk begangenen Fälschung getäuscht
habe . Werde aber aufs Neue festgestellt , daß das Pastikelchen wirklich
vom Hammerstiel herrühste , so müsse er allerdings auf weitere Beweis -

anttäge eingehen , da er von der Unschuld Ziethen ' s über -

zeugt sei und eine Fälschung für vorliegend erachten
m L ss e. Diese würde nach seiner Meinung in erster Reihe dem

Zeugen Gottschalt zu vindiziren sein und er würde Beweise antreten
müssen , daß dieser auch bei anderen Untersnchtmgen über seine Be -

fugnisse hinausgegangen sei . Ebenso müßte nach seiner Meinung
hier über Schuld ober Unschuld Ziethen ' s entschieden
iv e r d e n. — Staatsanwalt S t a ch o w beantragt , den Antrag des

Angeklagten abzulehnen .
Der Gestchtshof lehnt den Antrag ab .

Die Plaidoyers .
Sodann nimmt Staatsanlvalt S t a cb o w I daS Wost : An den

heutigen Tag seien von dem schwer beschuldigten Beamten , dem man
ein sehr böses Verbrechen vorgeworfen , große Erwartungen geknüpft
worden , ebenso aber auch von der Gegenpastei , die man wohl als

Ziethen - Komitee bezeichnen könne . ' Alle diese Erwartungen
mußten natürlich getäuscht werden , da das hiesige Gestcht
gar nicht kompetent sei , über Schuld oder Un -

schuld Ziethen ' s zu entscheiden . Wenn aber

irgend ein neues Moment in der Ziethensache sich ergeben hätte , so
wäre es Pflicht jedes preußischen Staatsanwalts
oder Richters gewesen , sich dieses Moments zu be -

mächtigen und es selbst als Handhabe zur Erreichung
eines Wiederaufnahme - VersahrenS zu benutzen .
Die Verhandlung habe aber absolut kein derartiges
neues Moment für die Unschuld Ziethen ' s ergeben .
Der jetzige Prozeß dränge unwillkürlich zu einer Vergleichung mit
dem Prozeß Zola , und der Angeklagte habe ja auch daS Zola ' sche
„ j ' aecuse " in Anwendung gebracht . Aber nur in dieser Aeußer -
l i ch k e i t bestehe die Sehnlichkeit dieser beiden Prozesse , sonst sei

nichts ähnlich . Zu verdecken oder zu verheimlichen gebe
eS hier gar nichts , die gesammten Akten der Ziethen - Angelegen -
heit von der ersten bis zur letzten Seite haben den Angettagten bezw .
den Vestheidigern zur Verfügung gestanden . In diesem ganzen Prozesse

gebe es nichts , was daS Licht zu scheuen habe , am allerwenigsten nicht «, was
die Person deS Herrn Gottschalk betreffe . Es sei festgestellt , daß

letzterer gar nicht mit den Manschetten in Verbindung gekommen
sei , ganz abgesehen davon , daß die kleinen Fleckchen an der

Manschette in der That gar nicht für die S ch u l d f r a g e von b e -

sonderer Bedeutung gewesen seien . Was der Kreis -

plhysikuS Dr . Berger in dieser Beziehung vorgebracht
habe, seien lediglich Vermuthngen , die von seinem un -

begreiflichen Mißtrauen gegen daS Schwur -

gerichtS - Urtheil ausgehen . Was daS Holzpastikelchen
betreffe , so liege ja die Möglichkeit einer Fälschung seitens
deS Zeugen Gottschalk vor . eS sei aber auch nicht der Schatten
eines Beweises hierfür erbracht und gar nicht abzusehen, wie dieser

allseitig als sehr pflichtgetreu gerühmte Beamte dazu
kommen sollte , eine solche Fälschung in Szene zu setzen . Angesichts
der Ergebnisse dieser Verhandlung hätte man erwarten können , daß
der Angeklagte Landauer offen und ehrlich eingestanden hätte .
daß er ohne irgend welchen Beweis schwere Anschuldigungen gegen
einen Beamten erhoben habe und diese zurücknehme . Dies sei

nicht geschehen . Bei der Strafabmessung werde man einerseits

erwägen müssen , daß in der Ziethcn - Sache fost und fort gänzlich
falsche und in das Bereich der Märchen zu verweisende Nachnchten
in die Zeitungen lanzist worden seien , auf der anderen Seite aber

auch die unerhöste Schwere der Beleidigungen , die einem in lang -

jähngem Dienste stehenden Beamten zugefugt worden seien . Er

beantrage gegen Landauer drei Jahre Gefängniß .
Publikationsbefugniß ec. , gegen Rubbert ein Jahr sechs
Monate Gefängniß .

Der ivcrtheidiger Rechtsanwalt Heine

hält nur eine Handlung für vorliegend . Er giebt zu , daß durch
die Beweisaufnahme erbracht sei , daß der Zeuge Gottschalk mit

der Manschette überhaupt nichts habe beginnen können .

Anders liege die Sache mit dem Holzpartikelchen , bei welchem Herr
Gottschalk an sich in der Lage ivar , das erösterte Kunststück
ausführen zu können . Er verweise darauf , daß über das

Ding , was an der Kliuge klebte , die verschiedenen Per -
sonen verschiedene Eindrücke gehabt haben . Auffallend sei
dies immerhin und es sei doch nicht ganz so abwegig , wenn
man annehme , daß ein Kriminalbeamter solche Kunst -
stücke vollführen könne . Er brauche vor dieser Kammer

wohl kaum auf die Erfahrungen hinzuweisen , die man im Tausch -
Prozesse gemacht habe . Wenn Herr Gottschalk durch daS

Partilelchen zur Ueberführung des Angeklagten Ziethen geführt hat ,
so blieb natürlich Herrn Gottschalk der Ruhm dafür . Trotzdem stehe
er nicht an , anzuerkennen , daß eine Ueberführung des Zeugen
Gottschalk , die Fälschung vorgenommen zu haben , sich nicht ergeben habe
und die aufgestcllren Behauptungen nicht ausreichen . Weitere Beweise
habe der Gerichtshof abgelehnt und so bleibe ihm nur übrig , sich
über das beantragte Strafmaß zu äußern . Da müsse er doch darauf
hiniveisen , daß der Angeklagte Landauer von der Unschuld

Ziethen ' s so fest überzeugt war wie weite Volkskreise
und wie der in der Lauterkeit seiner Gesinnungen
n na nta st bare Oberstleutnant von Egidq . Diese

Meinung von der Unschuld gründete sich darauf , daß für Ziethen
die Zeit viel zu kurz war , um die M o r d t h a t und alles ivas
druni und dran hing , zu begehen , anderseits aber darauf , daß
Wilhelm schon z » einer Zeit , als eine Einwirkung auf ihn nicht

möglich ivar , ein Geständnitz seiner Schuld abgelegt
hatte . Dann aber sei der Angeklagte doch auch der vollen

Ueberzeugung gewesen , daß man dem Kommissar Gottschalk
die That zutrauen könne . Die Nieder wald - Ge -

schichte sei doch nicht so harmlos , wie sie der Staatsanwalt

hinstelle . Es stehe fest , daß der Weber Palm , der vom Reichs -
gericht als Zeuge nicht vereidigt worden sei , weil er als Mit «

thäter an dem Verbrechen zu gelten hatte , schon
vor dem Attentat mit Herrn Gottschalk in Verbindung ge -
standen , daß er die Verbrecherbande schon vor dem Attentate

observist hat und dennoch zweimal kurz hintereinander zwei
Attentate sich ereignen konnten . Allerdings haben einige Vor -

gesetzte dem Zeugen Gottschalk ein günstiges Zeugniß
ausgestellt , aber der für das Gegen theil benannte

Ka ' mmergerichts - Rath Uhles sei nicht vernommen
worden . Der Angeklagte sei also im besten Glauben gewesen , als
er in der Weise vorging , die ihm die Anklage zugezogen habe , er

habe opferfreudig den Kampf aufgenommen , er

habe nicht ein freventliches Spiel mit der Ehre dritter Personen
getsteben , sondern seiner Ueberzeugung Ausdruck ge «
geben , nachdem er sich tvohl auch überzeugt haben werde , daß zede
Aussicht auf ein Wiederaufnahme - Vcrfahren geschwunden sei . denn eS

gebe keinen Punkt mehr , der nicht in früheren Verfahren schon voll
erörtert ivorden wäre . Aus allen diesen Gründen sei eine wesentliche
Herabsetzung der ganz exorbitanten Strafe , die der Staatsanwalt

beantragt , geboten . Es handle sich hier doch um einen anständigen
Menschen , der das Gute gewollt habe .

Rechtsanwalt V. Frankel äußert sich in ähnlichem Sinne . Die

Angeklagten hätten nicht ein frivoles Spiel mit der Ehre des Kom -
miffars Gottschalk treiben , sondern der Klarheit und Wahrheit dienen
wollen .

Staatsanwalt S t a ch o w I erklärt nochmals , daß durch diese
Verhandlung jeder Schatten eines Verdachts von dem Polizei -
kominissar Gottschalk genommen worden sei .

Angeklagter Landauer

giebt zu , daß ihm der Wahrheitsbeweis nicht in der Weise gelungen
lei , wie er es erwartet hatte . Was er gesagt habe , sei der Ausdruck
seiner festen Neberzeugung gewesen und er habe im besten Glauben

gehandelt . Er bedauere umsomehr , daß Oberstleutenant
v. E g i d y , der ihn mit seinem bewundcrnswesthen Eintteten für
Ziethen mit sich fostgerisien und der auch sein Zistular durchgesehen
und an einigen Stellen korrigirt habe , leider gestorben sei und ihm
in diesem Prozesse mit seinem eidlichen Zeugnisse nicht mehr habe
dienen können . Er sei fest von der Unschuld Ziethen ' s überzeugt und

glaube , daß sich diese sofort ergeben würde , wenn man erst einmal

zum W i e d e r a u f n a h me - V e r sah r e n übergehen würde .
Die Schwiestgkeit liege nur darin , daß nach Lage der formalen
Anforderungen das Wiederaufnahme - Verfahren sich nicht erreichen
lasse . Der Angeklagte setzte alsdann ausführlich auseinander , wie
er zu seinem Vorgehen gekommen , er betont , daß seine HandlungS -
weise von dem Wunsche , der Sache zu dienen , geleitet worden sei
und hält dafür , daß dies durch Auferlegung emer Geldstrafe aner -
kannt werden könnte .

DaS Urtheil .

Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Berathung dahin '•

Der in Frage stehende Artikel enthält ichwere Beleidigungen
gegen den Kommissar Gottschalk ; der Gestchtshof nimmt aber
an . daß nicht zwei Handlungen , sondern nur eine Handlung vorliege .
Die Verhandlung hat auch' nicht die Spur eines Beweises für die

Richtigkeit der Beschuldigungen gegen Gottschalk gebracht , im Gegen -
theil ist der Gestchtshof der Ueberzeugung . daß dem Kommissar
Gottschalk keine solche Fälschung zur Last fällt . Bei der

Strafabmesiung ist erwogen , daß der Angeklagte Landauer in

?utem
Glauben n n d aus edlen Motiven gehandelt

at , ferner , daß der Verdacht solcher ordnungswidriger
und strafbarer Handlungen schon seit Jahren
in mehr oder minder verblümter Weise gegen
Kommissar Gottschalk erhoben worden sei . Die
wesentliche Genugthuung des letzteren liegt nicht in der möglichst
hasten Bestrafung , sondern in der Feststellung seiner Unschuld und
deshalb hat der Gerichtshof Landauer mit sechs Monaten ,
Rubbert mit zwei Monaten Gefängniß bestraft und dem Be -

leidigten die Publikationsbefugniß im „Reichs - Anzeiger " , dem . Brom -
berger Tageblatt " , der »Ostdeutschen Rundschau " und im . Sozialist "
zugesprochen . _

Mommunales .

Der Stadtverordnete Kyllmann , in Gemeinschaft mit einer
Anzahl anderer Mitglieder der Stadtverordneten - Vestammlimg . haben
folgenden Antrag in der Versammlung eingebracht : . Die Stadt -
verordneten - Versammlung ersucht den Magistrat um eine Vorlage
betreffs der einstweiligen Verlegung der Sammlungen des Märkischen
Provinzial - Museums ' aus dem Köllnischen Rathhause , ge -
gebenenfallS in die Martthalle an der Grünthaler - und Badstraße .
zum Zwecke der baldigen Beseittgung der Verkehrshindernisse in der
Gertraudtenstraße . -

Tokslrs .

Der sozialdemokratische Wahlverein für den fünften
Berliner ReichStagS - Wahlkreis hält heute Abend S' /e Uhr im
Saale der Bötzow ' scheu Brauerei am Prenzlauer Thor eine
Versammlung ab , in der Genosse Dr . Wehl über » Die ärzt -
lichen Ehrengerichte und die Arbeiterklasse ' sprechen wird . Um regen
Besuch bittet Der Vorstand .

Im Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse
hält am Montag Herr Dr . P enzig einen Vortrag über das

Thema : » Die Strafe in der Erziehung " . Um recht zahlreiches Er -
scheinen der Mitglieder und Gäste wird gebeten . — Ferner die Mit -

theilung , daß der Verein für Sonntag , den 9. Apstl , Nachmittags ,
die Urania gemiethet hat . Es gelangt zur Aufführung : . DaS
Land der Fjorde " . BilletS find zu haben bei : Frau W e n g e l S ,
Fruchtstr . 30 ; Frau Junk , Gcäfestr . 6 ; Frau Lutz , Puttkamer -
straße 7 ; Frau Mesch , Lychenerstr . 3. Der Borstand .



ffrcle Volksbühne . Am Sonntcig wird für die I .
kr o t h e Karten ) Otto Ludwig ' « Trauspiel in
« Der Erbförfter� anfgcführl im Friedrich - W
städtischen Theater .

Im Lessing - Theater sindet gleichzeitig für die lV .
so r a u n e Karten ) die Aufführung Hartlcden ' s : „ Er
zur Ehe " und „ Liebest räume " statt .

Meldungen zur Theilnahme an der Opcrnvorstcllung
des Westens sind für den 23 . April bis spätestens SO.
den Zahlstellen zu machen . ( Siehe heutiges Inserat . )

Der Vorstand . I . A. : G. Winkler .

Abtheilung
5 Akten :
i lh e l m -

Abthcilung
ziehung

im Theater
März in

Das Wartepersonal der städtischen Irrenanstalten
bat wie in den Vorjahren , so auch im Jahre 1897/98 wieder sehr
stark und rasch gewechselt . Nach Angabe des letzten Berichts der
Deputation für das städtische Jrrenwesen schieden aus der Irren -
auitalt Dalldorf 89 Wärter und 77 Wärterinnen , wovon 43 bezw 37
erst in demselben Jahre eingetreten waren . Die Irrenanstalt Herz¬
berge hatte einen Abgang von 101 Wärtern und 53 Wärterinnen , das
sind 110 bezw . 70 pCl . der Durchschnittszahl der dort vorhandenen
Stellen . Aus der Epilcptikcranstalt Wuhlgaisten , über die der Bericht
bezüglich des Wechsels des Personals die ausführlichsten Angaben
bringt , gingen ab oder wurden entlassen 81 Wärter
und 18 Wärterinnen , davon 31 Wärter und 9 Warle -
rinnen nach vorheriger Kündigung , 50 Wärter und
9 Wärterinnen ohne Kündigung , unter den letzteren6 Warter wegen Mitzhandluug von Kranken . Von den aus -
gcichiedenen Wärtern waren beschäftigt gewesen 16 pCt . noch nicht
1 Monat , 16 pCr . 1 —2 Monate , 18Ös pCl . 2 —3 Monate , also zu -
sammen 50 ' /e pCt . nur bis 3 Monate , fernen 37 pCl . 3 - 12 Monate
und nur 12V2 PCt . über 12 Monate ; von den ausgeschiedenen
Wärterinnen löbs pCt . 1 - 2 Monate . 11 pCt . 2 - 3 Monate , also
zuiainmen 27�/e . nur bis 3 Monate , ferner 39 ' / - pCt . 3 —12 Monate
und 33 pCt . über 12 Monate . Der Bericht klagt über diesen starken
Wcchiel und seinen störenden Einflus ; auf den Betrieb
d e r A n st a l t e n. Zu der Frage nach den Ursachen des Nebel -
standes und nach den Mitteln der A b h i l f e wird ein Langes und
Breites erzählt über die Schwierigkeit , geeignetes Warte -
pcrional zu bekommen , über die Nothwendigkeit , die Brauchbarkeit
des Personals nicht durch Uebcrbürdung zu beeinträchtigen ,
sowie über die von der Verwaltung gemachten Versuche , den Wärtern
und Wärterinnen eine Erleichterung ihres anstrengenden Dienstes
und eventuell Gelegenheit zur Erholung zu verschaffen . Von der
sehr wichtigen Angelegenheit der L o h n e r h ö h u n g schweigt der
Bericht . Für 1897/98 ist ja bereits so etwas wie eine „ Lohn
erhohung " bewilligt worden , aber nur für diejenigen , die schon
drei Jahre in ihrer aufreibenden Stellung ausgeharrt haben . Wir
haben seiner Zeit die Befürchtung ausgesprochen , daff diese halb
Matzregel kaum dazu beitragen werde , datz sich geeignete Personen
m grotzerer Zahl zur Uebernahme einer Wärterstelle bezw . zu
langcrem Verbleiben in einer solchen bewegen lassen . Der neueste
Bericht zeigt , datz unsere Befürchtung begründet war .

De » Edelsten allererster Güte liegt eS vermöge ihrer un
antastbaren Ritterehre vomehmlich ob . Religion . Ordnung und Sitte
gegen den frech herandrängenden Umsturz zu vertheidigen . Die
Tugenden , die sie unausgesetzt pflegen , machen sie stark und so kann
eS denn eigentlich kaum Wunder nehmen , datz die wagemuthigen
Kämpfer die Sünden und Laster dieser Welt in deren eigenem
dunklen Revier aufsuchen , um sich , starken Glaubens voll , keck mit
ihnen zu messen .

Auf diese Weise wird eine Mittheilung verständlich , die das

« �ugcblatt " im Anschluß an eine Betrachtung der letzten
Bebel schen Reichstagsreden bringt : „ Wenn auch einige auf den
D » r f k l u b bezügliche Angaben des Abgeordneten nicht ganz zw
treffend waren , so ist doch ein öffentliches Geheimnitz , datz im „ Turff
�uld", der sich erst kürzlich ein Grundstück in der Schadowstratze ge�
lauft hat , von Spielern , die den verschiedensten Kreisen angehören .
L? ? i . i0kossal gejeut wird . Es wird nicht um baares Geld
gespielt , sondern mit sogenannten zetons bezahlt , wie dies kürzlich
in unserem Feuilleton aus Spaa näher erläutert wurde . Vor nicht
langer Zeit gab es im „ Turfklub " einen Skandal . Es wurde
da nämlich ein „ Kavalier " , der in kurzer Zeit über 250 000 M. ge
Wonnen hatte , beim Falsch spiel ertappt . Man suchte die Sache
todtzuschivcigen und nahm dem Falschspieler nur das Ehren -
wort (!) ab , nicht wieder zu spielen . Er wurde dann aus der Liste
der Reserve - Offiziere gestrichen und von dem Korps ,
deffen alter Herr er war . exkludirt . Im Uebrigcn aber blieb er
unbehelligt und soll nach Amerika gegangen sein . "

Es kommt ja vor , datz auch der Frömmste gegen die Tücken
dieser Welt nicht Stand zu halten vermag . Haben dereinst die
tapferen Vorfahren der Kavaliere von heute vor dem korsischen
Parvenü das Hasenpanier ergriffen , so ist es kein Wunder , wenn sie
selber im Kampfe mit dem noch viel stärkeren Spielteufel unterliegen .
Ihr tapferer Muth wird trotzdem bei allen Christen moderner
Kouleur Bewunderung finden .

Die Klage auf Anerkennung der Bcamtenqnalifikation ,
welche die ehemaligen städtischen Nachtwächter gegen das
Polizeipräsidium führten und die bekanntlich zu Ungünsten der
Wächter entschieden wurde , hat nunmehr seine endgiltige Er
ledigung gefunden . Etwa 290 Wächter , die bei dieser Klage br
theiligt waren , haben in den letzten Tagen je 11,30 M. als Rest -
«tiiote zur Deckung der durch den Prozeß entstandenen Kosten zahlen
muffen .

3 » unserem Artikel . . Im Hilföderein " vom 18. er . sendet
uns der Hilfsverein für weibliche Angestellte eine „ Berichtigung " , in
welcher er von unrichtigen Behauptungen und Entstellung des
wahren Sachverhaltes spricht und aä 1 erklärt , datz der Stellen
Nachweis des Vereins auch Nichtmitgliedern offen stünde . Dies hat
niemand bestritten . Die NichtMitglieder haben wie in jedem
anderen Stellenvermittelungs - Bureau ( ausgenommen Letteverein )
Einschreibe - und Provisiousgebühr zu bezahlen . Xä 2
bestreitet der Verein , datz seine . Handelsschülerinnen nur
mit einem Gehalt von 25 oder 20 Mark als «vor -
gebildete Lehrlinge " untergebracht würden . Die durchschnittlich
erzielten Gehälter seien ganz erheblich höher . Die sämmtlichen
. Handelsschülerinnen ' sind aber nicht alle Lehrlinge , sondern viele
Komptoiristinuen suchen sich dort fortzubilden , die bereits Stellung
haben . Rechnet man hiervon das Durchschnittsgehalt heraus ,
so mutz sich ja natürlich ein günstigeres Resultat scheinbar
ergeben . In öffentlichen Handlungsgehilffunen - Versammlungen ist
es dem Hilfsverein an der Hand von reichhaltigem Material ja
häufig genug vorgehalten worden , was für billige Stellungen er
vermittelt hat . ohne datz seine anwesenden Leiter widersprochen hätten !
. Ad 3 will der Verein demnächst beweisen , datz „trotz des enormen ,
das Bedürfnitz weit übersteigenden Angebotes von Arbeitskräften die
Gehälter im Handelsgewerbe nicht gesunken , sondern für einzelne
Thätigkeitsarten sogar gestiegen ' wären , wenigstens soweit seine Ver -
mittlung in Betracht käme . Der Nachweis wird schtverlich gelingen . Doch
vielleicht wird dort das Aufkommen „ höherer " Mädchcngehälter vom
Berein „ bewiesen " werden , wo die Männerarbeit verdrängt wurde
und ein Buchhalter mit 125 M. Gehalt einer Buchhalterin mit 75 M.
Gehalt weichen mutz . Ad 4 wird bestritten , datz Mitgliedern , die eine
ordnungsmäßige Bescheinigung ihrer Erwerbsunfähigkeit bringen ,
die Auszahlung von Krankengeld verweigert und statt dessen eine
„ Unterstützung " angeboten wird , sowie daß die zum Nachweis der

Hilfsbedürftigkeit angestellten Nachforschungen benutzt würden ,
um dem Chef Ersatz anzubieten ; es sei dieS auch nicht
möglich , weil die Stellennachweis « Abtheilung ' mit der -
jenigen der� Unterstützung nichts zu thun habe . Hierzu
erzählt uns die betreffende Gehilfin selbst : „ Im Verein sagte mir
die Bureau - Dame auf meine Bitte um Krankengeld : „ Das können
wir nur in Form von Unterstützung gewähren . Reichen Sie ein
Gesuch nebst ärztlichem Attest ein . " Dies that ich. Hierauf er -
schien die „ Vcrtrauensdame " des Vereins bei mir . Ihr erstes
Wort war : . Sehen Sie aber gesund aus ! ' Dann fnig sie

nach der Höhe des GehalteS , empfahl mir , statt aufS Land

während der Tischzeit (!) und vor und nach der Geschäftszeit
spazieren zu gehen , und begab sich dann zum Chef . ( Wozu ? )
Noch der Rücksprache ließ sich mein Chef sofort ( der vorher den

Verein nicht kannte ) Offerten von Buchhalterinnen vom Verein

schicken zum Engagement zur Aushilfe , event . dauernd , als Ersatz
für mich . — Eine Kollegin erhielt vom Hilfsverein während einer

Halsoperation im Krankenhause eine „ Unterstützung " von 30 M. .
die „ Vertrauensdan , e" erschien darauf auch bei deren Chef . ( Aus
welchem Airlatz ?) Dem urlaubsbcdürftigen Mädchen wurde übrigens
ein Monatsgehalt von 80 M. abgezogen . Ans Furcht vor Kündi -

gung protcstirte die Gehilfin nicht dagegen .

Der „ Tuten - Mautncr " bildet seit einigen Tagen die neueste
Erscheinung im Berliner Stratzenbilde . „ Tuten - Mautner " ist ein

Kartoffel - Grotzhändlcr aus der Schönhauser Allee und läßt seine
Wagen nach dem Beispiel des „ Klingel - Bolle " die Straßen durch -

ziehen . Die Anwesenheit der Wagen wird aber nicht durch Klingeln ,
sondern durch Tuten angekündigt , ein Ohrenschmaus , der an die

Nachtwächter seligen Angedenkens erinnert .

Todtgefahrcn worden ist gestern Abend gegen 6 Uhr die
54 Jahre alte aus Gubatsch im Kreise Czaruikau gebürtige Wittwe
Karoline Rettig . die in der Wrangelstr . 5 wohnte und in der

Muskauerstr . 36 bei dem Pntzfedern - Fabrikanten Cohn als Kinder -
frau beschäftigt war . Die Frau wurde aus dem Mariannenplatze
von einem Arbeitswagen des Pianoforte - Fabrikanten M. Janowsky
aus der Memelerftr . 31 überfahren und äußerlich nur unbedeutend ,
innerlich aber so schwer verletzt , datz sie in der Wohnung ihres
Dienstherrn , wohin man sie trug , bald ihren Geist aufgab .

Auch eine Kennzeichnung der modernen Ehe . In Hamburg
wurde auf Antrag seines Schwiegervaters der 28jährige Kauf -
mann L. verhaftet . Der junge Mann halte mit Hilfe eines Heiraths -
Vermittlers die Bekanntschaft des 29 jährigen Fräulein S . gemacht
und nach einer Rücksprache mit dem Vater der jungen Dame be -

schloffen , diese zu Heirathen . L. beabsichtigte , sofort nach der Hochzeit
in Berlin ein Geschäft zu eröffnen . wozu ihm die Mitgift
seiner Braut in Höhe von 30 000 M. , die ihm am Tage der
standesamtlichen Verbindung auszuhändigen war , die Mittel

gewähren sollte . Am Montag wurde der gesetzliche Akt auf
dem Standesamt vollzogen , und da das junge Ehepaar von einer

kirchlichen Trauung Abstand nahm , so wurde die Feier im engsten
Familienkreise abgehalten . Am Abend gegen 7 Uhr verließ der
Ehemann für eine halbe Stunde die Wohnung der Schwiegereltern ,
um , wie er sagte , der jungen Frau vor der Uebersiedelnng nach der

gemeinschaftlichen Wohnung noch eine Ueberraschung zu bereiten .

Doch vergeblich warteten die Hochzeitsgästc auf die Rückkehr des

Bräutigams . Beunruhigt machte man sich auf die Suche
nach dem jungen Kaufmann . In der neu eingerichteten Woh -
iiung war er nicht gewesen , wohl aber in seinem alten Jung -
gesellenheim . Wie die Wirthin !mittheilte , hatte L. einen
bereits gepackten Koffer abgeholt und war mit der Droschke
nach dem Lehrter Bahnhof gefahren , um , wie er erzählt habe , mit
seiner dort wohnenden Braut die Hochzeitsreise anzutreten . Der
junge Ehemann hatte es aber vorgezogen , die Reise unter Mit -
nähme der gesummten Mitgift allem auszuführen , vermuthlich in
der Absicht , das gelobte Land Amerika zu erreichen . Der mit Recht
entrüstete Schwiegervater benachrichtigte telegraphisch sofort die Ham -
burger Polizeidirektion von dem Eintreffen des Flüchtlings , der
denn auch gestern Mittag in einem Hotel in der Nähe des Kloster -
thor - Bahnhofes festgenommen wurde . Der alte Herr S . ist heute
Morgen nach Hamburg abgefahren , um den Flüchtigen in Hymens
Fesseln zurückzuführen . )

Zwei gewerbsmäßige Spieler , die bei verschiedenen Affären
betheiligt sind , werden augenblicklich vom Untersuchungsrichter am
Landgericht I durch Steckbrief gesucht . Es handelt sich um einen
Arbeiter Emil Grabowski aus Friesack und einen Bäcker und
Koch Franz I o st i e s aus Nemmersdorf . Beide wohnten zuletzt bei
einer Frau S . in der Katzlerstr . 15. Sie besuchten fleißig die Renn -
bahnen , spielten dort den Buchmacher und hatten Glück . Infolge
dessen konnten sie bald auch sehr elegant austreten . Grabowski
knüpfte auch Beziehungen zur „ Spieler - Marie " . einer in Spieler -
kreisen nicht unbekannten Dirne , an , und diese führte den beiden die
Kunden für ein Jeuchen zu . Gespielt wurde in verschiedenen Wirth -
schasten des Westens , u. A. auch in der Pallasstratze . Die Spezialität
der beiden Freunde war ein harmloser Skat zu „ Dreien ' , wobei der
Spieler in die Mitte genommen und so gründlich als möglich ge -
rupft wurde . Vor einem Vierteljahr machten die Freunde einen
Hauptschlag , der ihnen 4000 M. an einem Tage einbrachte . Nun
hielten sie eS für gerathen , sich einstiveilen zurückzuziehen . Aus ihrer
Wohnung verschwanden sie . Josties soll nach Amerika gegangen
sein , Grabowski aber ist noch in Berlin , wenigstens ist er vor einigen
Tagen in einer Schankivirthschaft in der Steinmetzstratze , in der er
früher auch verkehrte , gesehen worden .

Tie Näherin Lina Gleinitz , die am Maybach - Ufer die Frau
des Tischlers Altcrmann erstach , ist gestern Vormittag vom Rixdorfer
Amtsgefängnitz nach Moabit in das Untersuchungsgefängnitz über -
geführt worden . Das Mädchen hat sich im Nixdörfer

'
Gefängmtz

Tage lang geweigert , Nahrung zu sich zu nehmen . Es sprach auch
mit den Mitgefangenen , zu denen man es in eine Zelle brachte , kein
Wort , sondern saß . Stunden und Tage lang vor sich hinbrütend .
lumm da . Die Gefangene machte dem Hausvater Dühring auf

diese Weise viele Schwierigkeiten , da es ihm vor allem an den Ein

richtungen fehlt , die eine Zwangsernährunq ermöglichen . Deshalb
mutzte die lleberführung in das Moabiter Äefängnitz stattfinden , das
mit alle » solchen Einrichtungen ausgestattet ist .

Marktpreis « von Berlin . 21. März 1899 . ( Nach Ermittelungen
des Polizeipräsidiums . ) Weizen 15,95 —15,00 M. , Roggen 14,10 bis
13,30 M. Futter - Gerste 13,30 —12,90 M. ( ermittelt pro Tonne von
der Zentralstelle der preutz . Landwirthschastskammer — Nottrungs -
kelle — und umgerechnet vom Polizeipräsidium für den Doppel -

. enlner ) . Hafer , gute Sorte 15,20 —14,70 M. , Mittcl - Sorte 14,60 bis
4,00 M. , geringe' Sötte 13,90 —13,40 M. , Richtstroh 4,16 —3,66 M. ,

Heu 7,10 - 4,50 M. . Erbsen , gelbe zum Kochen 40 . 00 - 25,00 M.

Speisebohnen , wcitze , von 50,00 —25,00 M. Linsen von 70,00
bis 30,00 M. ( Kleinhandelspreise . ) Kartoffeln von 6,00 bis
4,00 M. ; alles per 100 Kilogramm . Rindfleisch von der Keule von
1,60 —1,20 M. , Bauchfleisch 1 . 20 —1,00 M. . Schweinefleisch von 1,60
bis 1,20 M. . Kalbfleisch von 1,60 - 1,00 M. . Hammelfleisch von 1. 60
bis 1,00 M, Butter von 2,60 — 2,00 M. ; alles per 1 Kilogr . Eier
4,00 —2,40 M. pr . 60 Stück . Fische per 1 Kilogr . : Karpfen von
2,20 - 1,20 M. Aale von 3,00 - 2,00 M. . Zander von 2,60 —1,00 M. .
Hechte von 1,80 —1,00 M. , Barsche von 1,80 —0,80 M. , Schleie von
3,00 —1,40 M. . Bleie von 1,40 - 0,80 M. . Krebse 60 Stück 12,00 bis
4,00 M.

Auf dem Schlachtviehmarkt am Mittwoch blieben bei den
Rindern etwa 70 Stück unvettanst . Der Kälberhandel gestaltete sich
ruhig . Vom Schafauftriebe wurde ungefähr SU abgesetzt . Der
Schweinemattt verlief ruhig , aber fest und wird wohl geräumt . —

Auf dem Produkten markt der Börse verlor am Mittwoch
Weizen Vj M. , Roggen Vi M. Die Kauflust am Spiritus -
markt hielt auch gestern für Hamburger Rechnung an , die Zufuhr
war mätziger und die Tendenz infolge dessen fest . Zugeführt waren
130 000 Liter 70er Waare , die mit 40,50 M. ( H- 0,70 M. ) fast durchweg
von Hamburg aus dem Markt genommen wurden . Termine zogen
gegen 40 Pf . im Werth an . — Kartoffelfabrikate . Berlin ,
22' März . Pima Kartoffelmehl per 100 Kilogr . 20,00 M. , Prima
trockene Kartoffelstärke per 100 Kilogr . 20,60 M. , feuchte Kartoffel »
tärke per 100 Kilogr . 10,20 M.

ZirkttS Busch zjeht demnächst nach Wien . Die Uebersiedelung
ollte schon vor Ostern erfolgen ; aber des winterlichen Wetters

wegen hat Direktor Busch beschloffen , seine diesmalige Stagione bis
über Ostern hinweg auszudehnen und in Berlin noch die 150 . Auf -
' ührung seines Schaustückes „ Persien ' zu ermöglichen .

Die 4. gewerbliche und lkaufmännische Fortbildungsschule für
Jünglinge und Erwachsene , Heinersdorser Straße 18, in der Nähe des

FriedttchShainS , liefert einen Beweis davon , da » die F- drlk hätlgkeit «Ine ,

Großstadt sich iiinner mehr nach der Peripherie hinzieht . Anfangs von 2ot

Schülern besucht , ist jetzt die Zahl nahe an 1000 gerückt . Zu den bestehenden

Kursen werden mit Beginn des Semesters — 6. April — Oberkurie im

Englische » und Französischen , ein GesangkursuS , solche für Stenographie m. o

Maschinenschreiben , kausmäunische Korrespondenz sowie Handclslchre um»

Wechselrccht eingerichtet . Mit der Schul - ist der Gewerbesaal und die Ber -

liner Tischlcrschule verbunden , wo Fachzeichnen sur Schlosser , Malwmen -

bauer , Mechaniker , Drechsler und Tischler gelehrt wird , „ lnnieldungen

werde » täglich von 12 - 2 und von 7 Uhr Abends ab vom Leiter der Anstatt ,

Rektor Lutzenbcrgcr , im Schulhause ciltgegengenommen .

Theater . Im Schiller - Theater wird der demnächst beginnende

Shakespeare - Zyllns besonders günstige Abonnementsbedingungen bieten .

Der Zyklus umsaßt sechs Vorstellungen , die an sechs Sonntag - Nachmittagen
stattfinden werden . Die näheren Abonncmentsbedingungeil und der Beginn
der Ausgabe der Abonnementshefte wird heute an den Anschlagsäulen ve-

kannt gegeben . Der letzte Dichter - Abend dieses Winters , der am Sonntag .

den 26. März , im Bsirgeriaale des Rathhauses stattsindet , wird dem Schutz -

Herrn des Schtller - Thcatcrs geweiht sein . Den einleitenden Bortrag Uber

Friedrich Schiller hält Dr . Raphael Löwenseld , die Gesaiigsvortraae hat

Herr Konzertsänger Fritz Gruielli übernommen . Eine Auswahl volksthüm -

sicher Dichtungen Schitter ' s wird von den Mitgliedern des Schlller - TheaterS

vorgetragen . - Im Ostend - Carl Weib - Theater gelangt heute
Otto Bischer ' s Schauspiel „ Schlinime Saat " zur ersten Aufführung .

Die Therese Leßmann ' sche Stiftung hat den Zweck , in Berlin

ortsangehörisien hilflosen Wittwen und unverehelichten Personen

iveiblichen Geschlechts , welche keinen Ernährer haben und einen

tadelsfreien sittlichen Lebenswandel führen . Unterstützungen zu ge -

währen . Am 10. I u l i d. I . findet die Verleihung der für die Zeit

vom 1. Juli 1898 bis 1. Juli 1899 zur Verfügung stehenden Unter -

stützungeii statt . Die einzelneil Unterstützungen betragen 180 M. und

werden vierteljährlich mit 45 M. pränumerando gezahlt . Unter »

stützungsaesuche sind mit Angabe der Vor - und Zunamen ,
des Tages und Orts der Gebutt der Bewerben , tuen an das

Kuratorium der Therese Letzmann ' schen Stiftung . Poststratze 16 .

bis spätestens 8. April d. I . einzurelchen . Mit Rücksicht

darauf , datz nach Bestimmung der Stiftung die Unterstützungen zur

Hälfte der verfügbaren Mittel an christliche , zur anderen Hälfte a »

jüdische Personen zu verleihen sind , ist in den Gesuchen zugleich auch
die Religion der Bewerberinnen anzugeben . Gesuche von Personen ,

ivelche von der Arinen - Direltion oder anderweitig unterstützt werden .

bleiben unberücksichtigt .

Fcucrbcricht . Mittwoch früh 2 Uhr war auf dem S t ä d t i -

schen Viehhofe in der Albuminfabrik Kraftsntter in Brand

gerathen , der aber leicht unterdrückt werden konnte . Dienstag Abend

erfolgte aus geringfügiger Ursache ein Alarm nach Thurm str . 56 .

A l e x a n d r i n e n st r. 57 hatte in einem Glaswaarengcschäft die

Strohverpackung Feuer gefange » , doch ist wesentlicher Schaden nicht

entstanden . Außerdem mutzte Brem er str . 47 noch ein Zimmer «
brand abgelöscht werden , der Gardinen und Möbel zerstörte .

AuS den Nachbarorte » .

Wilmersdorf und Halensee . Ein erfreuliches Wachsthum

zeigt in diesem Jahre der sozialdemokratische Arbeiterverein .

Während im Jahre 1898 die Mitgliedszahl bis auf 59 herabgesunken
war , gehören dem Vereine zur Zeit beinahe 100 Genossen an . Die

» eugegründeten Zahlstellen des Vereins sind : Für Halensee bei

Schieffer . Rmgbahnstr . 116 ; für den Ortsthcil Wilmersdorf -

Friedenaner Bahnhof bei R u d l o f f , Bruchsalstr . 13 ; außerdem im

Volksgarten ' , Bcrlinerstr . 40. Möge der Verein auch küiiftig in seiner

Entivickelung kräftig vorwärts schreiten .

Die Lokalkommission von Dentsch - WilmerSdorf ersucht uns

um Aufnahme folgender Mittheilung : „ Gegenüber den umlaufenden

Gerüchten , „ der Genosse Witte , jetziger Inhaber des Volksgartens ,
habe den Genossen Klingenberg , früheren Inhaber des Volksgattens .
ausgemiethet " , erklären wir , daß dieses der Wahrheit nicht entspricht . '

Auch ein ZickzackkurS . Herr v. Oppen zu AdlerSy o

hat dieser Tage erst vor dem Kammergericht in der Angelege n

heit des JlluminationsprozeffeS eine so unangenehme Nieder

läge erlitten , datz ihm selbst daS Geschenk eines Päckchens Lichte
das er zu Weihnachten von der Ehrsamen Zunft der Letzten zu
Adlershof erhalten hat . nur noch ein sehr magerer Trost gewesen
sein wird ,

Es hieß damals in der Widmung , die dem Amtsvorsteher mit

dem sinnigen Geschenk dedizirt wurde :
. Sieh mal , mit dem Rechte ,

Da hat es manchmal so sein eignes Wesen .
Drum kehr ' in Zukunft nicht mit scharfem Besen . . .
Der „ Vorwärts ' macht statt Spott - dann Lobgcdichte .
Was meinst dazu ? Hier hast ein Päckchen Lichte I"

'
Anfangs machte Herr v. Oppen es , wie alle Leute seines

Naturells ; statt den wohlgemeinten Rath feiner patteiaenössischen

Freunde zu befolgen , bekämpfte er den inneren Feind und die

Wirthe , die dies
'

Ungethüm beherbergte », nur um so eindttng «
sicher . Das ging gegen die Sozialdemokrasie , wie die

Auflösung der diesjährigen Märzversaminlung zeigt , bis in die

letzten Tage mit gewohnter Forsche . Was aber die mit Strafen
bedachten Wirthe betrifft , so mag es den Amtsvorsteher von Alt -
Glienecke unangenehm berührt haben , datz die Gerichte die Straf «
lnaudate , die er im Kampfe für Ordnung , Rcligioir und Sitte ve »

hängt hatte , recht oft wieder aufhoben und den „ Angeklagten '
von Strafe und Kosten freisprachen . Er versuchte es
daher mit Sttafverfügungen aus dem Berwaltungs -
wege . Das wäre »uii recht genial gewesen , wen » man dein
Amt' svorsteher diesen Weg nicht auch verrammelt und ihn veranlaßt
hätte , das , was bisher die Gerichte thaten , nun selber zu thun .
Herr v. Oppen hat sich nämlich in die Lage versetzt gesehen , an den
Gastwirth S ch m a u s e r , dem er in letzter Zeit nicht weniger als
7 Strafmandate das Stück zu 50 Mark ins Haus geschickt hatte , am
Dienstag folgendes Schreiben zu richten :

„ Hiermit schlage ich diejenigen Straffe st setzungen ,
Ivelche ich in Gemätzheit meiner Verfügung vom 29 . November
1393 gegen Sie erlassen habe , nieder . '

Die Zukunft wird ja lehren , ob dieser „Niederschlag ' , was wir im
Interesse unserer Agitation beinahe wünschen möchten , nur die Ret ! «
rade in einem Zickzackkurs ist , oder ob die erwähnte Widmung
ihn nachträglich zu der Einsicht gebracht hat , daß es nicht die
Sozialdemokratie war , die von der bisher geübten Kampfmethode
den Schaden hatte .

Der Gemeinde - Etat von Adlershof balanzirt , wie in der
letzten Gemeinderathssitzung bekannt gegeben wurde , in Einnahme
und Ausgabe mit 170 250 M. Auf eine Anfrage des Gemeinde -
Vertreters ' Bach , warum nicht ebenso wie dem Männer - Turnverein
auch dem Arbeiter - Tuniverein das Recht eingeräumt werde , die
Turnhalle der iienen Schule zu benutzen , fand Schöffe Pföttner die
unglückliche Antwott , daß « nan dem Arbeiter - Turnvcrein dies Recht
nicht einräumen werde , weil dieser ein — politischer Verein sei .
Schlietzlich stellte dieser Herr an die Arbeiter das Ansinnen , sie sollten
doch dem gutgesimiten Mämier - Tiirnverein beitreten . Der Zuschlag
zurtStaats - Eiiikommenftener ist auf 140 pCt . festgesetzt , die Gewerbe «
stcuer in den Klassen 1 —4 auf 150 pCt .

Die Stadtverordnctcn - Versamnilnng von Ripdorf hielt
gestern ihre erste Sitzung ab . Landrath von Stubenrauch er »
öffnete die Sitzung mit einer kurzen Ansprache und verpflichtete
dann in üblicher Weise die Stadtverordneten durch Handschlag . Nach
Annahme einer vorläufigen Geschästsordnung wurde die
Wahl des Stadtverordneten - Vorstehers vorgenommen . Ein -

timmig gewählt wurde Fabrikant Sander . Dieser übernahm als -
dann die Leittmg der weiteren Verhandlung . Zum stellvettretenden
Vorsteher wurde Justizrath Bürckner mit 30 von 45 Stimmen
gewählt . Die übrigen 15 Stimmen fielen auf de » Parteigenossen
RetzSrau . Zu Schriftführern wählte die Versammlung den
Sekretär Mier und den Rechnungsrath Marggraff . — Ueber die
Steuer - und Gebühren - Ordnungen , deren Uebernahme aus der Land -
gemeinde vorgeschlagen ist . wird auf Veranlassung Retzerau ' s getrennt
abgestimmt . Die Ordnungen werden genehmigt . Die Sozialdemokraten



fHmmcn nicht für die Diersteuer und für die LustbarfeitSfieuer .
Nach deni Steuerplan pro April 1890/1300 . der hierauf ohne Wider
fpruch gebilligt wird , sind nach Abzug der auf 832 838 M. der -
anschlagicn übrigen Einnahmen durch direkte Steuern noch au
zubringen 1 002 909 M. Diese Summe soll auf die Einkommensteuer
und auf die Realsteuern derart vertheilt werden , daß auf die Ein »
tonimcusteuer 133 >/3pCt . , auf die Grund - und Gebäudesteuer 206 pCt .
uiid auf die Gewerbesteuer 180 pCt . der staatlich veranlagten
Satze entfallen . Die höhere Belastung des Grundbesitzes und des
Geiverbes wird damit begründet , daß infolge des rapiden Wachs
thiims des Ortes die Grundbesitzer gegenüber den anderen
Einwohnern ganz erhebliche Vortheile genössen und dah dies Wachs .
thum auch den Gewerbetreibenden zu Gute käme , wenngleich nicht
rn dem hohen Matze wie dem Grundbesitz . — Mit der Vor
berathung des Stadthaushalts - Voranschlages betraute man die
alte Etatskommission , die vollzählig der

'
Stadtverordneten » Ver

sammlung angehört . Zu ihr gehören die Genossen Ostermann und
Retzerau . Die Vorbereitung der Wahl der unbesoldeten und
der besoldeten MagistratSmitglieder wurde einem fünfzehn
gliederigen Auöschuh übertragen , in dem die Sozialdemokraten durch
die Genossen Osterniann , Retzerau , Konrad , Jäger und Janiszewsk
vertreten sind . Und schlietzlich überwies die Versammlung noch den
Vertrag , betreffend das Ausscheiden der Stadtgemeüide aus dem
Kreise Teltow , einem Fünferausschutz zur Vorberathung . Hierzu
wurden dieselben Herren gewählt , die als Gemeindevertreter den
Vertrag schon vorbereitet haben . Als Bürger - Deputirter gehört dem
Ausschüsse auch der Genosse Ph . Thomas an .

Der Landrath und der Amtsvorsteher wohnten der Sitzung bis
zum Schluß bei .

Zu der Reform dcS Geineiudc WahlrechtS » die demnächst
den preußischen Landtag beschäftigen soll , liefert ein Vorfall in
C h a r l o t t e n b u r g einen merkivürdigen Beitrag . Dort war , wie
die „Lib . Korresp . " schreibt , eine Erhöhung des Schulgeldes an den
höheren Lehranstalten beantragt , aber damit bekämpft worden , daß
sie namentlich den kleinen Beamten - und Handwerkerstand schwer treffen
würde . Trotzdem beschlossen die Stadtverordneten am 16. d. M. die Er -
höhung , und zwar mit 32 gegen 20 Stimmen . Es ist nun ausgerechnet
worden , daß die in der 3. Klasse gewählten Stadtverordneten über -
wiegend gegen die Erhöhung gestimmt haben <14 gegen , i für ) , schon
die der 2. überwiegend dafür <14 dafür . 6 dagegen ) ; den Ausschlag
aber gab , datz die 14 anwesenden Vertreter der 1. Klasse sogar ae -
schlössen für die Erhöhung eintraten . Charlottenburg hat 26 831 Ge -
meindewähler , von denen nur 247 die 1. Klasse bilden . Diese um -
satzt im Wesentlichen die Wähler , die mehr als nind 3000 M. Steuern
zahlen . Ein derartig plutokratisches Wahlrecht mutz im höchsten Matze
verbitternd wirken und die von der Regierung geplante „ Reform "
wird dies Wahlsystem in seinen Grundlagen unverändert bei »
behalten .

Eine zweite Petitio » gegen die Erhöhung des Schul
geldrs an den höheren Schulen Charlottcnburgs ist jetzt in
Umlauf gesetzt worden . Die Stadtveroroneten - Vcrsammlung hatte ,
wie berichtet , beschlossen , die Sätze nach den Vorschlägen des Etats -
ausschusscs zu erhöhen . Die zweite Petition wendet sich an den
Magistrat . Dessen fester und sicherer Haltung in der Schiilgcldfrage
verdanke die Bürgerschaft die Abwehr aller bisherigen Bestrebung '
auf eine Erhöhung . Die Gesuchsfteller richten demgemätz an i)!
Magistrat die dringende Bitte , in dieser Haltimg auch ferner ver -
harren zu wollen .

Der Steglitzer HanöhaltSetat für daS Jahr tSOO stellt
sich in Einnahme und Ausgabe auf 623 800 M. Der Gesanimt -
aufwand für das Schulwesen beläust sich auf 168 879 M. , die extra -
ordinären Fonds schließen mit 323 767 M. ab . Der Kanalisations
sonds hält sich in den einmaligen Einnahmen und Ausgaben mit
22 000 M. , in den laufenden mit 148 000 M. im Gleichgewicht . An
Personalsteuern entfallen ausschließlich der Kreissteuer 100 pCt . , an
Gewerbesteuern 133 »/s pCt . ( gegen 180 pCt . i. V ).

Zur Einschränkung der fremde » Kirchhöfe in den Vor -
orten beabsichtigt jetzt der „ Verein Berliner Vororte " an den Re -
gierungspräsidenten zu Potsdam ein Gesuch um Erlatz von Ver -
waltungsmatzregeln bezw . Herbeiführung von gesetzlichen Be -
stimmnngen . Es sollen dabei nicht nur die Rücksichten auf die
EntWickelung der Vororte , sondern besonders die hygienischen Be -
denken geltend gemacht werden .

Vier Berliner Bauhandwcrkcr , die im Waarenhause M. Hirsch
zu Spandau beschäftigt waren , sind verhastet worden . Sie hatten
das Lager längere Zeit bestohlen und die Beute unter ihren Kleidern
mitgenommen .

Der VersichernngSagcnt Auerbach , welcher wegen ver -
fchiedcner Strafthaten steckbrieflich verfolgt wurde , ist in Spindlers -
seid durch die Köpnicker Polizei festgeitoinmen worden .

Gevichks�Äeikung .
Bolle ' S Kindermilch stand im Mittelpunkte einer Verhandlung ,

welche gestern vor dem Schöffengerichte am Amtsgericht II stattfand
und die für die weitesten Kreise von hervorragendem Interesse fein
dürfte . Herr Kommerzienrath Karl Bolle hatte gegen den Schrift
stellet Alwin B o r m e n g , den Milchhändler Johannes B u l a y und
den Oberamtniann Büttner zu Laboissund bei Friesack die Privat
klage wegen Beleidigung erhoben , welcher folgender Thatbestand
zu Grunde lag : Im November 1897 erschien in mehreren Zei -
hingen ein von dem Beklagten Vormeng eingereichter Artikel ,
laut welchem im landwirthschaftlichen Verein zu Friesack zur Sprache
gekommen sei , datz ein Mitglied des Vereins , ein Bauerngutsbesitzer .
sämmtliche Milch seiner Kühe an Bolle liefere , der dieselbe als

Kindermilch verkaufe . Die Hälfte dieser Kühe haben auf Tuberkulin

reagirt und sich damit als tuberkulös erwiesen . Diese Impfung sei
auf Betreiben des Herrn Bolle erfolgt . Die tuberkulösen Kühe seien
aber keineswegs von den gesunden gettennt und die Milch der ge�
stmden und kranken Thiere sei zusammengegossen und als Kinder

milch in den Handel gebracht worden . Der Vorsitzende des landwirth -
schaftlichen Vereins in Friesack , Oberamtmann Büttner , habe in einem

Briefe dem Verein der Berliner Milchpächter zu Händen des Vor »

sitzenden Bulay Mittheilung von diesem Vorkommnitz gemacht und
dieser Verein werde nun die Angelegenheit weiter verfolgen.
Nach der Vertagung der ersten Verhandlung in dieser Sache hat
Herr Bolle die Klage gegen Herrn Oberamtmann Büttner zurück -
gezogen und auch mit den beiden anderen Beklagten sind Vergleichs -

Verhandlungen gepflogen worden , die in heutiger Verhandlung daran

scheiterten , datz Herr Bulay sich weigerte , hs der Kosten zu übernehmen .
Das Gericht kam zu folgendem Urthcilsspruch : Objektiv ist der

Firma Bolle der schwerste Vorwurf gemacht worden , nämlich datz
Kindermilch als solche in Verkehr gebracht wurde ,
die von tuberkulösen Kühen komme . Aber die

behaupteten Thatsachen sind in allen Punkten
als wahr erwiesen worden . Auch daß die Impfung auf
Betreiben des Herrn Bolle geschehen , ist als wahr unterstellt worden .
denn der in Bolle ' S Dienst ' stehende Thierarzt Schröter handelte für
Bolle ' s Interessen und für dessen Handlungen mutzte Herr Bolle

einstehen . Da nun auch die Form nicht beleidigend ist , so mutz auf

Freisprechung erkannt werden .

GemevkMafttidges .
Deutsches Reich .

Zur Lohnbewegung der Krefclder Weber schreibt die

„Niederrheinische Volkstribüne " : Die Führer der christlichen Weber

sind wieder am intriguiren . In der letzten Sitzung , welche die

Soziale Kommission mit den Delegirten der ArbeiterauSschüsse ab -

hielt , hatte diese den Arbeitern anheim gegeben , bei ihren Mit »

arbeitern nachzufragen , ob sie gesonnen wären , die Arbeit wieder

aufzunehmen , wenn der sogenannte «Zusatz von 1 —10 Pf . für tadel -

lose Waare " auf andere Weise geregelt würde . Die christlichen
Führer haben eS nun diesmal durchgesetzt , datz die Delegirten des

christlichen Verbandes ohne vorherige Rücksprache mit den Vertretern
der anderen Verbände einstimmig folgenden Antrag annahmen : „Alle
erklären sich bereit , vor allem selbst die Arbeit wieder aufzunehmen und
alle Mitarbeiter zur Aufnahme der Arbeit zu bewegen , wenn , statt des

sogenannteu „ Zusatzes von 1 —10 Pf . für tadellose Waare " , pro
Meter 10 Pf . fester Lohn zum jetzigen Meterlohn aus der Fabrikanten�
Lohnliste hinzugefügt werden . "

Damit würden die Arbeiter die Grundlage der neuen Lohnliste
annehmen , nur wird sie aufgebessert durch 10 Pf . Meterlohn . Die
Fabrikanten haben aber auch selbst diesen Vorschlag abgelehnt und
damit deutlich bewiesen , datz es ihnen mit der versprochenen Zulage
für gute Waaren nicht ernst war ; sie haben also die Befürchtungen
der Arbeiter gerechtfertigt . Freilich , daß die Fabrikanten jetzt keine
Lust zum Nachgeben zeigen , daran sind auch in erster Linie die
christlichen Führer schuld .

Die Arbeiterschaft ist denn auch sehr erbittert über die Quer -
treibereien der christlichen Führer und in verschiedenen Fabriken ist
ihr Vorschlag abgelehnt worden .

In Schwabach ist ein S chu hmach er streik ausgebrochen .
Die Arbeiter fordern einen Minimalwochenlohn von 12 Mark tfür
jugendliche Arbeiter 9 Mark ) ; wo Kost und Logis gegeben wird
6 M. 80 Pf . , refp . 3 M. 60 Pf . , einen entsprechend erhöhten Lohn
tarif bei Stückarbeit nebst 68 stündiger Arbeitszeit . Trotz dieser be
scheidenen Forderungen stoßen dieselben bei den Prinzipalen vielfach
noch auf hartnäckigen Widerstand .

Bei der Gewerdcgerichtöwahl in Fürth (Arbeiterbeisitzer )
wurden 974 Stimmen abgegeben gegen 890 im Jahre 1897 . Gewählt
wurden die Kandidaten der Gewcrtschaften . Eine Gegenliste war
nicht aufgestellt . In Mainz erhielten die Kandidaten des GeWerl
schaftskartells 1278 Stimmen , die Gegner 146 .

Ausland .

Die Pariser Gasarbeiter stehen im Konflikt mit der kon

zessionirten Gasgesellschaft wegen willkürlicher Entlassung von zwei Ar -
oeitern . Vorläufig haben die Arbeiter von zwei Fabriken die Arbeit

eingestellt . Das hat genügt , um die vom Gemeinderath abhängige
Geiellschast zum Nachgeben zu zwingen . Sie will die Entlassenen
wieder anstellen , nur aber in einer anderen Fabrik . Die Gewerkschaft
verlangt außerdem eine schriftliche Verpflichtung , keinen Streiken -
den zu matzregeln . Von der Antwort der Gesellschaft hängt es ab ,
ob der Konflikt sofort ein Ende nimmt oder zu einem allgemeinen
Streik der GaSardeiter sich auswächst .

Im Londoner Stuckateurgewerbe sind Konflikte zum Aus

bruch gekommen , die möglicherweise große Dimensionen annehmen
können . Ein Theil der Arbeiter ist ausgesperrt worden , weil , wie
die Meister behaupten , die Organisation der Sttickateure die ein -

gegangenen Verträge gebrochen' habe . Die Londoner Unternehmer -
chast will , wie man uns mittheilt , versuchen , in Deutschland Arbeiter

anzuwerben . Mögen die deutschen Stuckateure , Gipser , Modelleure zc.
ich nicht dazu verleiten lassen , Arbeit in England anzunehmen ;

nachdem der Friede wieder hergestellt ist , würden sie doch bald wieder
entlassen werden .

Die Schuhmacher tn Zürich stehen in einer Lohn -
bewegnng . Sie forden : : Zehnstuudentag , Minimallohn von
40 Cts . pro Stunde für die Zeitlohn - Arbeiter , ' Abschaffung von Kost
und Logis bei den Meistern und unentgeltliche Lieferung der

Fournituren seitens derselben .

Schweizerischer Gewerkschaftöbund . Dem zu Ostern in

Luzern tagenden Bundestage des schweizerischen Arbeiterbundes wird
ein Anttag des Genossen Greulich vorgelegt werden , datz sich der

chweizeris' che Gewerkschaftsbuud auf politisch und religiös neutralen
Boden stellen soll . Sobald der schweizerische Gewerkschaftsbund und
' eine Berufs verbände und Vereine sich auf politisch und religiös
neutralen Boden stellen , sollen alle bestehenden wie alle neu zu
bildenden Berufsverbände und Vereine zum Anschluß an den
Gewerkschastsbund bewogen werden .

dem am Boulevard Marian gelegenen militärischen Versuchslabo »
ratorium fand heute , während man mit neuen Pulvern experimentirte ,
eine Explosion statt . Der Direktor des Laboratoriums , ein

Ingenieur und ein Angestellter wurden leicht verletzt . Der Direktor
des städtischen Laboratoriums Girard ist der Ansicht , die Explosion
sei nicht auf böswillige Veranlassung zurückzuführen ; doch
sind die Ursachen derselben bisher nicht aufgeklärt . Folgende
Telegramme über die Explosion liegen noch vor : Paris ,
den 22. März . Die amtliche Auffassung von den Ursachen ist
die , datz die Explosion im Verlaufe von Versuchen mit Gas -

Mischungen für die Beleuchtung der Stratzenbahn stattgefunden habe .
Nach einer anderen Lesart aber wäre die Explosion herbeigeführt
durch Versuche , die zum Zweck der Aufklärung der Explosionen von
Toulon und Bourges über die Berührung verschiedenartiger Pulver -
forten angestellt sein sollen . Ucber die Explosion wird noch be -
richtet , datz zwei Chemiker Versuche mit einem neuen Pulver
anstellten ; deshalb werde auch vollständiges Stillschweigen
über die näheren Umstände , unter denen die Explosion erfolgte , be -
obachtet .

Aufopferung . Unser Parteiblatt in Offeubach berichtet : Vor
einiger Zeit wurde der Sohn einer hiesigen Familie zum Priester
geweiht und ihm die Stelle eines Kaplans in einer Pfarrei in der

Provinz Oberhessen übertragen . Durch einen unglücklichen Zufall
gerieth das Bett des jungen Priesters während der Nacht in Brand .
wobei er sich so starke Verletzungen zuzog , datz kaum noch Hoffnung
vorhanden war , das Leben desselben zu' retten . Die Brandwunden
waren derart , daß , sollte Heilung erfolgen , die Haut eines ge -
sunden Menschen abgetrennt und dann den offenen Wund «
stellen des Leidenden einverleibt werden mutzte . Um nun ihrem
Freund und Mitschüler wieder zur Genesung zu verhelfen , haben sich
eine große Anzahl Schüler des bischöflichen Seminars bereit erklärt ,
diese Abtrennung der gesunden Haut an sich vornehmen zu lassen ,
damit diese dem Kranken aufgelegt werde . Der Kraule ist nun vor
einiger Zeit in das hiesige Josephsstift verbracht worden und jeden
Tag werden nun an den sich freiwillig hierzu gemeldeten Schülern
und dem kranken Kaplan die Transplantattonen vorgenommen . Die
Aerzte sind mit den Erfolgen , die sie erzielen , sehr zufrieden und
wird in absehbarer Zeit der Kranke wieder als geheilt das Sttft
verlassen können . Bis jetzt haben 14 Schüler die Operation an sich
vollziehen lassen und noch sind eine Anzahl Operationen nothwendig ,
um eine vollständige Heilung zu erzielen . —

Aus Bonn wird der „Voss . Ztg . " berichtet : Als eine Mutter
mit ihrem sechsjährigen Töchterchen einen zwischen Godesberg und
Bonn belegenen Privatgarteu , in dem gegen ein Einttittsgeld wilde
Thiere gezeigt werden , bettat , kam ' das Kind einem durch ein
Gitter nicht abgezäunten Verbindnngsgang zwischen zwei Löwen -
käsigen zu nahe . Ein Löwe erfaßte plötzlich mit der Pranke die
Schulter des Mädchens , zog das Kind an das Gitter heran , ritz ihm
einen großen Theil der Kopfhaut ab und verletzte es durch einen

Schlag erheblich im Gesicht . Als die Wärter hinzueilten , ließ der
Löwe von dem Kinde ab , das alsbald in die Klinik gebracht wurde .
wo es im Sterben liegt . Die Mutter des Kindes , die Zeuge des
schrecklichen Vorganges war , ist gleichfalls erttankt .

Arbeiterrisiko . Aus Brüssel wird gemeldet : Auf dem
Bahnhofsgebäude in Schärbeck sollte gestern ein Fernsprech - Gerüst
angebracht werden . Infolge falschen Manövers ereignete sich ein
schwerer Unglücksfall . Von acht dabei beschäftigten Arbeitern stürzten
sieben auf den Bahnsteig herab . Zwei blieben sofort tobt , fünf
wurden schwer verletzt . Der achte konnte sich dadurch , datz er sich
an den Drähten festhielt , retten .

WitterungSüberstcht vom S8 . März 18S9 , Morgen ? 8 Uhr .

haben
sich auch hier wieder

Die Hafenarbeiter im Kopenhagener
ie Arbeit niedergelegt . Es handelt

um einen Versuch , die Organisation der Arbeiter zu vennchten .
Der Direktor der « Kopenhagener Freihafen - Aktten - Gesellschaft " ,
Thielsen , hatte den Arbeitern mitgetheilt , datz die Gesellschaft 260
bis 300 Arbeiter fest gegen Jahresgehalt von 1000 Kronen mit drei -

monatlicher Kündigung engagiren wolle ; aber sie sollten einen langen
Kontratt unterschreiben , der sie unter anderem dazu verpflichtete .
keinem anderen Verbände anzugehören , als einem von ihnen selbst

zu bildenden . Die Arbeiter erklätten , datz sie den Konttakt nicht
unterschreiben könnten und verlangten , daß der Direktor mit ihrem
Verbände verhandeln solle . Da er dies nicht thun wollte , legten sie
die Arbeit nieder . —

Gewerbliche Konflikte in England im Monat Februar . Bei
den 36 neuen Konflikten , die im vergangenen Monat beim englischen
Handelsamt augemeldet wurden , waren 6348 Arbeiter betheiligt .
Von Veränderungen in der Höhe der Löhne wurden 272 400 Arbeiter
betroffen . Davon erreichten 270 600 eine Erhöhung von l ' /sM .

pro Kopf und Woche . 1800 mutzten eine Herabsetzung von etwa

derselben Höhe im Durchschnitt über sich ergehen lassen .

Sjwolkenl
Sbcdcckt
Zhciter
4hlS . ?bed
1 bedeckt

Wetter - Prognose für Donnerstag , be » SZ . März 1899 .
Nachts etwas gelinder , am Tage etwas kälter , ziemlich trübe

Schneefällen und frischen westlichen Winden .

Wetter

« ö »

—18
—16

1
- 3
- 2

mit

Soziales .
In den lothringischen Jndustriebezirken hat das Zusammen�

strömen italienischer Arbeiter , die dort bei Eisenbahn - und

Stratzenbauten , in Steinbrüchen und bei den Neubauten für die in

so außerordentlich raschem Auffchwung begriffenen Bergwerks - und

Hüttenbetriebe beschäftigt werden , in diesem Frühjahr ganz un -

geheuere Dimensionen angenommen . Noch inuner treffen die Söhne
des Südens in großen Trupps , oft zu mehreren Hunderten , in jenen
Ortschaften ein . Datz unter solchen Umständen die WoHnungs
Verhältnisse dieser , stellenweise zu Tausenden auf wenige kleine Orte

zufammengedrängien Arbeiter fast durchweg die denkbar traurigsten
sind , läßt sich leicht vorstellen . Die Art und Weise , wie sich diese
Leute zusammenpferchen , spottet jeder Beschreibung . 20 —30 Mann

liegen in Dachstuben aus Pritschen , die nothdürftig aus Brettern

zusamniengenagelt sind . Um sich gegen die ungewohnte Kälte
unserer Nachte zu schützen , halten die Leute , die sich in den meisten
Fällen beim Schlafen nur mit ihren wenigen Kleidungsstücken zu
bedecken in der Lage sind , die spärlichen Fenster der Schlafräume
dicht geschlossen . Welche Lust dann entsteht, kann man sich leicht
denken . Wie sich die sanitären Verhältnisse m diesen beispiellos ver -

nachlässigten Arbeitermassenquartieren während der heißen JahreS -
zeit gestalten sollen , ist nicht abzusehen . Der Ausbruch einer Epidemie
mützte von den gefährlichsten Folgen begleitet sein . Es ist unter

folchen Umständen' nicht zu verwundern , wenn die ansässige Ein -

wohnerschaft der lothnugischen Jndustriegegenden die Verwaltungs¬
behörden zu durchgreifenden � Matzregeln gegen diese traurigen
Wohnungszustände zu veranlassen sucht .

cvsrloltevbufg .
Allen Freunden und Bekannten hier -

durch die ttauttge Nachricht , daß mein
lieber Mann , der Tischler

Hein ,
heute früh n. langem Leiden verstorben
ist. Um stille Theiln . bittet die Wittwe

Helen « Hein geb. Pritrkow
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 24. März , Nachm . 3 Uhr , vom
Trauerhause , Wiimersdorferstr . 128
aus statt .

Deutscher
Dolzarbeiter - Derband .

Zahlstelle Eharlottenburg .
Den Mitgliedern hiermit zur Kennt -

niß , daß unser langjähttges Mitglied ,
der Tischler

Nokoi ' i Hein
am Dienstag , den 21. März , an
Lungenlrankheit verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Freitag ,
24. März , Nachm . 3 Uhr , vom Trauer -
Hause Wiimersdorferstr . 128 aus statt .
7g/3 Die Ortsverwaltung .

Vevtnisthtes «

Charlottenburg .

zentral-Kriiilken- n. Sterbe

*iffc iier Tischler it .
( E. H. ) Hamburg .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der Tischler

Hobert Hein
am Dienstag , den 21. März , nach
langem , schweren Leiden verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 24. März , Nachmittags 3 Uhr , voni
Trauerhause Wilmersdorserstratze 128
aus statt .
79/4 Die Ortsverwaltung .

« MimSÄSL
von 2 M. an. Gaslyren von 1,60 M.
an. Gaskocher von I . bo M. an. Gas -
kugeln , Latemen , JllumiiiationSkörpcr
(1 Adler , 2 Sterne ) sowie Verbindungs -
stücke verkauft Carl Kaufsmann .
Müllenhoffstt . ö, am Urban . [ M53/2

I
aus Theilzahlung .

J. Kellermann,
jetzt •

Prlnzenatr . 07 .
Wer auf gute und reelle 11798 »

Steppdecken
reflektirt , kaufe direkt voni Anfertiger
O. Schmerzler , Btumenstr . 131.

Bette » Gardinen , Stores , Stepp -
■ decken, Portieren , Waffeldeck . ,

Teppiche , Bettvorleger , Tischdecken ,
Paletots , Anziige , Hosen , Remontotr -
uhren , Operngläser spottbillig

Pfandleihe Neandcrstr . « .

flermietbungen .
Zimmep .

Ein Zimmer an 2 —3 Herren zu
Venn . Fuchs , Stallschreiberftr . 61, v. I V.

SchiffSunfälle . Auf der Unterelbe stütz , wie aus Hamburg
berichtet wird , in der Nacht zum Dienstag der von Afrika kommende

Dampfer der Wörmann - Lmie „ Thekla Bohlen " mit dem ausgehenden
Bremer Hansa - Dampfer „ Minneburg " zusammen . Der Bug des

letzteren drang in den Bug der « Thekla Bohlen " ein , wodurch zwei
dort schlafende Feuerleute getödtet wurden . Auch die

„ Minneburg " ist fchwer beschädigt . Beide Schiffe wurden nach
Hamburg geschleppt . — Die Retwngsstation T h i e s s o w telegraphitt :
Am 21. März von dem bei Karlshagen gestrandeten schwedischen
Schooner „ Juno " , Kapitän Röhing , 4 Personen durch das Rettungs -
boot der Station gerettet , ein Mann ertrunken , einer erstarrt ge¬
borgen uiii ) gestorben . Rettungsboot 6' / » Stunden unterwegs .

Pulverexplosionen gehören jetzt in Frankreich zu den all -

oeutzever

Metallarbeiter - Yerband
( Berwalttings stelle Berlin ) .

Kachraf !
Sonntag , den 19. März , verstarb

| unser Mitgli - d, der Metalldreher

Ernst Sperling .
Ehre seinem Andenken !

1111/4 Die Ortsverwaltung .

täglichen Ereignissen . Aus Paris wird vom 21 . ds . gemeldet : In

Hiermit warne jedennann , meiner
Frau Louise geb. Hasse etwas aus
meinen Namen zu borgen , da ich für
keine Zahlung aufkomuie . 1281L »

Pankow , den 29. März 1399 .
Otto jahnke , Reftaurateur , Heynstt . 31.

Allerlei flnseigen .
Alte Akten , Zeitungen , «bfall -

papier kaust jeden Posten M. Lauge .
Oppclnerstr . 2 I. 1827b

Vellov/' Kill - Iiggi ' etten . �'
Hez - ep , Brehm , Brockhans
und alle anderen Bücher beleiht und
kaust . 4ntl « inarlat Kochstr . 56 .
Amt IV 895.

_ 52/12 *
Platinliuke zahlt immer noch

höchste Preise jetzt Auguststr . 4, I Tr . r.

?alirral ! er - Tbeifoab ! img
mäßige Anzahlung , koul . Theilzahlung .
MM* ' 1 Jahr schriftl . Garantie . " WW

39 . Oranienstr . 33 II . sN41L *
Neuer Halbrenner u. Brennabor

spottb . V. Liebe . Eisenbahnstr . 3Sd

Wirthschast
wegen Todessalles ganz oder getheilt
billig zu verkaufen , sokn , Sebastian -
straße 86, 4 Tr . Besichtigung v. 3 —9 .

Schlnssopha . 24 M. , wie neu .
21S5d Weberstt . 40b , Tapezier .

Sopha . Bettstelle u. etwas Betten
bin . zu verk. Zimmerstr . 31, 4 Tr . r.

Verantwortlicher Redakteur : Anguft Jacobry w Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Vevsammlungen .
Die Laflkut scher » Müllkutschcr und Mitfahrer hatten am

Sonnlag , den 19. d. M. , eine öffentliche Versammlung in den
Arlninhallen abgehalten , in welcher Genosse Nein über die Ver -
Handlungen , welche er mit einigen Unternehmern genannter Branchen
gepflogen refcrirte . Die Direktoren der Wirthichaftsgenossenschaft
Berliner Grundbesitzer Habensich nicht ablehnend den Forderungen
der Arbeiter gegenüber verhalten . Die Wascheinrichtungcn auf Wagen -
Platzen leien in Arbeit und erhielten die Schaffner jetzt zwei Bloüsen ,
um jeden Montags mit reiner Ltleidnng antreten zu können ,
wahrend die Vlonie der vorhergehenden Woche in dieser Zeit
gereinigt werden könne . Ferner werden die Mützen jetzt kosteiifrei
geliefert . Die Strafparagraphen seien seit den Versammlungen ,
welche sich mit diesen Dingen beschäftigten, nur selten zur Anwendung
gebracht , auch seien die Prämien in den letzten Monaten an zirka
40 bis 42 Schaffner gezahlt . An Lohnkürzungen , wie man befürchtete ,
sci�nach der Antwort des Inspektors nicht zu denken . Auch ist die

Direktion nicht abgeneigt , einen Arbeitsnachweis benutzen zu wollen ,
welcher von der Gewerkschaft für obige Berufe gegründet werden soll .
Herr Thiele - Rixdorf betonte , daff er sehr ordentliche Leute habe .
welche seit Jahren in seinem Betriebe thätig sind , und brauche er
bei seiner Bezahlung keine Strafparagraphen . Er sei sogar bereit

dafür einzutreten , daß in einer Untemehmer - Versammlung ein Ver «
treter der Arbeiter zugelassen werde , um über die Miß -
stände im Berufe sprechen zu können . Redner erörterte
nun die Mißstände auf dem Abladeplatz bei Stralau .
Die Unternehmer betonten , daß sie schon wiederholt petitionirt hätten
und Abhilfe wünschen , jedoch wisse die Stadtverwaltung selbst gegen -
wältig keinen Ausweg , da man verschiedene Versuche mache , um den
Müll loszuwerden . Sollte sich jedoch das Schmelzsystem als brauch -
bar erweisen , so können auch mit diesem für die Angestellten geregelte
Arbeitsverhältnisse geschaffen werden , indem dann die Kutscher auf
den Plätzen ihre Mittagszeit machen können , was für die jetzigen
Abladeplätze unmöglich ist . Große Klage wird von den Arbeitern

auch darüber geführt , daß die Abfahrt vom Platze aus einem
! Privatunternehmer übergeben ist , und zwar Herrn Tabbert . Bei

dem Abkarren in die Kähne müssen diese Arbeiter oft Tag und Nacht

hintereinander ohne Ruhe arbeiten , und wird die Arbeitszeit täglich

auf 14 und 1ö Stunden ausgedehnt . ES sei dringend nöthig , daß
die Stadtverordneten über die Zahlungen des Herrn Tabbert , die er

seinen Arbeitern gewährt , nähere Erkundigungen einziehen . Die Firma

Pohlmann bezahlt ihren Leuten die schlechtesten Löhne und zwar 18 —21 M.

Diese Bezahlung benutzte der bekannte Herr Scheller - Rixdorf zu

folgendem Schachzug : Die Arbeiter wurden im Bureau zusammen «

gerufen und ihnen eröffnet , daß ein Kutscher von Pohlmann ge -
schrieben habe , er wolle für 18 M. arbeiten . Wenn in diesem Be -

triebe nicht mehr gezahlt würde , müsse Herr Schcller ebenfalls

Abzüge machen . Der betreffende Kutscher war in der Versammlung

antvesend und erklärte die Behauptung des Herrn Scheller für un¬

wahr . Reiiber Beifall wurde dem Redner für seine Ausführungen
zu theil . Die Diskusston bewegte sich im Rahmen der erörterten

Mißstände .

Verband deutscher Barbier - , Friseur - und Perriickenmacher -
Gehilfen « Heute Abend lOV, Uhr bei Schiller , Rosenthalerstr . 67 : Ver¬
sammlung . Bericht der Delegirten von der Braunschweiger Konferenz .

Hexenmeister . Ansang

Für den Inhalt der Inserate
« berniim » , die Redattio » dein
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung ,

Thrnkrr .
Donnerstag , den 23. Mürz .

vpernhanS . Regina oder : Die
Marodeure . Anfang ?>/ , Uhr .

« chauspiethans . Das fünft - Rad .
Ansang 7»/ , Uhr .

Deutsches . Der Biberpelz . An
fang 7V, Uhr .

Lesfing . Die Frag « an das Schicksal .
Hierauf - Die Erziehung zur Ehe .
An' äng 7l/t Uhr .

veriiner . Das Erbe . Ansana
7 Vz Uhr .

Residenz . Der Schlafwagen - Kon
trolleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 7»/ , Uhr .

Neues . Der
"

7' / , Uhr .
Metropol . Der wilde Meier . Hier

auf Tie Engelsjäger . Anfang

Schiller . Don Juan und Faust . An
fang S Uhr .

Westen . Der Barbier von Sevilla .
Anfang 7«/ , Uhr .

Gcutral . Die Puppe . Ans. 7>/ , Uhr .
Thalia . Der Regisirator auf Reisen .

Anfang 7' / , Uhr .
Luise » . Der Hüttenbesitzer . Anfang

K llbr .
Belle . St llianee . Die Grästu von

Schwerm . Ansang 8 Uhr .
csle » » . Schlimme Saat . Ansang

8 Uhr .
"

Friedrich . Wilbelnistildlische «.
Fuhrmann Hcnschel . Anfang

CHerunderplah . Die Konfektioneuse .
Ansang 8 Uhr .

Wiener Volks . Theater . Un-
schuldig . Anfang 7 Uhr .

Apollo . Spezialitaten - Borßellung .
Ansang 7Vi Uhr

Urania . Taiibrnstraftr « « —« »
Naturkundliche AnSsteNung . Tag
lich geöffnet von lv Uhr Bor
»nittags ab. Eintritt 60 Pf
Abeiio « 8 Uhr : . Das Land der
Fjorde ' . Opemtclephon .

S» »alldr » strasie 67/ ( i2 . Tögltch
Abends von 5 —10 Uhr : Stern

warte .
Rejchshallrn . Stetttner Sänger

Aiisoug 8 Uhr .
Fern - Palast . Spezialttäten - Bor

sl - rlmig .
Pasing « > Panoptltnin . Speziali -

taie » - Vorstellung .

Freie Volksbühne .
Sonntag , den 26. MBrz, Nachm . 33/i Uhr : L Toretellangen

SWttWilttt
tWaNner - Thcatcr ) .

Donnerstag , Abends 8 Uhr
Don Jnan and Fanst .

Tragödie tn 4 Akten v. Eh. D. Brabbe .
Freitag , Abends 8Uhr :
Don dann nnd Fanst .

Sonnabend , Abends 8 Uhr :
Don Jnan and Fanst .

Znifen - Theater
34 . Reichenbergerstraste 34 .

Abends 8 Uhr :

Der Hüttenbesitzer .
Schauspiel i. 5 Lktm ». Georges Ohnet .

Das iitiiilioAe Daiixt
» der : Der lange Israel .

Sonnabend Nachmittag 3 Uhr :
Lv . ( Schttler • Vorstellnng
zu besonders ermähtgten Preisen :

DaS Käthchen von Hetlbronn .

Ernten l E hrnter
Direktion : 1o,s Ferenczy .

Zum 76. Male :

Die Puppe ( La Fonp�e )
Operette in 3 Akten und emem Vorspiel

von Sturgetz und Ordonneau .
Musik von Ed. Audran .

Morgen und folgende Tage : Die
Pnppe ( La Poupie ) .

Sonntag , Nachm . 3 Uhr , zu halben
Preisen : Der Zicennerbaron .
Operette in 3 Akten v. Joh . Straub .

im Prledrlch - WIIhelmetBdt . Theeter
Abtheilung ( rothe Karten ) :

Oer Erbförster .
Trauerspiel in 5 Aufzügen von

Otto Ludwig .
Die Mitglieder können

im Leasing - Theater :
IV. Abthellung ( braune Karten )

Die Erziehung zur Ehe.
Hierauf : Lilebestr &nme .

im Leasing - Theater , sowohl als
auch im Frtedrich - WilhelmstAdt . Theater nur noch die Vorstellung
Ihrer eigenen Abthellung besuchen .

Meldungen zur Opcrnvorstellnnj ; am 23 . April
im Theater des Westens „ Der FrclschtttE " müssen bis
spätestens 30. M3rz in dor Zahlstelle des Mitglieds angebracht
werden . Von diesem Termin ab gelangen Karten i 90 Pf. zur
Ausgabe , die zur Theilnahme an der Verloosung berechtigen .
229/4 Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

Urania
Tnnbcnstrasse 18/40 .

Im Theater :

Das Land der Fjorde .
Im Hörsaal :

Dr . 8ples : „ Wärme u. Arbeit "
( Experimentalphysik 10. )
Invnlidcnstr . 57/62 :

Täyl. Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr .

Passage • Panopticum .
9 Uhr früh biS

10 Uhr Abends .

Mlttw . , Sonnabd . ,
Sonntag 4 Uhr :

Kinder -
Vorstellung :

Die

Kreuzfahrer .
BrebcS Ballet

Von 500 künst -
lichen Menschen .

Osstsn ' «

Fanopticnm .
Jtal . Singer - u. Tänzer - Geiellsch

„ Santa Lucia " .
Die berühmten „ lebenden

Bilder " .

Neu! Dreyfus-Esterhazy .

Metropol - Theater .
Behrenstr . 55 57 . Dir . Rieh . Schultz .

Heute , Donnerstag :

Der wilde Meier .
Berliner Baudeville in 7 Allen von

Leon Leipziger .
Musil von Franz Wagner

Hierauf :
Die Engelsjäger .

Ballet tn 14 Bildern von H. Regel
mid I . Mayer .

Freitag u. folgende Tage : Dieselbe
Vorstellung .

Voranselg : « : Am I. April zum
Male : Gastspiel deS Mr . SävernI

( Frankreichs gröhter Mimiker ) .
Ghand d' Hablt « ( DerKleiderhändler ) ,

Pantomime in 4 Bildern von Eamille
MendöS , Mustk von JuleS Bouvalt .

Lstenh-Csrl Weiß -Theater .
Gr . Frankfnrterstraste 132 .

Schlimme Saat .
Schauspiel in 4 Akten v. Otto Bischer .

Regie : R. Wach .
Anfang 8 Uhr . Im Tunnel von

7 Uhr an Frei - Konzert .
Borzugsbillets haben GilttgkeiL
Freitag bis Sonntag : Schlimme

Saat . — Sonntag Nachm . : Der
Brandstifter .

In Borbereitung : Die Bulgaria .
Gens . Ausstattungsstück mit Gesang
in 10 Bildern ( Wahrheit u. fDichtung ) .
RovitäL

tyollo - Theater .
Das

este Programm der Saison
Wallno ö Mertens

Curtis & Gordon
Scheherazade

The 5 Julians

3 Yoscarys
Segommer

Freedgy
Sidley
Darma

Sato
etc .

Vorverkauf täglich Im Theater u. beim
„Kanstlerdank " , Unter den Linden 69.

Anfang 7»/ , Chr .

Thalia - Theater .
Drcsdenerstr . 72/73 .

Gastspiel Emil Thomas

Der Regisirator ans Reisen.
Paste tn. Ges. in 7 Bildem ( 3 Alt . )

von SL L' Arronge und G. v. Moser .
Musik von R. Bial .

Ans. 7V, Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

t
Feen - Palast -

Theater
Burgstr . 33. Burgatr . 33.

Donnerstag , den 23. März :
NätzT " Benefiz " Wa

für die beliebt « Soubrette
Helene Voss .

Gr . Extra - Vorstellnng
des gesammtcn vorzüglichen

Kltnstler - Fersonals .
Neues Riesen - Programra .

Reu ! Fliegende Menschen .
3 Gedr . Hrlbig .

Neu ! Zum 1. Male : Neu !
Fuhrmann Henschel .

Bolksstück mit Gesang von
W. Ger icke .

Fuhrmann Henschel : Direktor
Wilhelm Fröbel .

Ans. 7»/ , Uhr . Eiltree 50 Pf .
SämmtL Ehren - u. Freikarten

haben heute Giltigkeit .
Billet - Borv . Vorm . v. 11- 1 Uhr .

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger
( Mensel .

Pietro , Britton ,
Sieidl , Krone ,
Röhl , Schneider
und Schräder . )

GrostartigeS Programm .
Unter Anderem :

Britton u . Pauken - Schulze
der Stolz vom Regiment .

Anfang 6 Uhr. - Entree 50 Fk. ,
Vorverkauf 40 Pf. , Num. Balkon
7BPf. , Balkonloge IMk. , Orchester -
Loga 1,50 Mk. , Fremden - Loge 3 Mk.

Tagestasse von 11 —1 .

oedmJJiteitQj�j�

Oarantle :

Nur Malz nnd Hopfen .
Keine Surrogate .

Echt Werdersch Malz-Bier
wird seit Jahren von Aerzten für Rekonvalescenten . Wöchnerinnen und Kinder

empsohlen , da es sich namentlich durch hohen Malz - und geringen Alkoholgehalt als

StilHmn mittel

sehr bewährt hat . Der vereidigte Chemiker vr . C. Bischoff bezeichnet daS Bier in

seiner Analyse als ein nährstosfhaltiges . extraktreiches , vorzügliches Gebräu .

Echt Werversche » Mal » . Bier wird nur in unseren Brauereien hergestellt .

Ebenso empsehlen wir unser

0

Potsdamer Stangenbier * * *

Lagerbier nach Pilsener Art *

Barbarossa - Bräu nach Münch . Art

in bekannt vorzüglicher Qualität . .
Wir versenden unsere Biere in Gebinden und » n aschen frei in » Hau » .

fsa '
' ' '

Flaschenbiere werden in unseren neuerbauten Kellereien Barbaro

gezogen und gut gepflegt .
Preis für j « 8 « Flaschen Mk . 8, —.

«cht Werdersch « » Mal, . vier . ' /» Tonne Mk. 2,50 Vit Tonne BIT. 1,30
Potsdamer Stanaenbier . . Ve . . 2 . 75 Vt* y » 1 . 40
Kaaerdier ( Piisener Art )
Darbaroga Brün . . .

V. 9 T *

Bestellungen werden prompt , ans Wunsch noch am selben Tage ausgeführt .

Haupt - Lomptoir : >Verder a . H.

Telephon :
Amt Werder «. H. No. 14.

-1} \r.

Vereinigte Werdersche Brauereien

l al ' o Ebel
Annens trasse 24 , gegenüber dem „ Thalia - Theater " . -

Cafd lO Pfennig , extra 15 Pfennig . 1 Weiss - » . Balrlsch Bier 10 Pfennig .
Chocolade 15 Pfennig . I Frans . Billard Stunde 40 Pfennig .

Schlunimcrpansch ft la Ebel von Rothwein 15 Pfennig . ' W
»1 ' Specialität :
Ol 'ürlg . Engar . Bnlyass 40 Pfennig .
Bockwurst mit Salat 25 Pfennig .
Eierspeisen SO and 40 Pfennig . _- - - - —

MBHIJIBI —i

Erbsensappe mit
KartolfelpnlTer 15 Pfennig .
Wiener Kaiserschmarn 40 Pfenni

Speck 25 Pfennig .
Pfe

£< o n c e i * t Ii a n s

l . eipslgerslr . No . 48 .

Tsgttch : Hoffmann ' s

Quartettu . Humoristen
Neu : Hoffmann als

Fiilirmann lleilseliel .

Die letzte Vorstellung im
Eoncerthaus vor Abbruch
deffelbcn findet statt am

Lountsg. d. 23. April.

CIRCUC
' ' Busch

Donnerstag , 23 . März 1890 :
Gala - Vorstellung .

FERSIEN .Zum
130. Male :

Auberdem : In der Tanzstunde .

Uedenlch Troupe .
Dir . Busch mit seinen 12 FuchS -

hengsten . Mr . Alfred Leon , der vor¬
zügliche Reitkünstler . Der Gigerl -
Clown Geniels als Kunstschütze . Der
beliebte Clown Boganowskl als Tanz -
Imitator .

Freitag , den 24. Mörz 1899 , Abends
7t/ , Uhr : Perslen .

Aus allgemeinen Wunsch
Donntag , den 28. März 1899, Nach¬

mittag » 4 Uhr t Perslen .
Am 5. April :

Schluß der Taiso « .

KedrüSer Riedter -

7deater
37 Eotbrlnger - Strasse 87 .

Novität ! Novität !

Vstov und Solzn .
Bolksstück mit Gesang in 4 ANen

von Wilhelm Richter .
Heinrich Muffig . . W. Richter .

Borher :

Wie deilkeil Sie hariiber ?
Posse in 1 Akt von Earl Beck.

Anfg . : Wochent . 8 Uhr , Sonnt . ?>/ , Uhr .

W\ mr Yolks - Tbeater
Oranienstraße 52 ( Moritzplatz ) .

Allabendlich SV, Uhr : . Nuschuldig - -
Volksstück in 4 Bildern von Leopold
Friedr . Weib . Von
ristische und emste

Von 7 Uhr an : Huntw
Gesangsvorträge .

i

W. Noack s Theater
Brnnncnstr . 16 .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Theatcr - Vorftellung .
Der liebe Onkel .

Schwank in 4 Akten
von Rudolf Kneisel .

Darstellung : Tailzkrällzchen .

AIcaziaF - Ibcater
0ee,danarstr . S3/53 . <: itv - Fas »aga .

Direktion : llichard Winkler .
Neu ! Neu ! Neu !

Daude ! und Wandel .
Charakterbild von A. Anno .

Gr . Erfolg d. beliebten Duettiften

/tda und Ottfried Relay.
Neu ! Vorher : Neu !

Eine eingeschriebene
Elebeserklkrang .

Lustspiel in ei « am Akt .

Anfang: IcÄ ' Ä
Entree an Sonn - Qfl Q}{
und Wochentagen »181 » U Pf .
BorzugSbtllets Haben Giltigkeit .

Sonntag , den 28. März :
hetzte Vorstellung vor

den Feiertagen .

Gircus Renz - Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt .

MT Täglich : " M »

Gvotzes Vo » » zevk
der HauSlapelle unter Leitung des
Mustldirettors Herrn Otto Göniar und

Sge ialitiittn -Barstellnng
unter Regie des Humoristen Gustav

filuok .
Anfang Wochentags 7 Uhr , Sonntags

S Uhr .
Jeden Sonnabend nach der Vorstellung :

DanzkvÄ » azche » t .

Hilhr ' s Thesler
Orauien - Strafte 24 .

Täglich :

Die Zagd nach dm Glnike.
Lustspiel in 4 Akten v. F. A. Sauer .

gtr " Spezialitäten . " W
Bons haben Giltigkeit .

Sonntags Ansang « Uhr .

füt 3 Mark
Reste , sehr grob , zu Kiiabenanzügen ,
Reste zu Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot -
auch Kammgarnreste , Paletot - und
Hvseureste , so lange der Vorrath reicht

Ii .
im Riesenstofflaaer

Arai�nstr .li, 1 Xr. ,
Lade « . ( 2281, '

Schlaf-Saphas
mit Auszug 32 Mark , BIvan mit
Satteltaschen u. Plüscheinfassung 88 M.
( Konkurrenz annoncirt solche m. 85 M. )
Bnhehett 28 M. , Garnitur ge-
webtes Muster u. Seidenplüsch - Em-
fassui >g120M. Gebrauchtes Sopha ,
neu bezogen 13 M. bjähr . Garantte .

Polstermöbel - rkbM
Bttllerstr . Sa ( am Weddingplatz ) ,

Hof, Fabrikgebäude Patt . l11S2L »



Aliitiim ! II , Wahlkreis . Allitittig !
Donttvvstng » den 83 . Mlävz » Abends 8' �, Tlhv :

Zmi Volks - Versammlungen
l . JüSItt' ä Am. Mwnlirch 38. 2. BiM' S WM . WiM Zl/ZZ.

Rcftreilt : Reichstags - Avgcordncttr vtta �mtrlvlr . Referent ! Reichstags - Abgeordneter Frlt . Zubeil -

Tageö - Ordnung : 1. Die biirgerllche » Parteien im Lichte der Wahrheit . 2. Diskussion .
210/171 Um zahlreiches Erscheinen ersucht Pn . Wahlkomitec .

Freitag, den 21. Mz , MM 8� Uhr, in Keller ' s Walen , LsMnsW 23:

�olks - VersammIung
Thema : „ Die vemi - monäe des ärztlichen Standes , sowie die

ärztliche Ehrengerichtsvorlage und ihre Gefahren für die Krankenkassen und
das Volk . Referenten : keinllolä Lerlinx , > lsx esuit ? , Keorx VrAxuer .

Die Verlincr Aerztcschnft und Herr Geh. Rath Prof . Dr . Eulenburg sind besonders ein -
geladen worden .

Die am 23 . Februar einberufene Volkö - Vcrsammlung mit obigem Thema verfiel leider der
polizeilichen Auflösung infolge gegnerischen Tumultes . Damit die hiermit angekündigte Bersamm -
lung bestimmt zu Ende geführt werden kann , ist Vorsorge zur Aufrechterhaltuug der Ordnung und
Ruhe getroffen worden .

Zur Deckung der Unlosten findet Tellersammluug statt .
2t2Sb Der Einberufer : Rndolf Geist , MvenSlebenstr . 6, II .

" r
AllgemkinkZterbkkasse

für Mlinner niid Frllllen
zu Berlin .

Sonntag , den 2«. MSrz ISSS,
Vorm . 10 Uhr , bei Driisel , Neue
Frtedrichsir . 35 : 21596

Orden tllche

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes über das
abgelaufene Geschäftsjahr . 2. Bericht
der Revisoren . 3. Anträge von Mit -
gliedern : Aenderung der §§ 7, 16, 20
und 35. 4. Wahl von drei Vorstands -
mitgliedenr und drei Revisoren . 5. Wer-
schiedenes .

Das QuittungSbuch «sp . letzte
Quittung der Sterbeknsse legitimirt .

Der Borstand .
Th . Heese , Bors . , Hirtenstr . 6.

MW ! Kisteumacher . MM I
onnadeud , de » SS . März , bei Stechert , Andreasstrafte » ' - »illuril . r . n� und bill

Krosser Viever Maskenbali ,

' * ts Achtung !

Soiialdemoliratischer Verein
für den 5. Derliuer Reichstags - Wahlkreis

Freitag , de » 24 . Mörz . iUbcndS «»//llhr .
im Saale der Itdt » o,v ' » chon Hrnncrol am Prenzlauer DHor :

MM " VerfKtntttluitg . - Wz
TageS - Ordnung :

l. Dt « Srztlichen Ehrengerichte und die ArdeiterNaffe . Referent
Genosse Vr . « srni . �' « ) l . 2. Diseusflvn . 3. Verschiedenes .

245/4
Nin zahlreiches und piinltlicheS Erscheinen ersucht

vsr Vorstund .

Achtung ! Kollegen !
« m Freitag , den 84 . Mär , I8S9 , Abends S « Hr . bei qamrg

( Grand Hotel Alexanderplah ) , Eingang Neue KSnigstraße :

Orffenkl . Vevsoilliltluitg
der

Droschkenkutscher Berlins.
TageS - Ordnung :

1. Dortrag des ReichStags - vbgeordneten Frlt » Xnhcll . 2. Rechnungs -. . . . . . . . . . . .
. . . . . . . . .

. . .
. . . . .

" _
ssonds . 3. Bericht

Bericht des Ge-
32/8

Du « Agltutlanalronilt « « .

Arbeiter - Bildnngsschnle .
Am Sonntag , den 20 . nilrx , Abends 7 Uhr , In Cohn ' s

Festsaal , Beuthstr . 10 :

Vortrag des Reichstags-Abgeorrineten E. Wurm über :

„Volksernährung und Volkseinkommen " .
Nach dem Vortrag : Oeroöthliche » Beisammenitln ( u. A. Zithor - Konzart ) .

Eintritt 10 Pf .
_ Garderobe 10 Pf .

Sonntag , O. April 1800 , Abends 7 Uhr , in Keller ' s
FestsHlcn , Koppcnstr . 20 :

Vortrag des Herrn F. S. Ärehenhold
( Direktor der Treptow - Sternwarte ) :

Ausfing in die Sternenwelten .
Mli sahireichen T. icht - n . Drchbildern .

DM " Nach dem Vortrag : Gemttthllches Beieammeniain und Tanz . - WM
Eintritt 20 Pf . Garderobe 10 Pf .
Billets sind in der Schule , Annenstrasse 16, in den Sonntags -

Versammlungen , sowie in allen mit Plakaten belegten Handlungen
zu haben . 4/12

Zahlreichem Besuch sieht entgegen Der Vorstand .

veranstaltet vom Jnterefsenverei » d . Kistenmacher Berlins

Anfang 8 Uhr . - WM MM " Bittet 8 « Pf .
Gäste sind willkommen . BilletS sind bei allen Vorstandsmitglledern

zu haben . Der Borstand . I . A. : rranr Schulz , Griebenowstr . 5.

Da vielfach angenommen wird , dag unser Maskenball wegen des
Iffsolge derdaranfsolgendeu Paliusonutags nur bis 12 Uhr stattssnden darf , hält

Vorstand es für seine Pflicht , nittzutheilen , dag der Mastenball wie jeder
bisherig « die ganze Nacht dauert . [ 94/7 ] D. O.

TeüuvA ' s . lann & ü Schönhauser Allee 103 . Däglich :
atgseman » Grobe « Volksfest . Entree frei !_ [ *

Andreas-Festsäle , Än!LB!,lräais8e 21

Bringe den geehrten Vereinen und Gewerkschasten meine Säle , 100 bis
1500 Personen fassend , zu Yestlichkeii - ti jeder Art und össentlichen wi > Ber

einsversammlungen in empiehlende Erinnennig .
Öarl Stechert . Amt VN .

1087L *
5323 .

Sur 8oi » iner « ai * on 1800 . 11542 *

Achtung ! MüMten mit Lniibtiigailg. Vereine !
Vollständ neu elnfl . ( 500 Per », fassend ) . Elektr . Beleuchtung .

Flora - Säle , ÄM. eif7 :
Sonnabende * « » « ;
Sonntage ( t - vl ,

Echte Kornbranntweine
aiiH reinem Ituggcn
und llalx gebrannt

Wieksscher Liter 66 Pf. , Richtenberger 95 Pf. , Münsterländer 1,10 M. , BreS -
lnuer 1,25 M. . Steinhäger , Doornkaat , Aquavit -c. , in OriginalsüllunL .
Coguac in großer Auswahl , Fl . 1,10 - 25,00 M. Feinste in - und aus¬
ländisch « Liqncure , ttugarwcine : c. empftehlt die Weinhandlung von

FWiIlnmeWt Alexauderstr . 62 , Potödamerstr . 48 ( Eingang
. W IliUlllCll , Äurfürftcnftiasje ) und Skaliherstr . 135 . 9272 *

liriand - llad
Jlarsillnsstr . O,

zwischen Blumen - u. Gr . Frankfurterstr .

Loh - Tanuinbäder ,

Dampf - » » d Heistlnft - Bäder .
Für Damen Dienstag und Freitag Vormittag , Sämmtliche medizinischen

Bäder . MM " Annahme sämmtlictier Üraiikenkagen . - WM

500t - ,
stto »km>

pmnkittsrkt -
esora .

ttttuc

O. WnrseiitLo . /

er keinen

Stoff hat
zum Antug , Paletot od. Hose ,

sonst bei mir billiger , wie bei », Tuch -
fabrikauteu . da ich grobe Posten
Partie - Waaren per Kasse spottbillig
einkaufe .

Btoff z. Herren- Anzug 9 M. ,
reine Wolle , neueste Muster , ss. Tuch -
Kammgamstofsc , nie glänzend werdend ,
in schwarz . HoKen - Ke » te , schüiifte
Muster , zu 4 —5 —6 M. Keste zu
Knaben - Anzüg « » . — Gleichzeitig
Schneideret ! Anzug zu fertigen 20 M.
Feinste Zuthaten , zivei Anproben , nur
unter Garantie für guten Sitz .

Endwig Engel ,
. Herrn , - Bekleidung .

Miinzstr . 26 , prt .
F. - A. HI . 1815. [ 1241L *

Kein Kauszwang . Man versuch «.
Frcie Besichtigung des Lagers .

rulti ' i ' tttle » ' , ZZ,ut
den billigste » Preisen . Reparatur -
Werkstatt , ungenirte Lchrbahn . Theil -
zahluiig gestattet , 12632 *

Oarl Karras , Langesir . 93.
Telephon Amt VCt 4610 ,

KtlWßrqe 17,
Ecke ( *

Manteiiffelstraft « .
Wäsche ausschließl . eigenes FaSrikat . Spezialität : Arbeiter - Berufs -
klcidung : Blau Cöver - Jacken M. 1,65 , steigend je Größe um 10 Pf. , blau
Cüper - Hoien , in allen Längen , M. 1,65 . Arbeiterhemden , Blonfen , Maler .
kittel it. Montenrhemde » . Id . IVurn el dt Co . . Wrangelslr . 17.

Möbel,
baar u, Theilzahlunj
billigst Franl
fnrter Allee 110 I ,

, Ecke Königsbergerstr

Kunden- � »zöge
in einfacher u. eleganter

Aussühnliig ,
Knaben - Pnjccks ,
Einzelne Hosen ,
Einzelne Blusen

für daS Alter von 2 bis
18 Jahren , nnr eigener
Fabrik . Größte Ans
wähl . Billigste Preise
Flicken gratis . 111512

Karl

Hnstädt ,
Berlin O. , QC nf
« oppcnstrasie O ® ffl .

am Schleftschen Bahnhof .

■• v- rAtf &h S '
, .-..S; ■. .-.f. . e-y-- - 4;

Großer Möbelverkauf
Schühenstr . 2 . Ecke Friedrichstraße .
Wegen Aufgabe meines Möbellager -
Sveichcrs sollen viele Einrichtungen
neuer sowie gebrauchter Möbel ganz
billig verkauft werden . Einrichtung
95 bis 300, hocheleaame 400 bis 4000
Mark . Gekaufte Möbel können bis
5. April stehe », werden durch eigene
Gespanne in die Wohnung gebracht ,
auch nach außerhalb . Auch gebe ich
an sichere Leute auf Theilzahlung . *

Woebentags bis 10 Uhr Abends geUfTnot .

Fabrik - Tersand und Kauf bans

Jacques näpbäßll Ick Th. BfiSlnö " sJÄä -
Brücke

Herren� und Knaben - Garderobe .
EifKAffllllVinct « Avwiinp Diagonal , Cheviot , Satin , Kammgarn und
limacyiiuiltjd XiliAltyC anderen hervorragenden Stoffen , ein - und zsvelrelhlg

Mk . 8,75 , 9, «5, 9,75 , 10 , « 5 bis 20, - ,

Herren - Frühjahrs - n . Sommer - Paletots
d zweireihig . In hochmodernen Fa�ons , tadelloser Sitz ,

saubere Ausflibrnng von Mb . 10, —, 14, —, 19, — etc .
JJerren e�n ' nnd ln ' loc ' ,mo < �ei ' ne " Fa�ons , tadelloser Sitz , peinlich

Zur Einsegnung für Knaben und Mädchen
JiJfli Wlfii ' iMi i�BlB in b�tenWbaren 4,75 , 5, « 6 etc .

fn
Rossl . Schnür - o. Knöpfschuh B,7s

. 1131116111 Loht Ziegenleder , braun Schnür - o . Knopfschuh 4, "
Schnür - o . Knopfsiiefel 8,75, 7, «otf ff ff

f Hpimpn - SlieCla,it §t Stiefel ° ° ' �de » n�. � s . - . 6,75 . 7,50 etc .

I . ncirt/U . Rindleder Zug- oder Schnürschuhe , reine Lederzuthaten , nur Mk. 8, »o.
Grösstes Lager der besten Schuhwaaren der Weit , Goodyear II

9W Gedruckte Garantiescheine werden nach wie vor verabfolgt . " MW

Gleichzeitig ertaube ich mir auf ' M ' MdbMS
meine enormen TorrHthe inM�Ji « J . K U ? KM

aufmerksam zu machen , welche ich thells unter dem Ein -
kaufbprels , thells zum Fabrikationspreis verkaufe
u. zw. pr . Mille 14, —, 17, —, 19, —, 21, —,23, —,25 . —,27, —, 29, —, 31, —eto .

GEHERiL ; Fandbnreaa 'i EHarlottenftr . 93 .

Grofter

Möbelverkauf
Lranieustrnste 73 . an der Koni
iiiandanteiistraße ( srüb . Schützenstr . 2),
in meinem vier Etagen hohen Fabrik -
gebäude , großes Möbel - Spczialgeschäft
stlr kleine und mittlere Wohmings -
Einrichttliigen . Brantlente , welche «ine
dauerhafte und billige Einrichtung
kaufen wolle », bitte ich, ohne jeden
Kaufzwang mein kolossales Lager vor
Einkauf zu besichtigen . Verlangen Sie
mein Musterbuch gratis und franko .
Durch größere Masseneinköufe und
Ersparung der th euren Ladeniniethe
bin ich im stände , hübsche und
geschmackvolte Wohnmigseiurichtungen
schon für 100, 200, 300 - 400 Mark ,
hochelegante von 500 —5000 Mark zu
liefern . Fertige Mustmimmcr zur
Ansicht . Wohnungscinnchtungen aus
Theilzahlung unter den koulantesten
Bcdiiigniigen . Beamten ohne An-
zahlung . Eigene Tapezier - und De-
koratemaverkstatt . Brautleute erhalten

libscheS LuziiS - Möbelstück als Zugabe .
leidcrspind 18, Waichtoilette , Küchen

spind 18, Kommode 15, Spiegel
"

tHrttien Gesuche u. sonstige Sckrist -
AiliNtU , stücke sachgemäß und billig ,
auch für Unbemittelte . 2164b

Kastanien - Allee 02 parterre .
unweit Rosenthaler Thor .

Ur 30 Ml
fertige hochfeine Anzüge nach Maß , für
30 Mk. fertige seine Sommer - Paletots

Riesenstofflager
Kransenstr . 14 . 1 (kein Laden )

Dr. med. Schapen homöop -
Spezlalarzt für

u. Lßim' fi
JFranen - lirHiiklaeiteu .

Schöneberger Ufer 25. Spr . 9- 1. 4- 7.

Homöopath . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnabend ,

Ab . 7 - 8 : Frledrlchslrasse 114, L

Zähne I . Oül . mrrSS :
ziehen 1 M. Plomben 1 M. JC. E. Fuhr¬
mann , Dentist , Schwedtcrstr . 245 a,
Ecke Kastanien - Allee . _

8282 *

Ul . UIIIIIIIUI 2 z- reppeii rechts .
Spezlalarzt f . Haut - n . Haruleidc » .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 . »

Jb/amp J )
ii %

0 pr. Stck .' 1 * milde .

Qualität a. importirt . Tabaken her -
gestellt . I « Stück 55 Pf . , bei
lilsten Rabatt . Ernst
II a in p , Frledrlchstr . 200 ,
auch : Oranicnburgerstr . 50 ,
Ecke Linieustr , auch : Frlcdrlcii -
steasse 00 , a. d. Stadtbahn . [ 49/14 *

Hofiinann -

ttwfmtiT. , «Istnlan , mit jrtSfc
tonfSI «, in schvar, «d. *u6b. ,
litt j . g«brifj )r. unt. lOjlbreo »
tanlit , «gen Mt. S»
PreNerh. . nach «nlitliU frt .
e (Stlttcnjtn u, , »„1. gralü )

Berlin S W. 19 , Leipzig erstr . SO

Muichelkleiderspind 35, Sopha 25,
ttstelle mit Matratze 18 M. , Nuß!

banni u. Mahagoni fournirte Kleider
spiuden , Bevtilow 32 M. , Muschel -
bettstelle mit Sprungfederboden 40,
elegant « Sänlentnimeaur 45 M. ,
Salongarnitur 60, 75 und 105 M. ,
Paneelsophas niit Satteltaschen 75,
Herrenschreiblifch 45, reichgeschnitzteS
Bnsset 100 ÜJt. Zu ganz billigen
Preisen werden die großen Vorrälhe
verliehen gewesener , zum theil sehr
iveuig benutzter Möbel verkauft , dar -
unter ganze Speisezimmer , Salons
und Schlaszüumer . Täglicher Eingang

ebrauchter , einfacher u. seiner Möbel .
»«taufte Möbel werden 3 Monate

kostenfrei aufbewahrt , durch eigene
Gespanne in die Wohnung gebracht
und aufgestellt , auch außerhalb . [*

Dampfdesliiiation , Fruchlsafipresserei , Essenzenfabrik im eigenen Hause.
Kam pr . Etr . v. 1, - an . Cognac pr . Ltr . v. 1,85 an . Elercognac pr . Vi Ltr . - Fl . . Bergamott pr . »/> Litr . - Fl 1,50 .

Sanntag bis O Ehr Abends geOfflnet .

DeuMer Drter
dessert - ». Malzkraftbier 1. RauaDessert '

Brauerei
alzkraftbierl . Raug .

« nrghalter . gegr . 1736 ,
besond . für Blut .
arwe . Brnstlranke
Bleichst, Wüchu. ,
Nekouv . ic . d. leicht
beköniinl . , uahrh .
kräftigste Bier . —
JstblutbiId . . deSH.
bess. Gesichtsf . u.
Gewtchtszunahni .
überr . 14 Fl . drei ,
60 zehn M. exkl.
S » Geb . ( V„

Vi. ) z. Selbstabz . wesentl . billig . Allein .
Verstnidist . f. Berlin u. allen Bahnstat .
Porlerkellerei Ringler , Berlin .
Bru,incnstr . l5ti . Ferner gr. Lag . von
«cht engl , pottee . pale - XIa u. vulmd .
Nicht Flaschenzahl , Quast entscheidet !

Möbel
Kleiderspinden , einfach , v. 20 M. an,
fourntrl v. 36, Wäichespinden v. 36,
SchlafsophaS v. 30, Wohnzimmersopha
v. 25, PaneelsophaS v. 60, Plüsch -
garmhiren t. all . Färb . v. 100, Bett -
stellen m. Federboden v. 30, Ruhebetten
mit Decke v. 33, Marmortoilelten v. 25,
Koinnioden , Ausztehettsche von 16,
Sophattsche , Küchenspinden von 15,
Rohrstühle v. J' /t , sowie alle sonstigen
Möbel in grober Auswahl allerbilligst .
Vollständige Einrichtungen , besonders
Preiswerth , transportfrei . —

Möbel ous Thtiljahliing.
unter Garantie , unter solidesten Be -
dtngungen . Gebier , MSdelfabrtk ,
Xeanderstrasse IS .

nrbeltzmarlti .

AW» , ! fiollarllkiitt .
In der Möbelfabrik von

IVitbler »k Scbirab ,
Pallisadeustr . 103 . haben sämmt¬
liche Tischler , Drechsler und Möbel -
polirer wegen Lohndtfferenzm die
Arbeit niedergelegt .

Wiederholte Einigungsversuche waren
erfolglos . 78/20

Zuzug fernhalten !
_ Die Ortsverwaltnng .

Achtimg .
Zomeril . Kenim «chtt !

Der Ausstand der Former und Kern -
macher der Firma Gaebert dauert
unverändert fort .

Zi�ua ist fern ,
Die OrtSverwaltungh . Deutschen

Metallarbeiter - Verbandes .

111/S
»Inhalten .
z v. Deutsche «

Stellenangebote .

Farbigmacher Verl. Wienerstr . 57 ».
Packer verl . Ruthenberg .

leistensabnk , Friedenstr . 10. s213Sb »

Brnlkemlillllgtll -Mirer
finden dauemde u. lohnende Befchäf »
tigung bei slZ85L *

kehrüäer Fttksr ,
Waagenfabrik in Oschatz .

Xzlegrapben [ 21655
sucht Hauer , Wafferchorftr . 39.

Tücht . Kutscher , bevorzugt der
Polieren kann , verst KukieS , Kastanien -
Allee 11.

_ 21676

« ifteumacher verst Gr . Hamburger -
straße 20.

_

KreWM. Schlleibtr
auf Büffel - Epiyen Verl. Knopffabrlk
Ende der Müllerstraße , an der Tegeler
Chaussee . _

21686

Tüchtiger Bersilberer a. Baroque -
kanten und Farbigmacher Verl. Gold -
leistenfabrik Alexandnuenstr . 25.

Vere tüchtige , ver -
�» . izviver , [ Zl66b

Zlatew , Friedrichstr . 105 ».

Laufburscheu . 14 Jahre alt .
21686 Soujon , Franseckiftr . 85.

e Arbeiterinnen
für WifthschastS - , Hänge - u. Tändel ,
schürzen verlangt s2140b «
»krack loeepb , Kommandantenftr . 69.

Tüchttge Arbeiterinnen aus engst
Taillen u. PaletvtS finden »et hohem
Lohn sofort dauernde Stellung .
2162b M. Adler , Brüderstr . «

Geübte Maschine « < Rähertu im
Hause verl . Zeruike , Wiesenstr . 9.

50 Wttllrbciteriltiltll I
bei dauernder Arbeit im und außerm
Haus ». Bandelstr . 14, 4 Tr . sZlö5b

schürzen - , WachStuch -
- - - taschen - . RelseroNe »» �

Näher , dauenide B- schäft . Jnselstr . Ib .

Kinderfrau oder Mädchen , w. zu
«3- Säule lckiläo verst SchlächtereiHause
Hussitenslr .

Rnfwärterin
verl . Bergmannstr . 2, 3 Tr . r. sZl6e »

An sunga , diadcben zur Auswarlima
für den ganzen Tag wird gesucht .
2170 »! MuSkauerstr . 49, v. 4 Tr . L

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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